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Begleitwurt. 



S'hon halrl muh dfiii Ki srheiiieii «kr ersten Hefte thi Mii^ 
leibin;;en der Gesellschatt liii (Iciitfiche Ki7.iehungs- und Schul- 
gesrliiclito stellte sieh das liedürfiiis heraus, zwischen die Ausgabe 
der Monninentji (jernianiac Faedaf^dj^iea und die der Mitteilungen 
eine neue Art der Veröllentlichuugen unserer Geseliflchaft einzu- 
schieben. Da Dünilich vom Vorstände der Wunsch ausgesprochen 
war, das» ich möglichst; vermeiden mOebte, AufsAtze aufzu- 
nehmen, die allein Kchon den Kaum eines Heftes einnehmen 
wQrden. oder solche, die durch mehrere Hefte fortgeführt 
werden müssten. so kam ich in die unangenehme Lage» eine An- 
zahl von Abhandlungen und Rearbeiüingen von Texten, dei'en Ver- 
öffentlichung ganz im i^inne der Bestrebungen unserer Gesellschaft 
gewesen wäre, ablehnen zu müssen. Um diesem bedauerlichen 
Umstände abzuhelfen, regte ich Herrn Professor DDr. Lommatzsch, 
ein Mitglied des Kedalctions-Ausschusses, der wie ich die Not- 
wendigkeit einer Aenderung einsah, an, den Antrag zu .einer 
Ei^nzung der wissenschaftlichen VerOITentlichangen unserer 
Seilschaft** zu stellen. Es geschah dies auf der dritten 
ordentlichen Qeneralversammlnng unserer Gesellschaft am 3. April 
1893. (Vergl. Mitt.. Jahrg. III. 1893. GeschAftl. Teil S. XVIIff.) 
Obwohl nun die damalige Generalversammlung den Antrag annahm, 
konnte doch aus äusseren Gründen der von der Gesellschaft gefasste 
Beschluss, mit den damals vorliegenden Arbeiten die neue Art der 
VerOlTcntlichungen zu beginnen, bisher nicht zur Ausführung gelangen. 
Nachdem aber nunmehr die Hindemisse beseitigt sind, erscheint 
jetzt das vorliegende erste Bündchen: „Die lateinischen Schttler- 
gesprSche der Humanisten 1. von A. Börner*'. 

Möchte auch dem neuen nntern<'hnien der Gesellschaft, von 
deren Streben nach einer niü)i;liehst vollständij,'en Sanimluoj,'. kri- 
tischen Sichtung, wissenschaftlichen Verarbeitung und Veröffentlichung 
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Zur Einführung. 

Mit dem Namen der ihrem Ursprünge nach wahrscheinlich 
bis ins Altertum zurttciureiclieudeQ, aber erst unter der pflegenden 

Hand der Humanisten zu wirklicher Bedontunj: j^rlanjrten , Latei- 
nischen Hchülergespräche"' bezeichnen wir innerhalb der Litteratur- 
-attiing der Dialoge diejenigen, welche für Schüler zur Uebong in 
<ier lateinischen Umgangsspr i» in- frr'>;( liriobon i^ind und demgcmäss 
Vorkommnisse aus dem Bereiche des Schullebens odejr audi des 
täglichen Verkehres überhaupt iu der Form von Musterbeispielen 
zum Oe'^enstande der Unterhaltung machen. Unter der Bezeichnung 
.Schüler* hier auch die studierende Jugend der Universitäten mit- 
einzubegreifen, die ebenso gut wie die Trivialschüler ihre Vorteile 
aus solchen Gesprächbüc hern ^'ezoi^en hat, sind wir durch die That- 
sache lierechtigt. dass in der Zi it. mit welcher wir mii-< zu befassen 
haben, noch keineswegs die scharte Trennung zwis< heu Schule und 
L'üiveisiiät l»estand. wie sie sich gegenwärtig herauög*'l»ildet hat.') 
Ks ist liekannt. das.=? den Hiimanisteu die Fertigkeit In d*'r 
Haiidhabuii^' dor lateiiu.-«iiH'n Spruche als das Ziel ihres Streitens 
verheissniigsvull vor Augen stand; nicht etwa als Imlle es gegolten, 
«ler Siuiuhe eine verlorene Herrschati wieder zu erobern. — wir 
wissen, dass während des ganzen AUttA.'lalterä das Lateinische nicht 

*) Dasa heute lateinische Schale rgesprach© wohl kaum noch irgend- 
wo im pruktLschPii nebruuclie sind, int die iiatürliclie Tolgc des ünistandos, 
dass das Lateinische die fechte einer habenden Spraeho verloren hat. Das» 
die Methode der Schttlergesprache Uberhaupt aber auch heute noch, ja in 
allerjUngster Zeit wieder in hervorragendem Blasse, gewürdigt wird, be- 
weist ein BUck in die Neuen Lehrpltoe fttr unsere hdheren. Schulen von 
1892. Dieselben ordnen für die zu erlernenden fremden Umgangaspraehen, 
zunfU'hfr uL-^o d:is Franzn.-^i^che . .'^chon j^Ieich vom erjaton .lahre dos 
Unterricht.-i „Veiiiuche im Sprechen - an und für die dritte Stufe ( ( Jberti'rtia 
der Gymnuriien ) geradezu „Sprechen (1* rage und Antwort) im Anachlusa uu 
Gelesenes und Vorkommnisse des tAgliehen Lebens" in jeder Stunde. Vgl. 
Centralblatt fQr die gesamrate Unterrichtsverwaltung in Preussen, Jahrg. 
isyj, 8. 'J'J^!2*:k Vmii dieser f'flege der Gespräche in d<^r Schule abge- 
sehen, kann ich noch un unsere beliebten Sprachführer zum allgemeinen 
Gebrauche des rublikums erinnern. 

Tuxte uoU l'oracttuutf«.'!! zur 0«8cbiclil«3 d. Krzieliuug u. d. L'ulerriclitä I. | 
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nur in der Stube des Gelehrten und im Munde des die Welt 
durchwandernden Studenten, sondern im öft'entlichen Verkehre über- 
haupt, in den Geschäften des Staatsmanns ebenso gut, wie des 
zu fremden I^nndcin fahrenden Kaufmanns, das internationale Hand 
des V* r.stäu(liiiss»'s ;^'t'\v»'.scn ist. Neu an den Bestrebungen der 
IluinaniHtm war nur die ebenso wohljj^^meinte wie unirlürklich aus- 
gelaufene Absicht, die Sprache von din Schlaclven der mittelalter- 
iiehen .liarbarei" zu reinigeu un<i sie zw riceronianiHchor oder 
teren /Ja nischer Keinhcit und Eb^ganz zuriick/uführen. Während das 
Mittelauel- dem Ijatemisrheii das rein materielle lnt«M'es8e, sich in 
demsell)en eine Universabspraehe zu sichern, entgegenbraclite unf) 
es durch L'niwaiulluiigeü und Neubildungen ' für alb* praivtiM-lien 
Bedürfnis><e vei weudl)ar machte, unbesorgt, ob \(>u der Kla^snicität 
abgewalit ii wurde oder nicht, hat bei den Humanisten vom ersten 
Aug4 nbli( ke an fa>t lediglich ein Interesse der Form gewaltet. 

Das Mittel Zill Verwirklichung ihres Traumes von eineia 
Wiedri aufleben der reinen Latiniläl in Wissen-schaft und Leben war 
den jungen Kla.^sikeni in einer Reformierung des lateiiiisrhen 
Unterrichts an die Hand gegeben, ein Mittel, für welches «ie ihre 
Kräfte in bewundernswerter Einmütigkeit geopfert haben. Ueber- 
zeugt, <lass, wenn überhaupt etwas erreicht werden konnte, es bei 
der Jugend zu erreichen war, betracht*>ten sie es als ihre ei-sie 
Aufgabe, die Knaben von den zarten, noch am meisten empfäng- 
lichen Kindeijahren an so Müh wie eben möglich an den echten' 
Klang der Sprache zu gewöhnen, ja ein Johannes Sturm hatte es 
am liebsten gesehen, wenn die Amme sogleich wieder mit den 
Kindern lateinisch zu sprechen i>egonnen hfltte.^ 

V) Vgl, F. Paulaeti, Geschichte des gelehrten riiterrichts. '2. umgo- 
arbeitf>to und f^ohr emeiterte Auflage. J. Bd. Loipzif^ 1S9»), S. 4<i ft". 

— F. A. Specht, Geschichte des Unterrichtswe.Hena in Deutschland von der 
idteätcn Zeit bis zur Mitte des la. Jahrhunderts, Stuttgart löbb, S. 7(i fl". 

— H. J. Kaeinmel, Oeschichto des deatachen Schulwesens im Uebergange 
vom Mittelalter zur Neuzeit. Aus seinem Nachlasse heraus^egebon von 
Prof. Dr. O. KuciimK'l. Leip^i- 1nn2. S. IRTtT. 9'^\X. — K. A. Srhmid, Ge- 
schichte der I'.rzii'luiiig vom Anlung an hir4 auf unsere Zeit. Fortgeftlhrt 
von U. öchmid. 2. Band, 2. Abt. Stuttgart IShÜ, S. aiT, 141 IT. — VgL 
aueh besonders die bemerkenswerte Einleitung aber Umfang, Ziel und 
Methode des gnunmatlBChen Unterrichts im Mittelalter in D. Reichliogs Aus- 
gabe des Doctrinule (Uaa Doctrinale des Alexander de Villa-Dei. Kritisch- 
exegetische Ausgabe mit Einloitunpr. Verzeichnis der Handschriften und 
Drucke, Anmerkungen und Kegister. bearbeitet von I*rüt'. Dr. Dietrich 
Keichliiig = Monumenla üermaniae Paedagogica, Bd. 12. Berlin 1898). 

VgL L. Kackelhahn, Johannes Sturm, Strsssburgs erster Schul- 
rektor, Leipzig 1872, S. 6601 



Zur BlnfOhrang. 
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Der durch Erlemen des Loßens iiEd Schreibeos vorbereitete 
lateinische Untemcht der lluraanistenschulen ') pflegte vom 
idemorieren ganz kurzer auf die allerwichtigsten Erscheinungen he- 
schränkter grammatischer Regeln, für die eine An/.ahl noner Lehr- 
bücher di»' Hiclitschnur gaben, auszugehen.. Ein jahrelanges Brüten 
über den dunkelen und weitschweifigen Vei'sen des Alexander de 
Villa-Dei.') das dem Mittelalter fast 30O Jahre lang als uner- 
iHsslich erschienen war. galt den Humanisten als der Inbegrift* 
alles Unverstandes. Mit dem kurzen irrammatLschen Unterrichte 
hatte ein Auswendiglrriien der notweiuiig.steii Vokabeln Hand in 
Hand zu gelien. Die lästige Arlteit des Diktierens d^r Wörter 
durcli den Lehrer oder des Aufschreibeus an die Wandtafel er- 
«et/ten bald gedruckte meist sachlich geordnete "N'okabnlarien oder 
JComencialoreji. -') Xaehdeni der notwendigste Woriscluitz t;e\vonnen. 
war gleich mit der I^ektüre guter klassischer SchriltstidltT zu be- 
ginnen, und Zinn Auswendiglernen konnten jetzt an die Stelle 
-einzelner \'()kalieln kurze bemerkenswerte Siitzcheu aus den j^elesenen 
T<'\Tei) treten. Kichlete man bei der Auswahl dieser Phrasen sein 
Augenmerk auf die Verwendbarkeil zum praktischen Gebrauciie. 
so war damit schon ein wichtiger Schritt zm- Möglichkeit einer 
lateinischen Unteilmltuug mit den Sehüleru gethan. In der ersten 
Zeit lastete auf dem Lehrer wieder die Mühe des Diktierens. aber 
sehen l>ald traten uuol» hier gedruckte Phraseologien aus den be- 
liebtesten Schriftstellern, besonders aus Cicero und Terenz. aus 
Licht.*) Gerade der letztere galt den Ilumanisteu als das vorzüg- 
lichste Muster des lateinischen L'nigangsstils, die erreichte Annäherung 
m\ seine Sprache als der Massstab der Vollkommenheit. Die 
älteste und für unsere Zwecke wichtigste der terenziauischen 
Phraseusanimlungen. bei welcher wir einen Augenblick verv'eiLen 
müssen, weil sie von den Dial(^breibern vielfoch ausgebeutet 
worden ist. liegt uns meines Wissens vor in den ^Vulgaria 



*) Vgl. u. tt. F. A. Eckstelu, Luteiniächür und griechischer Unteniebt. 
Mit einem Vorwort von Dr. W. Schräder hrsgg. von Dr. H. Heyden. 
Leipug 1887, S. 62fr u. 18211. 

Der «orgfliltigo Neudruck aeines Üoctrioale von D. Relcbling 
wurde eben schon zitiert. 

3) Vgl. Eckstein a. a. O. S. 172 ff., Kaenimel a. a. 0. S. IST ff., ferner 
Ji h Müller, Quellenschriften und Geschichte de« dout^chsprachlichen 
Uiiierrichta bis zur Mitte de» iti. Jahrbundcru. Gotha l!SS2, 206 ff, wo- 
selbst auch die «is dem Uittelatter auf uns ifokwnmenen Vokabularien 
-aufgeiähtt sind. 

«) Vgl. Eckstein a. a. 0. S. 18411. 
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T( rentii" aus <Un ;i(htziger Jahren des Jö. JahrhuDderta. ^) Die- 
selben umfaBS»'!! in ß Al/tfiliingcn : 

1) Ea, quae verbo aut scripto salutautes ac adeuates quempiam 
dicimu8, 

2) (^iiao narraüüs aut percunctautis sunt, quamquain siül 
pauluiii sentt'iiiioliora. 

3) Quae obiurgativa sunt et quae quiddam Yeheuieutiae 
habent. 

4) Quae liortatoria uecuou et execratoria sunt cum conür- 
mationum ratione coniuncta. 

5) Senteutiae vehementes ad eonclusionem seu clausulaiu 

accomo<l;itae. 

6) Quae valedicentium sunt. 

Ueber die einzeiueu iateinischpii Phrasen ist jedesmal die 
deutsche üebersetzung gedrucivl. Da^ 1. Kapitel beginnt z. B.: 
Godgruettt Wesj^egruet Weest aalich In Christo Ic biede u goeden deich 
Salvete ! Salve \ Salvus eis in CSiriBto ! Jubeo te salvere u. s. iw. 

Eben durch ihre eachliehe AnordnuDg wurden die Vulgaria 
Terentii zu einer so nfltzÜGfaen Vorarbeit fttr die Abfassung von 
Qesprftcben; 'viel schwerer verwendbar waren SatnmluDgen, wie sie 
z. B. Cornelius Grapbaeus (eigentlich Comelis Schryver. geb. 1482 
zu Alost in Ostflandem, t 1058 zu Antwerpen) um das Jahr 1630 
veranstaltete, indem er die einzelnen Akte der Komddien der Reihe 
nach durchging und die bemerkenswerten Formeln, wie sie ihm be- 
gegneten, hinter einander fttgte.*) Um aus den sachlichen 
Phraseologien ein Gesprieh zu gestalten, bedurfte es nur ent- 
sprechender Zusammenstellung der Satze, leichter Verwandlung in 



') (iraossc. Trt'-t^or ile livres rares. Tomo VI. Dresden 1^»>4, S. fi"^ vor- 
zcichnet tril>;(?nd«' Aus^:il»en: Vulgaria qufilam abs tfrcntin in ttieutonicani 
linguam iraducta. Antw. impreasa per me üiierarduiu Leeu 1487 XII Kai. 
mayaa in 4*; — ib. 1489; — Daventr. Jac. de Broda 1489 ipto die thimothei: 
— ib. 1490, 1495, 1499, loM, 1605. — Mir hat eine von GraMse nicht ge- 
nannte Antwerpener Ausgabe vom 29. Juni 1487 vorgelegen (K. B. Berlin). 

Vjrl. über da« Work .Max Hcrnnaun, Terenz in Deutschland bis zum 
Ausgang dos IG. JuhrhundertH" im 3. Jahrg. der Mitteilungen der Geeull- 
Bchaft für deutsche Erziehung»- und Schulgeschichte. Berlin 1898, 8. Iffl 
Vgl. besonders 8. 11. 

^) Vgl. Uber ihn den Artikel von Ph. H. Külb in Ersc-h & Grubers 
Allgemeiner En(ykU>pndie der Wiasenschaften und Künste, I. bektion^ 
2b. Teil. Leipzig l8Gt>. S. 22. 

Die erste Ausgabe seiner .Tercntianao phruseoä flosculi" erschien 
wahracheinllch lu Antwerpen bei Johannes Grapbaeus im Jahre 1580. 
Johannes Pinicianus fugte 1582 eine deutsche Uebersetsung in seinem 
alemannischen Dialekte zu. 
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die Form von Frage und Antwort und damit sich voa selbst er- 
gebender Verteilung unter 2 odor nieiirero Personon. — 

Mit der Absicht der Humanisten, dei' reinen lateinischen 
Sprache für alle Unterhai tun lt. nicht nur wissenschaftlicher, sondern 
auch vertraulicher Natur, Eingang zu verschatl'en, war ihnen als 
Thema der >chülerijesi »räche alles vor^ezeichuet, worüber ein 
Schüler zu sprechen in die LaL'e k<uninen konnte, d. h. also nicht 
nur der j^anze weile licreich des Scluillel>ens. sondern auch alle 
fcuusli^en Verhfiltnisse des täu'üciien Lebens, die einem jugendlichen 
Geinüte Interess*' abzugewinnen imstande waren. Aber selbst 
auf diese luil)en sicli die Dialogschreiber nicht immer beschränkt, 
sondern euunal in der Absicht, auch beim Heranwachsen der 
Knaben zu Jünglingen und Männern ikk Ii immer die Führung ihrer 
l'nterhaltung in der Hand zu l)ehalten. und andererseits, um Ge- 
fiililen Au.sdruck zu verleihen, die sie .selbst bewegten, haben sie 
gelegentlich Stoft'e behandelt, die für einen Scliüier geradezu als 
unpassend bezeichnet werden müssen. Indessen sind die Gespräch- 
bücher gerade durch die Mannigfaltigkeit der Unterhaltung lür 
uns zu einer so kostbaren Quelle für die Geschichte des Schüler- 
lebens und die Kulturgeschichte überhaupt geworden, dass ihnen 
in dieser Beziehung nur wenige litteraturerzeugaisse jeuer Zeit an 7 
die Stfte gesetzt zu werden verdienen. Dieser Umstand ' 
hat mich bewogen, den Inhalt sfimtlicher Dialoge kurz aus* 
zuziehen. Magen die Auszüge durch eine gewisse Einförmigkeit 
infolge von Wiederholungen bei den Terschiedenen Autoren auch 
hier und. da ermüden» so glaubte ich gleichwohl von einer durch- 
gehenden Inhaltsangabe nicht Abstand nehmen zu sollen» weil die 
Kulturgeschichte aus der Uebereinstimmung von Ueberlieferungen 
um so sicherere Resultate zu ziehen vermag. 

Der zeitliche Bereich der humanistischen ScbQleigespräche 
beginnt nach den vorhandenen Beständen ungefähr mit dem Jahre 
1480. Um aber nach der kurzen Andeutung zu Anfang der Ein> 
leitiing noch weiter dem Irrtum vorzubeugen, dass um diese Zeit 
Oberhaupt erst lateinische Gesprftchbttcher ans Licht getreten wären, 
soU wenigstens durch ein paar Hinweise zu zeigen versucht werden, 
dass auch dem Altertum und Mittelalter solche Hilfsmittel nicht 
fremd gewesen smd, so spärlich auch immer die Beste sein mögen, 
welche auf uns gekommen. 

Der Franzose A. Boucherie gab 1872 aus einer dem 9. Jahr- 
hundert angehörenden Handschrift der Biblioth^que de TEcole de 
niedecine de Montpellier eine Sammlung von griecliischen und 
lateinischen Vokabeln und Qesprächen heraus, welche er dem be- 
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kaimten Julius Pollux, dem Vrifasscr des Onomasticon. zutfili und 
welche also, wenn seine Vermutuii;:; richtig ist, bis in deu Anfang 
des dritten, wenn nicht gar in das zweite Jaiirhundert zui ih k- 
leiehtJ) Den letzten Teil dieser Sammlung, die Gebpiitihe 
^KoL\ir^yisr,(vT^ out/ia), liess der Huiiiaiiist Beatus Rhenanus im An- 
sthluss an den ersten Teil der Grammatik des Theodtn- Gaza bei 
Proben iu Basel im November des Jahren 1516 (iniekeu. (•liiie 
jedoch von dem hohen Aller des Buches eine Ahnung la haben.-) 
Er spriclit in der Widmung von dem .libellus . . . iam olim a 
Studioso quopiam Graece ac Latine mediocriter callente e dietionariis 
son infeliciter omniuo concinnatus.* — Auch die kleine Sammlung 
von griechiflcb-lateinisehen Gesprichen, weldie Johannes Reuchlin 
im Jahre 1489 Johann von Dalburg gewidmet*) und A. Horawite 
im eisten StQcke seiner Griechiachen Studien^) nach einer Hand< 
Schrift der Königl. Oeffentlichen Bibliothelc zu Stuttgart zum ersten 
Male mitgeteilt hat, ist nichts als eine an den meisten Stellen 
wörtlich mit der Vorlage übereinstimmende Bearbeitung des An- 
fangs der ^Ka^\up{vr^ o;iiXia*. "^Später erscheint dieselbe in Adam 
Sibers LibeUus scholasticus nochmals wieder.^) — Aus dem Mittel- 
alter hat Wilhelm Qrimm nach einer Vaticanlschen Sammelhand- 
schrift aus dem Anfange des 9. Jahrhunderts ein kleines Bruch- 
stttck eines deutsch-lateinischen Wörter- und GesprAchbuches ab- 
gedruckt, das vermutlich von einem Mönche herrührt, der aus dem 
inneren Gallien nach Deutschland kam.^) Die Gespräche bewegen 

iilpixr^vrjp.aTa x3t)rj|x<frr«Tj o]x(>.ta de Julius Pollux pubiies puur la 
premi^ fois par A. Boucherie, in:Noticet et estralta dn BmiHiseriU de 
la Bibliofliöque nationale. Tome 2», II partie, Paris 1872, S. 277—494. 

S) THEODORI Gazae Thessaloniceusin, Gramma ticae institutiotiia 
libri duo, no!np<?!| Primus & Secundus otc. CüLLOQUIUKUM FAMILJA rium 
incerto autoro libellus Ciraoce & | Latine, non pueris modo, aeU quibusvis, 
in cüttidiano coUoquio, gräccum ü affectantibua sermonem, impendio fatii||ru8 
utilie, nunquam anteliac typis ezcuaus. || Bl. 72a Z. 18 (am Schluaa .dea 
1. Bu< hos von Tli. Gaza): BASILEAE APUD JOANNEM PROBENIUM. |1 
MeDBä Vllllbri an. || M.D.XVI (U. B. (nHtingen). 



3) Joiiann Kcuchlins iJi it't\vpch^el ^ffsammelf und hcraü^ppj^Ahpn von 
Ludwig Geiger (liibliotljek uesj liiterarischen Yercum iu Stuttgart. C'XXVI. 
Tübingen IS7d), S. 24. VgL L. Cici^cr« Johann Reuchlin, sein Leben und 
aeine Werke, Leipsig 1871, S. 100. 

♦) In: Berliner Studien, 1. Bd., Berlin 1H84. S. 44lft 

*) I..ibelhis Hcholasticus educationi puprili cnntVctus opera Adami 
Siberi. Lipsiae, Joaunes Hhaiuba vscudebut annu M.D.LXXXU. 

^) Altdeutsche Ge^p^ftche von Wilhelm Grimm, in: Abhandlungen der 
KgL Akademie der WisBenachafton zu Berlin. Aus dem Jahre 1849. Berlin 
1851. Phil. u. bist Abf. S. 41.">— 436. — Nachtrag,' in den Abhandlungen aua 
dem Jahre 18dl. Berlin 1852. Phil. u. hist. Abt. fci. 2äö-~25ö. 
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sich in den Vurkommnisson d»'? gewöhnlichen Lebens eiitsj)reclH'nd 
der Restiinmun«; einey IlaiKibuched für Keisende. Währeiitl Grimm 
für den deutschen Teil f'mm althochdeutschen Text zu gewiinini suchte, 
wurde derselbe vou Weinhold in den fränkischen Dialekt um;j;esetzt. 
— Aus dem 11. Jahrhundert besitzen wir ein ialeiuUches Schüler- 
Gesprächbüclileiii mit an«;elsächsischer Linearversion von dem 
«n;;elsächsischen Benediktiner Aelfrie.-) — Auf der Universitüts- 
Tiibliothek zu Heidelberg wird in einer Handschrift des 15. Jahr- 
hunderts eiu .Lateinisch- italienisch -slavisch- deutsches Gespräch- 
büchlein aufbewahrt (K. Bartsch, Katalog der Handschriften der 
Universitats-Bibliothek Heidelberg, Bd. 1. No. 39Ö). Noch jünger 
ist eiu für den lateinischen Sprachunterricht des nachmaUgen 
Kaisars Maximilian I. kurz nach dem Tode der Kaiserin Eleonore 
am 3. September 1467 vahrscbeinlich von einem seiner Erzieher 
zusammengestelltes kurzes Qesprachbuch. das, falls der Humanist 
Aeneas Sylvius wirklich bei der Abfassang seine Hand im Spiele 
gehabt haben sollte» sogar in unsere Untersuehung aufzunehmen 
gewesen wSre.^ Da letzteres jedoch nicht erwiesen und die 
biblischen Zitate des Werkchens die klassischen aus Cioeros OfScien, 
Vergil, Cato u. a. noch bei weitem ttberwiegen, glaubte ich dasselbe 
^noch nicht unter die Erzeugnisse des Humanismus rechnen zu 
dürfen. 

Die Schauplatze, auf welche wir im Verfolge unserer Ge- 
spräche zu treten haben werden, gehOren zum weitaus grOssten 
Teile Deutschland an, \on den Übrigen Ländern haben Holland, 
Belgien und die Schweiz den meisten Anteil genommen. Italien 
hat sich gSnzIich ausgeschlossen; England führte die ihm tauglich 
ersdieinenden Erzeugnisse aus dem Ausland ein; Frankreich hatte 
den einzigen auf diesem Felde thatigen Sohn seines Landes Ter- 
trieben, ehe er seine Dialoge schrieb, doch spielt Paris gleichwohl 
wiederholt eine Rolle in den verschiedenen Gesprfichbüchem. Wenn 
ich die bedeutendsten Stationen unserer Wanderung im voraus 

M K. \Vi inhüUl. L'obt'r die HruchntOcke <'in<'!^ frflnkipchnn (losprach- 
büchleiiiä in den l^itzuiigäbericliU-ii der Wiener Akuii«Muie, liiik hist. C'k 71. 
Bd. 1S72. K. 767 in 

*) CoUaquium ad pueros lingtiae latinao locutione exercendos, ab 
Aelfrico prhnuin compllatum et doindo ub Aelfrico Batu, oius discipulo, 
aiictura, Latin'» »'t Saxoiiice. Abgedruckt ti. n. in Anglo-Saxon and Old- 
Engli»h vocabularics by Th. Wright, 2. editiun by Ii, F. Wulcker, Vol. 1, 
London lbN4, S. 89—103. 

Abgedruckt roD G. Zappert, Ueber ein fOr den Jcgendunterricht 
Kaiser Maximiltans I. a%pn.->t< s lateinbches« GeHpnichbüchloin. in den 
Wiener Sitzungsberichten, Phil, liist. Cl., 28. Bd., iKäti, 8. I9d<-2bO. 
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kurz beseichnen soll, so werden wir uns zünSchst nach Heidelberj; 
wenden, um aus dem schon mehrfach verwerteten Uanuale scho- 
larium Kacbricbten über die dortigen Universitftts-VerhUtnisse um 
1480 zu entnehmen. Uli Paulus Niavis gehen wir einige Jahre 
sp&ter nach Cbemmtz und nach Leipzig, mit Andreas Huendern 
und Laurentius CorVinus in schlesische Trivialschulen zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Besiderlus Erasmus beginnt sein Wevk am 
Ende des 15. Jahrhunderts zu Paris und erweitert es später in zahl- 
reichen Redaktionen mit' allgememen Ausblicken. Petrus Hösel- 
lanus und Christophorus Hegendorffinus geleiten ims 1517 
und 1&20 nach Leipzig zurUck. bald in TriWalschulen. bald an die 
Universität. Hadrian us Barlandus schildert LfiwenerVer- 
hfiltnisse. Hermannus Schottennius kdlnische im folgenden Jahr«>. 
Mit Sebaldus Heyden treten wir 1528 in die Sebaldus-Schule 
zu Nüitilicrg. Seinem Werke wurde spftter das des iroUiiudew 
.Tar obus Zovltius all''' n ilit» der zu Breda und zu llochstrateu 
Rektor war. Jonas Philologus eraählt 1529 von fiülieren Deventcr 
Erlebnissen. Der Spanier Ludovicus Vives führt 1538 bald nach 
Paris, bald nach Flandern, einige Male auch in seine Vaterstadt 
Valencia. Nico laus Winmannus schrieb 1544 für die Schüler 
zu St. .lakob in Neisse. Martinus Duncanus geleitet uns 
1552 in seinem hollaudischeu Vaterlaude umher, und mit dem 
Franzosen Mathurinus Corderiu? endlich kehren wir 1564 in 
Oenf ein. Zwischen diesen llauptstatioueu werden wir noch an 
.yerschiedent'n kleineren Orten für kurze Zeit Halt zu machen haben. 

Ihi-e Eulsteluiiii; verdankt die vorlipfjendo Arbeit einer Anrc^'uni: 
des Herrn Professor Dr. Karl Kehrliacli. der iti seinem . Knr/.i;erassteii 
Plan der Monnrnrntu (iernianiae Pacdagoi^iea- nnler der Rubrik »In- 
lateinischen rrt»unj;sbticher des JlnnKUiisüiiis eine Znsammenstelluni,^ 
(Ihi- wirlili^'sien (Jüllo<|uien-Samniiuiigen i^ej^eben und die l;elian(iluni: 
der.seil^en in einem besonderen Bande angeb'gentlichsl empfohlen 
hat,^) Die ei n/ii^e grössere Vorarbeit war indem 1878 erschienenen 
fran/r»sis«hen Werke \(>n L. .Masseldeau: Lfs rolloques scolaires 
du tieizierne siecie et lenrs aiifeiirs (1480 — 1570) jParis. .T. BonIxMir«* 
& Cie.J geliefert^. Massebieuu gebührt daü \ erdienst, zuerst das 

') K. Kehrbach, Kurzgefaßter Plan u. s. w. Borlin [l6Si\ A. Hufuunn 
u. Comp. B. 82. 

K. Hirzcl hat in seiiiiMii neuen verdienstvollen Werke »Der Dialog, 
ein lite rar-historischer Vrr.such, Teil 1 ii. J. Leipzif; Is'.^i" das Altertum 
zum Gegenstand einfreheiuier rnieraiu-lniii'; i^cniaclit und thiH Mittelalter 
und die neuereu Zeiteu »nur auliungweiae" beiiandeli. Von unaeru Dialog- 
Bchreibera iat nur EraaiDuft eine kurae Erwähnung zu teil geworden. 
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Interesse fOr die wichtigen LiUeratureizeugDisso geweckt zu liaben. 
Er beschiftnkt sich im wesentlichen auf die Erscheinungen des 16. Jahr- 
hunderts, giebt aber eine kurze Uebersicht über die Geschichte der 
OesprBche vom Manuale an. Niavis, Huendem, Corvinus. 
Winmannus. Duocanus und Zovitius sind ihm unbekannt geblietjen, 
von Heyden erwähnt er nur den Namen, Hegendorffinus und Jonas 
Philologus werden mit ein paar Worten abgemacht. Massebieaus 
Ausführungen sind fast lediglich Mosellanus» Schottennius, Barlandus, 
Vives und Corderius zu Gute gekommen, über deren Leben und 
Wirken mit vielem rhetorischen Patiios berichtet wird. Ein grosser 
Mangel de» Werkes liegt in der Beschränktheit des dem Verfasser 
zugänglich gewesenen bibliographischen Materials, welche zu vielen 
Irrtümern Anlass gegeben iiat. Durch Naclit'orsctiungen an fast 
40 deutschen und ausserdeutschen Bibliotlieken bin ich in Stand 
gesetzt, die bibliogniphisclien Angaben Massebieaus ganz wesentlicli 
zu erganzen und zu berichtigeD. 

Ich erkenne auch in dieser Ikziehung dankliar eine Anregung 
unserer Gesellschaft für deutsche Ei*ziehung8- und Schulgescliichte 
an, die eine exakte Pflege der Bibliographie zu einem ihrer 
obersten Grundsätze gemacht hat. 

Für bereitwillige Unterstützung meiner Arbeit hnhe ich zu 
«ianken den vei-ehrli<'!>en Verwaltungen der Universitäts-JUi>liotheken 
zu Bonn, Hnslaii, Krlaimcii, rn-ilnirg i. H., (Jent. Glessen, Kiel. 
Königsberg. T.t'i<l(.Mi. Leii>/Ji', Lnwen, Marbiii.L;, Miinebm. ^liinster. 
Kostork. .Strassbui*g. Tül)ingen und WUrzbuii:. (1(m' K. K. Jiof- 
]>il»lintlick 7.U Wien, der Küiii;_'lichen l'.ililiotlieken zu Berlin. 
iJresdcii. iJüsseldorr. Erfurt. Haag, llaiin»»Nei' und Stuttgart, der 
Grossiieiioglichen Bit)liotli('ken zu Darmstadt und Weimar, der 
Herzoglichen Bibliotlifkcn m Gotha iiikI \Volfenl»üttel . d»'r 
^Ständischen LandrsiiiMiolhrk zu Ka.ssel. der Stadlbibliotheken zu 
Augsburg. ( lit iiiiiilz. 1* lanklurt a. M., Hamburg und Lübeck, sowie 
der Ratschulliililiothek zu Zwickau. Zu 'Sduz besuiidereju Danke 
aber hat mich die Köiiiglieh Bairischo Hut- und Staat.s-BibliotlH.'k 
zu MiiiK'hen vei jttlic htot, welche immer und in von ihren reichen 
Schätzen in Fülle mir mitzuteilen bereit gewesen ist. 

Aus ftttsseren Gründen erscheint diese Arbeit in zwei Teilen, 
von denen jeder genau emen Zeitraum von 40 Jahren umfasst Der 
erste reicht vom Manuale scholarium (c. 1480) bis zu den Dialogen 
des Hegendorffinus (1520) einschliesslich, der zweite von Barlandus 
(1524) bis Corderius (1564). 
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1) Das Manuale scholarium. 

Dieses meines Wissens alteblf cler Gesprächbficlier aiiMi der 
Frtihzeit des (it-ut^^clifn Jimnanismiis. mit ;iii>tulirli«'hem Titel: 
, Manuale scholarium. qui studt ntium univer»itcile8 Hg«;redi ac jiostea 
in eis proticere inslituunt", gehört zu den schon bekannteren, seit- 
dem es F. Zarncke im 1. Beitrag seiner _ Deutschen Universitäten 
im ]VIittelaiter" iu einem Neudrucke bequem zugänglich gemacht 
bat. Ich verweise bezüglich der Bibliographie auf Zamckes aus- 
fOhrliche Beschreibung der zu Grunde gelegt«u, sämtlich dem Aus- 
gange des 15. Jahrhunderts angehörenden Ausgaben'), ziehe aber 
den Inhalt der Oesprfiche kurz aus, weil wir bei den s[)äteren 
Dialogen wiederholt auf dieselben Bezug zu nehmen haben werden. 
Ich bemerke femer gleich hier, was unten zu beweisen sein wird, 
dass wir uns an die Universität Heidelberg zu versetzen haben. 

1) Ein Schaler bittet eüien Magister, ihm dam m verhelfen, dass er 
in die Matrikel der Universitftt eingetragen und vom „beaninm*^ befreit 
werde. Er ist aus Ulm, seine Eltern sind niässig bemittelte Handwericer. 
Der Magister ist bereit, ihn behufs Intitulution zum Uektor zu führen. 
Für die nach derselben vorznnebmende «depositio beanii*^^} scbl&gt er seio 



F. Zunicke, Die Deutäcbcn üuiversitAteu im Mittelalter. 1. Beitrug 
Leipzig IböT, S. 1— 4b. 

A. a. 0. S. 22t IT 

*) Vgl. nber die ÄuAiahmegebrauche A. Thorbecke, Geschichte der 

l'niversitnt Heidelt>erg. Abt. 1 : Die älteste Zeit. I.W. N JO. Heidclber}^ 
Ihhti, S. '.Irt'. In (ifr Matrikf! wird die Depositio zuerst am 1". Juli 14".4 
erwähnt und »eitdem bit. I...;2 nicht wieder. VgL ü. Toepke. Die Matrikel 
der Universität Heidelberg von im bis 1662. 1. Tl. Heidelberg IVHi, 
^. 278. — Vor iLorzem erschien eine Monographie über die Depositio von 
W. Fabririus. welcher unserer Slello al.s der einzigen deutsclu-n vor- 
refornijttorischen Qufüp -Mne besondere Wiiri!t;_'iing' zu teil wrnii'n !;isst 
(l)i«' Akadptnisrh'' I >» |>osition |l)epo.'*itiu t'urnuumj. BeitrflfiC zur lieiU;*cheri 
Litterutur- und Kulturgeöchichte, äpcziell zur Sitteiigesächicbte der 
Universitäten. Von Dr. Wilhelm Fabricius. Ftvnkfurt a. M. mb. Vgl. 
fi. tili. 86 ff.). Ich vonreise aueh auf den Appendix über die Bezeichnungen 
bojauiius. bean und HaiM-hant, in welchem Fabricius den Nachweis liot«M-t. 
dass die beiden Bezeichnungen Bean (vom franzö«»ischea becjaune) und 
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Zininicr (aestuarium') vor. Er will noch 3 Magister, 2 Barraiauren nnr! 
riiii«'»' von ^fiiiru T'rt<'i;lin*?pn (socii) einladen. So werden dir Konten nirlit 
:illzü inu» wenli ii. und es wird aorh keiner dem Ank<)innilinL;(' iibermilssigo 
Sparsamkeit vüiwtrtcn können. Etwaige Spottredeii lualiut der Magister 
ruhig hinzunehmen, da sie allgemein bei dem Akte üblich seien. 

2) An Neckereien» steUenweiae recht derber und zveideuüger Natnr, 
lassen es 4ie beiden Baccalanren Camillns und Bartbold denn auch nicht 
fehlen. Sie geben Tor» einen Qbelen Irestank m riechen nnd suchen lange 
nach der Ursarhe, bis sie endlich den Bean entdecken. Darauf beginnen 
üe die Depositio mit all ihren Förmlichkeiten: dem Absägen der Horner 
(roniua deponcre) von einer Obergeworfenen Ot lisi nhaiit, drni Ausbrerhen 
der ZiUmr. dem Abrasieren des Bartes, dem Salben und Pill» neini?eben nnd 
der Itridite. Jk'i letzterer geht es besonders roh her. Bart hold sagt dem 
aiiutn Opfer seine Sünden vor, unter denen das Laster der Unzucht 
natürlich die Hauptrolle spielt. Die Freisprechung steht dem Magister za. 
Barthold mahnt am Schlüsse noch, am Abend recht freigiebig zo sein und 
gnte Weine aussusnchen. 

3) Baithold belehrt Camilliis, dass 9 lectiones nnd 6 exerdtia snr 
Erlangnng dos ßaccalaureats erforderlich seien. In einer mutatio — wir 
würden sagen iu einem Semester — marhc man lectiones und 2 exerritia 
durrh, dns 'snmo Pensum könne diMiinarh in 1 '/j Jahren absolviert werden'), 
('amillus Vermutung, dass es genügen würde, den Anfang und den Schluss 
der Vtirlesungen zu hören, weist Barthold mit dem Bemerken zurück, das* 
jetzt jeder, bevor er zum E.vamen zugelassen würde, beschworen müsste, 
wie oft er gefehlt* Das Vorlesungsverzeichnis (intimatam) ttUr daa 
kommende Semester hat Barthold schon eingesehen. An lectiones gedenkt 
er zn hOren: um 6 Uhr Magister Jodocns Uber die libri elenehomm, und 
zwar »prope valvam ecciesiae S. Spiritus*', um 7 Uhr Magister Petrus Uber 
die libri phjsicorum an demselben Orte, nachmittags Magister Jacobns 



liaeclmnt (von bacrhari = v;igari, d. h. durchs Land laufen und bettelnd bis 
ins Is, .Ijihrliniidt'it hinein. ;ilK>r nur in ilciitsrhen Quellen gleichbpdeut<»nd 
neheneiiuuuier iirrhinicn. Er hat di«' lieidi'n Namen ziiers^t in einer 
Sararaei-Handschritt der Koiiigsbertrer I niv.-Bibiiotiiek von c. TO 
unter dem Titel «Eplstola admodom pulcra de beano auperbo et atudente 
humlli* durcheinander gebraucht geftinden und zieht aus den betreffenden 
Stellen den SL-hluH«, da.ss _niit Bean oder Barrhant der Klontorschüler im 
(ip;;ensi»tz zum studcns - Universitfifsstiulent bezeichnet werden soll und da.s!i 
die Bcanö von Ulm, wo eine stark besuchte Kioatersehule war, als typisch 
galten (Bacehantenherbergc zn Ulm).* Zum Vergleich holt Pftbricina 
unseren Ulmer Schüler heran, mit dem der aus der KOnigsberger Hand» 
st hrifl auch den Namen Johanno» teile. Wir werden auf diesen Namen 
bei Niavis zuHU'kkommon. Auch auf die nicht einwandfreie Datierung des 
.Mannah* durch Fabrieius wird unten einznjrehpn «ein. - Vjr). aueh (i. 
Kaufmann, Die Geschichte der deutschen I nivfrsitiiten. 'J. Bd. Stuttgart 
1896. «. 2iKfff. 

') V|^l. Kauftnann a. a. 0. 8. m>4. 
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über die libri de anima im prtedagogiuiii '). Excrcilien wili er mitniachen 
bei seinem Magister in der Wohnung über die parva logicalia und bei 
Magister JohannM Uber die VetuB an. Bezüglich der resnmptlones, d. h. 
der meist von Baecalanren Torgenommenen Repetitorien hat er noch 
keinen bestimmten Entschlnss gefasat, er Qberlege sich die Sache reiflich, 
weil viele hehanpteten, dass man in den Repetitorien mehr profitiere als 
in den Vorlesungen und Hebungen. 

r Caiiiillns und Darthold streiten über den Vorrang der Rf^aliston 
oder (ItM ;NIoih>ni('n. d.h. der Noniinalisten. Cainillus vertritt iü*« crstoren 
mit ihrem Huupilchier Alborfus Mairnus. ßarthold die Moilirueii mit 
Thomas von Aquin, die Ii. in Wien-) und Erfurt*) vollständig die 
Herrschaft führten, wie das frQher anch am Orte der Fall gewesen würe^). 
Anf Camillns' Yorschlag, dann znm Magister Jodocns zu geben, welcher 
dem Seotns folge, erwidert Barthold, dass den alle mit Hass yerfolgten. 
■woranf Camillns wieder bemerkt, dass dieses darin seinen Gnind habe, 
dass die Jflnger „sabtilissimi Scoti** in dessen Gelehrsamkeit nicht ein» 
zndringen vermöchten. 

5) Hartholds abfjUligos rrfrj] über Tcrcn/ üI«; einen Verderber der ^ 
guten Sitto giebt Caniillus Veranlassung zu einer Verteidigungsrede der 
Dichter. Magister Conrad Sclivifz«'r*> Imt eine Erklüning der forenxianischen 
KomAdit n angpkündigt. — De« K amillus Entschluss, juristische Vorlesungen 
zu boren, billigt liarthold, obwohl dieses Studium schwer und wegen der 
vielen erforderlichen Bücher kostspielig wäre. Auf seine Eröffnung hin, 
dass er selbst anch gerne Jnrispmdenz treiben wttrde, wenn es ihm seme 
Mittel gestatteten, macht ihm Camillns das Anerbieten, seine BQeher mit* 
zabenntzen. 

6) Camillns holt Bartbold von den Bttchem weg zu emem Spazier- 
gang ab. Anf dem Wege weist er einmal ,,trans Neckamm** nach dem 
anmutigen Plätzchen bin, zu dem er den Freund zu Aihren beabsichtigt. 

') Vfifl. über ciio.se Vorlesungen Zarneke a. a. O. S. 

Vgl, J. Anchbach, Geschichte der Wiener Universität im ersten 
Jahrhunderte ihres Bestehens. Wien lS6ö. S. «oft. 

') Ueber den Unterrichtsbetrieb an der Universität Erfurt vgl. die 
Akten der Erfurter UnivHr.-^itat, bearb. vnn Dr. J. C- Hermann Weissenborn. 
2 Tie. (GeHchichtsquellen dor Provinz iSachsen 8 >. >.) Halle lh8l/4. l.Tl. 
S. äff.. 2. Tl. ö. 15i2Ö". 

*) Die Hemehafl der Modernen in Heldelberg hatte etwa bis 14&2 
gedauert, bis su der Universitats-Refdurm Friedrichs welche beetimmto. 
dass beide Richtungen .frontlich und zuchtlich" neben einander bosteben 
sollten und dass man aurh von den Hoalistcn dio Tauf^Ilchon „zm baccalarien 
und meister mache und piomovir." Vgl. Urkuudeiibuch der Universität 
Heidelberg. Hrsgg. von Eduard Winkelmanu. 1. Bd. Heidelberg 18b6, 
8. 168 (No. 109). Vgl auch 8. 165. 

*) Der Name Schvitzer (in verschiedeneu Formen) begegnet uns seit 
H'l\ wiedfrlinlt in dvn Heidelberger Immatrikulation-slisten. Vgl. Toepke, 
Die Matrikel etc. 1. Tl. S. 2üO, ÖUö, »Ö8, 4iy. 42ö. 
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7) Barthüld erscheint als Frt'iniier — er kommt von Erfnrt — auf 
dem Wege ^Heidelberpani versus** und erkundic^ sich bei Cainillus, der 
ihm vor der Stadt begegnet i>eiü musü, nacii den dortigen Verhältnissen. 
Dieser ORftblt» wihnnd in Eifut die Uodmien herrschten, Hesse man 
in Heidelberg die verschiedenen Richtnngen neben einender bestehen, 
nnd ein jeder wftUe nach sdnem Geschmaclie. Die bnrsae wären 
alle ttberÄUt, doch würde der Pedell Tielldcht noch eine Unterfcnnft 
wissen. 

Cnniinus nnd ({artlioU! sitzen beim Malile. IJartlioM benimmt sich 
höchst uuge»cblarlif. Erst unterliisst er das Gebet, dann schimpft er über 
das weiche Kalbtleiach, vor allem aber greift er für sich immer die besten 
den Baccalanren gebührenden Portionen heraus. Camillas gerät mit ihm 
wegen seines Betrageiu in ernstlichen Wortwechsel. 

9) Camillns and Barthold ^d in heftigem Streit nnd werfen sich 
gegenseitig den Bruch der alten Freundschaft vor. Barthold hat Camillns 
neulich angezeigt, als er die resumptio verschlafen, und nun soll er ihm 
noch dazu ein Buch weggenommen haben. Tamillus dagegen sei immer 
lieblos un<I hart bei «einen Ermabnnntrfn ii. s. w. Nach gründlicher 
gegenseitig'! r Aussprache wird das zerrissene Band wieder niipeknUpft. 

10) Camillus muss infolge eines Drohbriefes vom Vater endlich zum 
Examen sclireiten, fühlt sich aber bei weitem noch nicht genügend vor- 
bereitet. Fttr solche Fälle weiss Bartbold Rat. „In unserer Zeit ist viel 
zu erreichen durch (^schenke**, bemerkt er und schlägt dem Freunde 
vor, die Lehrer vorher zu einem guten Mahle einzuladen, dann wttrden 
sie ihm alle gewogen s^. 

11) Camillas kommt wieder mit Klagen. Er ist zwölfmal «in lupo^ 

*) Die mit dem Namen »lupue* belegte Binrichtung aus den Schalem 
genommener beimlieber Au(t»aa8er, welche uns wiedeibolt in den Gesprftch- 
liiicheni begegnen wird, ist drastisch beschrieben in der „Memminger 
^1 luilordnung um d. J. 151;?* (Abgedruckt bei Joh. Müller, Vor- tind früh- 
reiurmatorische Schulordnungon und Schulvertraffe, Zschoppau l^s.'., 
Abt. 'J, S. IbG): Ed hat och der schulmayater gewonlieh uin ' 
lupum in der schul, der schribt im an von wort zu wort alles das er aln 
yeden hert tiutnch reden. Den selbig lisd er der wochen oder ufT das 
lf•ll^^^'t 7.t\ fiorzcrhnn tagen ain mal uiul sdiw 'm;^^! dif schuk'r um das sclliig 
tiutsch reden. Von ainem punctn geiierrto uin straieh. i>och rieht er 
nach goatolt der äoch, ob der schider Bchlechtiglich tiutach gcredt oder 
geschworen hatt. Es ist och In dem s^bigen lupus den grossen sehulera 
nach gelassen, ob ay nit wellent gestrichen wmlen, das ainer von dryen 
puncten mag ain haller geben. Das selbig gelt eamlel in der schulmayster 
und p-it \m wider by ainen hallcr zu vertrineken, wan sy uff dem dicken 
ris« in den rülten sind, wie wol er von luputj gt rechtigkayt in allen schulen 
ßineu schulmayster zugehorte. Vgl. auch Mitteilungen d. Gesciisch. für 
Deutsehe Erslehungs- und Schnlgeseh. Bd. n <1892) 8. 96; ferner Paulsen 
a. a. 0. Bd. 1, 8. 2S. Innerhalb des ersten Bandes der Mimum Germ. 
Paedag. (Braunflchwpig. Schulordnungen) wird der 1ui)m9 t lMMilallö iifti r 
erwähnt, 8. S. «58, bl, Ki. H.J, '.KJ, 91, 92, 94 u. 95. Vergl. dazu Koldewoya 
Anmerkungen MüP I, S. ö4H. 
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gewesen, d. h. von eiuem, der sich jedenfalls ftusseiiich fromm wie ein 
Schaf gestellt habe nnd tor ihm noch nicht aufgespürt worden sei, an- 
gezeigt worden, well er nicht lateinisch gesprochen. Ausserdem ist er 
viermal In der Kflche abgefasst, wofür er nach den Statuten eine Geld* 
strafe zu entrichten hat. Wenn er diese iimeilialb eines Monates nicht 
gezahlt, Tersammeln sich die J^ehrer „in stuba coTmnnuitatis" und fordern 
die Sunnne ein. Silunit fr alsdann noch, so wird ihm die Strafe ver- 
doppelt, und schliesslich wird er Iteini Rektor aiij^ezeigt. Barthold ri t 
Cumillns, anstatt zu schimpfen, sein Unrecht einzusehen. Ein energisrh* s 
Einschreiten der Lthrcr thue oft Not. Es sei z. B. häutig in der Ciui.n 
vor den Fenstern ein Schmutz Ton dem Urin '), dass die Yorttbergchendea 
— und unter ihnen neulich sogar ihr Fttrst Philipp — kaum den Geruch 
hatten aushalten können. Dam h&tten auch noch einige Genossen am 
hellen Tage vorbeispazierende Lehrer zu verhöhnen gewagt. Nach diesen 
Vorstellungen Bartbolds sieht Camillas sein Unrecht ein. 

12) Camillas ist in einer Vorlesung aber die Bttcher de anima ge- 
wesen, bat aber kein Wort verstanden. — Barthold ist wegen Statuten* 
widriger Kleidung zum Rektor citlert («Qnod pectorale defero ac coUiridm 

cancellatum, et vidit camisiam meam ])Iieatam, quasi solns essem, qui 
defertl^)'). — Bartliold und Camilius gehen zu einer Disputation. Die 

Rospondcnton verfechten ihre Sache energisch, aber Maeister Johanni 
I\rcliriiiiiiirlii r-') fährt sif allzu heftig an. — Von einer disputalio st rotina*) 
ht ijuithold garnicht befriedigt. — Die Freunde besprechen die neue 
Yerorduuug, „ue amplius illi, qui phisicoruni nuucupautur, ad soleas du- 
centnr***). 



*) Von der Universität Leipzig ist uns ein «Mandatum de non 
elltandeuda urina aut proilrlendis pulveribus de domibus paedagogii* er- 
halten in dem Libellus ronmilai 13 Universität is studii Lipczensis con-fTi]«- 
tu» per Johannem Pabri de Werde». 1495. Abgedruckt bei Zorncke 

a. a. ü. S. is.-.r,. 

V'frl. dif Klt'idpr- und Hur.^ciiuriinuiig von i4i>\i — mit AbuiuiiTunpreu 
vun l47o, Juni Ib — im I rkundenbuch der I niversiUkt Heidelberg; i. lid. 
S. 186 (No. 127). Vgl. auch Kaufmann a. a. 0. Bd. 2, & 8*2 ff. 

*) Bin ^Jodocue Rechenmacher de Mommingen der. Augustensis 
dyoi-." wurde im Jahre 1451 in Heidelberg immatrikuliert. Vgl. Toepke 
a. a. O. Tl. 1, 8. 210. 

*) Solche dispntntinnr? !>ernt'm:ir'. j^o genannt, weil sie nach dem 
Essen «rehaltcn \viird*'n. tanden t;i;_Mich im Kollegium statt. Es waren im 
allgemeinen i^epetitiunen der Koilegiuten aus den Vorlcäuugea. Vgl. 
B. Horn, Die Disputationen und Promoti(men an den deutschen Universi« 
taten Tomehmlicb seit dem 16. Jahrhundert (11. Beiheft zum Centralblatt 
für Bibliothekswesen). Leipslg 1898, 8. 7/8. 

*) Vgl. ein Mandatum. ne aliquis opponentem vel rospondentcm etc. 
in sorütina dispututiune impediat im LibcUua formuloria uinversitatia 
£tudii Lipczensia, u. a. 0. S. 171/2. 
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13^ Camillus ist bei der Verlesung der Schulgesetze statnta" zu- 
gegen <:o\vi'sen, Harthold hat dieselben st liuu so oft anhören milissea, dass 
sie iliiii /um Ekel sind. - - Camillus bittet Barthold um endliche Rück- 
zahlung des L'elieheueu Geldes. Er hat uicbt soviel, um eiuen Boten mit 
einem Briefe an die Eltern schicken zn können. — Ein anderes Hai 
bettelt er Barthold itor knrze Zeit um 3 albi an. — Bartholds Eltern sind 
beide gestorben, er denkt nach Hanse mrackznkehren. vm ihren reichen 
Besitz m übernehmen. — Camiüvs kommt mit der Xachricht, in seiner 
Heimat wüte die Pest dermassen, dass jeder Tag über 'M) Tote zählte. 

14) Barthold hat in dir Kirche die jüngere Tochter des Gabriel 
Schwartz geseheu und sich auf di r Stolle in sie unsterblich verliebt. 
Caiiiilhis rät jedoch zu erosser Vorsicht, da sie .,menstr«(»sa et iam 
veiicnusa^ .sei. Du Burthold diese Worte nicht versteht, klart ihn C'umiüus 
auf über die Menstruation der Frauen. Sie seien in den Tagen derselben 
80 gefihrlich, dass wer sie ansähe, vMA ohne Herzeleid davonkomme. — 
Camillus steht im Begriffe, zum Bathans za gehen» wo T&nze aufgeführt 
werden sollten und „engelgleiche*^ Frauen und Jungfrauen zu schauen 
wären, lässt sich aber durch Bartholds Ven^ünschungen des weiblichen 
Geschlechts bewegen, fem zu bleiben uikI ^ich den Wissenschaften zu 
widmen. — Auch vo!t «cijiem Plane, Arnold zu liosuchcn. in dessen Hanse 
er schöne Mädchen trctTcn würde, bringt ihn Barthold nh 

15) Camillus ist vun dem Anblicke eines vorllbergchenden Mädchens 
hingerissen wurden. Spöttisch fragt ihn Barthold, was da das Schwert 
eines starken Mannes vermögen würde. — Endlich ist Barthold auch ein- 
mal verliebt, er zeigt Camillus voll Seligkeit ein Kleinod, eiuen von zarter 
Hand geschenkten Bing. CamiUus* bissiger Bat, einmal zu sehen, ob der 
Schönen — es ist die ftlteste Tochter eines Richters — nicht der Leib 
schwelle und ein paar Erklärungen dazn genügen aber, ihn von seiner 
thörichtcn Liebe gründlich zu kurieren. — Dafür muss Barthold dem 
Cnmillus noch eiiminl wieder den Gedanken, zu abendlichen Keigentäuzen 
zu gehen, aus dem 8iun schla^M n. 

10) Camillus fühlt an seinem Kopfe, dass die liundstage naiie sind. 
Bailhold glaubt, dass ihm alle Zeit _iii cant '- wärt;. — ^Die Fürsten 
kommen! llörst du die Flöten nicht .^^ rutt Camillus Barthold zu und 
will forteilen, den Zug zu schauen Doch Barthold schilt ihn ein Weib, 
dass er alles sehen müsse, und will ihm lieber einen interessanten Brief 
Ciceros zeigen. — Barthold kommt von der Vorstellung eines Spassmachers. 
Magister N. hat ihn mitgenommen und für ihn den Denar ausgelegt. Mit 
Recht wirft ihm Camillus vor, dass er andere immer vor solchen Schau- 
spielen warne und sich selbst ihnen beizuwohnen erlaube. — Camillus lädt 
Barthold ein. mit zur Kirche zu gehen, ein Mönch aus Italien würde 
predifzen. Barthold fragt, ob es vielleicht der Dicke wäre, „qui fuic 
Ueidelbergac apud minores?'' Als Camillas es bejaht, mag er nicht mit- 

>) Die damals wohl noch gültige Statutenredaktion von 1454 ian. 6. 
fliehe im Urkundenbuch der Universität Heidelberg, LBd. S. 170ff. (No. 112). 
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gehen, den bat er äcliun oft gehtirt und ist nie sonderlich erbaut von ihm 
gewesen. — Die Einladoiq; des ÜBrnülas» mit nim Markte m den „hasti- 
India* zu gehen. schUgt Baitbold als thMcbt ab. 

17) Barthold kommt Ton der Universitftt nnd mvss sich von Camillug 
gehörig ausfragen lassen. Das Baccalaoreat hat er noch niebt erlangt, 
will sich aber in der nächsten Zelt dem Examen unterziehen. Alle 
Kollccrion mul Bursen sind überfüllt; am meisten blüht die facultas artium. 
Was die verschiedenen Richtungen anlangt, so sind die Modomon. die de 
via doctoris sancti (Thomas) wohl in der Uebcr/iilil, wcniL'steiis sind die 
älteren Lehrer, namentlich die de natione Suevorui», iiiüdem, aber die 
Scholaren haben wenig Zuneigung zu ihnen. Albertus, dem doctor magnus, 
folgen nur 3 oder 4 zn Köln promovierte Lehrer und ebenso viele vielleicht 
dem doctor s ob tili s. — Die Nahrungsmittel sind billig mit Ansnahme 
des Brotes. Der Weizen ist tener. . Caroillns bemerkt, das sei nicht in 
Leipzig allein der Fall, vor einigen Tagen hätten sie am Ort auch kaum 
bei einem Bäcker Brot gefunden. Aber das Leipziger Bier wäre schlecht. 
„Wir sind gewohnt „rastrum* ') zu trinken,"* erwidert iJartliold. Camillns 
erkundigt sich znni Srhltisse noch, was ein Verwandter von ihm, der grosse 
Lust zum Universitutisstudium (studium universale), aber keine Mittel be- 
sitze, am besten anzufangen hätte. 

16) Als Anhang folgen noch 6 Forroehi ^I)e modo petendi persona» 
honestas ant ad prandinm ant ad coUationes'^ nnd 2 nBaccalanreandi". 

Der Verfasser des Manuale ist nicht bekannt,^^ auch der Ort 
und die Zeit seines Entstehens nicht mit Sicherheit zu bestiiuiueu. 
Die 5 Drucke, weiche Zarncke vorgelegen haben, sind Bfimtlich 
s. 1. et a. erschienen, doch teilt Haiu (Kestert, blbliogr. No. 107SS) 
Zamckes Aufgabe A dem Ulmer Drucker Conrad Dinckmut zu. 
Auf Grand dieaer Angabe, sowie des Umstandes. dass der neoe 
Schüler, welcher im 1. Kap. vor dem Magister erscheint, ein Ulmer 
ist, vermutet Zarncke, dass das Werkchen in Ulm entstanden und 
zuerst gedruckt wftre, und dass seine Ausgabe A, wenn wir nicht 
gar die editio princeps selbst in ihr besdssen, dieser doch nahe- 
käme. Die Sache ist immerhin sehr zweifelhaft, besonders nach 
dem, was oben in der Anmerkung zum 1. Kap. Uber die Ulmer 
Beane gesagt ist Sicher erscheint mir nur der Scliluss, dass das 



1) FQr diese in Leipzig damals flbliche Bezeichnung des Bieres findet 

sich in der Abhandlung „De generibus obriosorum et ebrietatc vitan<I;i 
(lölö)". abgodrurkt Ixn Z.irnrko a. a. O. 8. 11^; 154, auf S. 144 folgende 
Erklaruug: ^.ijypsensium vero cerovisiam studeutoa vocant rastrum, meta- 
phora'puto snmpta ab a^^icolis, quod, quemadmodum hl rastrls et sareulis 
et ligonibos omnem agri duritiam vertunt et emolliunt, ita Lypseneium 
cerevisia velut rastnun intestina omnia sua acetositate laedit, movet et 
corrunipit." 

") Auf eine Vermutung soll unten bei 2\iavii eingegangen werden. 
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Mainiale zw ischen Hin und 1481 erit.stamlen. da cinnial der Fürst 
Philipp. weJclu-r in Kap. 11 genannt wird — es ist ohne Zweifel 
Philipp der Auliichti^e von der J'talz — im Jahre 1476 zur Ke- 
gierung kam und auf der anderen Seite Panzer. Annales tyjiugr. I, 
23. 3b und nach ihm Hain. No. 10 740, einen .^trabsburj^er Druck 
von Martin Flach mit dem Datum 1481 verzeichnet. Fabriciu.s 
setzt in seiner oben zitierten Schrill über die Akademische De- 
position, S. Ö, Anm. 10, die Veröffentlichung des Manuale im Oej^en- 
satz zu Zarncke, der 1480 aimimint, frdhstens in das Jahr 1481, 
da die im 16. Kap. erwfthnten hastiludia in diesem Jahre statt- 
gefunden hatten. Sebastian Mttnster erzfthlt nAmlicb in seiner 
.Kosmographie" (in der Baseler Ausg. von 1598 S. Mxcij), dass 
die Ritterschaft des Rheinstroms dem Pfalzgrafen Philipp zu Ehren 
1481 in seiner Hauptstadt Heidelberg ein glAnzendes Turnier — 
das 80. in der Reihe der grossen Waffengdnge — veranstaltet habe. 
VoUstfindig beweiskrftftig scheint mir indessen das Argument von 
Fabricius nicht zu sein, da ich es nicht für ausgeschlossen erachte, 
dass sich unsere Erwähnung de)r hastiludia nicht auf das grosse 
Turnier bezieht, sondern auf irgendwelche Ideine ritterliche 
Uebungen» wie sie in Heidelberg nicht ungewöhnlich gewesen und 
speziell auch von Studenten, besonders um Fastnacht, veranstaltet 
zu sein scheinen, allerdings gegen den Willen der Universität, die 
in ihrer Statutenredaktion von 1454 (Urkundenbuch I, S. 117 
[No. 112]) bestimmt: «Item quod supposita nostre universitatis 
choreas publicas vel hastiludia circa camisprivium vel alio 
tempore non fadant, sub formidalibns penis- talibus per rectorem 
pi'o tempore infligendis.* — Andererseits könnte für Fabricius die 
Stelle zu Anfang von Kap. 16 sprechen, wo es heisst. dass die 
Fürsten kftmen, wenn n&mlich mit diesen die stattliehe Zahl der 
zum grossen Turnier erschienenen fürstlichen Teilnehmer gemeint 
wäre, deren Namen uns Sebastian Münster a. a. 0. aufgezeichnet 
hat, Falls die Kutstohung: Hfzw. der Abschluss des Manuale 
wirklich in das Jahr 1481 fiele, könnte wohl die von Panzer ver- 
zeichnete Strassburger Ausgabe aus diesem Jahre das Original ge- 
wesen sein. — Schon die Erwähnung Philipps deutet darauf hin, 
dass die Universität, auf welche sieh die meisten der Gespräche 
beziehen, Heidelberg ist. Aber noch mehr! Im 7. Kapitel ist 
l'arthfdd auf dem Wege .lleidelbergam versus*' und freut sich 
• aniillus zu treffpu. da dieser mit den dortii^en Schulverhältnissen 
takanni Sfd. Er tra<:t ausdrücklich: .Dcclaia. quaeso, quaenam 
eonhuetudo studii vestri estl" — Pci dem Spaziergan^re ijn 
C. Kapitel zeigt Oamiüus ^über den Neckar. ** — Im 3. Kapitel 

T«xt« and Fonicbiiogeii znr GeschicbtA d. Eniebung u. d. Unterrichte I. ^ 
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hat Barthold aus drr Vorlesungaliste ereehen, dass Magister .Todocus 
„prope valvani ecclesiae S. Spiritus"* liest. Die Hauptkirche 
Hci<lelber;4s ist aber di<' ll<'ilij;e-Geist-Kirrhe. Ausserdem passt 
aucli das mehrlach berülirte Verhältnis zwischen den XouiinalisteD 
und Realisten auf Heidelberg. — Wenn es also zweifellos Heidel- 
berger Verhältnisse sind, von denen die Rede ist, so brauchen die 
Gespräche deshalb doch nicht immer in Heidelberg selbst statt- 
zufinden. Die Scliüler können sich auch an anderen Orten über 
frühere Heidelberger Erlebnisse unterhalten. Das scheint mir z. B 
der Fall zu sein in einem Teil von Kapitel 16, wo Cauiillus 
Barthold einladet, mit zur Predigt des Mr>nches aus Italien zu 
gehen, und Barthold fragt: „Ist es vielleiclit der Dicke, der in 
Heidelbei'g bei den Minores war?" Hier scheint es doch, dass die 
Spreclienden sich während der Unterhaltung nicht in Heidelberg 
befinden. Gelegentlich werden auch die Universitäten \\ ien. Erfurt 
und Leipzig erwähnt. Die beiden letzteren liai liartliold auch be- 
sucht (vgl. Kap. 7 u. 17). — Bis auf das er.-ste sind sämtliche 
(lespräche Camillus und Barthold in den Mund gelegt, obgleich 
ilire Gesinnungen untl Aeusserungen in den verschiedenen Situationen 
häutig mit einander, wenn nicht im direkten Widerspruche, so doch 
nicht im Einklänge stehen. Die Themata iiirer Unterhaltung sind 
stellenweise etwas bedenklii^r Natur, vgl. Kap. 14 u. 15. Wt 
dem Lateinischen liegen sie noch sehr im Argen. Abgesehen von 
den gröbsten gnunmatisclien SchnitKetn, wie ut oder ne mit dem 
Indikativ u. s. w. wimmelt es von Germanismen aller Art. Oleich- 
wohl scheint der Verfasser des Manuale schon humanistische 
BUdung in sich aufgenommen zu haben, wie die Verteidigung der 
Dichter im 5. Kai)itel beweist. 



» 
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2) Paulus Niavis. 

A. l)ialou;us parvulis acholaribus ad latinuni idioiiia peru- 
tilissimns. — Ti. r.atiiia idiomata: a) Latinuni itiioiiia. (piod 
pro iioveUi.s edidit btudentibuö, b) ThesHiinis eloijuciitiat', c) Latinuni 
idioum pro srholaribns adhuc particnlaria rre<imMjtantiluis. — 
C Dialogus. in (juo litterarum studiosus cum boano qua- 
rumvis praeceptioaum imperito loquitur. 

Paulus NiaTis» mit eigentliehem Namen Paul Schneevogel,^) 
gebOrtig aus £ger, liess sich am 19. April 1475 Jd Ingolstadt 
immatrikulieren und erlangte dort das Baccalaureat, erscheint dann 
1479 in der Leipziger Matrikel und 1482 unter den Leipziger 
Magistern. Nach einem mehrjährigen Wanderleben, das er eine Zeit 
laug in Halle als Rektor einer Schule unterbrach, ttberualmi er 
1486 oder 1486 die I^itung der 1399 zuerst urkundlich erwähnten,*) 
anfangs zur Jakobikirche gehörenden, spater dem Rate übergebenen 
Schule zu Chemnitz und behielt dieselbe bis 1487, wo eine Neu- 
wahl ihm nicht gtlnstig war. 1488 begegnet er uns wieder in 
Leipzig in akademischen Kreisen, ohne jedoch mit einer Professur 
betruiit zu sein. Von 1490 an versah er sieben Jahre lang das 
Amt eines Stadtschreibers zu Zittau und wnide endlich Oberstadt- 
schreiber zu Bautzen, wo er 1514 zuletzt in den Stadtverzeichnissen 
•erwähnt wird. 

Nlaviä k&nn recht eigentlich der Vater der GesprachbUcher 
unin- doli Iluniaiiisten genannt werden, da er nicht weniger als \ier 
iUr Schüler bestimmte Dialogsammlungen selbst verfasst und eine 

') Ueber aeine Person vgl. den aich eng an don Auazug eines Vor- 
trags von Dr. Loom Iq den »Mitteilungen des Voreina ftir Chemnitzer 
Gflflchichte, I. Jahrbuch fUr 1878—75, Chemnlts 1876, S. 9—11" haltenden, 

n—A" unterzeichneten Artikel in der Allg^einoinen deatschen Biographie, 
Bd. 23, Leipzig 1886, S. ötST/s, woselbst die ältere Litteratur ang-cg-ehen. 
— Ein Vprzeh'hnia dor zahlreii-lioii Schrittnn dos Niavis, das jedoch noch 
mehrfach zu erganzen ist, giebt Hain Nu. Höi*?»— 1174Ö. 

*) Vgl. Job. MoUer, Schulordnimgen, S. 82. Hier auch die Litteratur 
Aber die Chemnitzer Schule. 

2* 
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fremde neu bearbeitet und herausgegeben hat Ueber die Zeit der 
Entstehung und Veröffentlichung der einsehien fehlen uns direkte 
Angaben, da die Vorreden sdmtliefa des Datums entbehren und auch 
gerade die Iiitesten Drucke immer ohne Vermerk von Ort und Zeit 
erschienen sind. Doch kOnnen wir zwei der SammlungcD mit 
Bestimmtheit der Chemnitzer Zeit des Niavis zuweisen« zunSchst den 

Dialogus parvulis scholaribus ad latinum idioma 

perutilissimus 

oder, wie in andered Ausgaben der Titel lautet» das La- 
tinum idioma pro parvulis editum, für dessen Brauchbar- 
keit mehr als dreissig Drucke*) zeugen. Dass unsere «Üteste 

Ausgaben: 



1) Diulogus magistri Pauli Miavis ^^ parvulis scholaribuä ad latiuum J 
idoma perutilfMiintts. || Bl. 1 Hohtschnitt: 8 8ch01er zu POeeen eines 
Lehrers, der in der linken Hand eine Hute halt. || BL 24: Pte&tio |i PAulus 
Niavis artiuno matristor. Mapnifi || cla viris: 8apipnti(|iio spnatui Kcmniczensi: 
Dominis suis ])lurinium colendis: Salutem phi ' rimam dicit. Bl. l'']« Z. i?0: 
Latinum idioma magistri Pauli Niavis. brevi |] hoc dialogo: compendioäe 
editum. Frimie achola||rum alunmie pemüllasinium Impressum BssUee |l 
Anno Christi MUlesimoquadringenteshnooetu Q agesimonono. xv. vero kalen. 
raensis Jan^j. 18 BIL 4*», Sign, aß, 35—36 Linien, goth. Typen (Hain 
No. 11707. — Br. Mus. London. H. u. St B. München, U. B. Strassburg-). 

2) Reutlingen, Johannes Otmar, 1492 (Hain Xo. 11708. — H. u. St. 
B. Mtlnchen). 

8) Uh», Johannes Sehaefler, 1498 (Hain No. 11709). 

4) Unter dem Tit( 1 : Latinum ydeoma pro parvulis editum, HUinberg^ 
Peter Wagner, 1493 (Hain No lITlOi. 

ü) Desgleichen, Aii^Hlnng'. JulKimie.s Froschaucr. 14y4 (Huin No. 11711K 

6) Desgleichen, Nürnberg, Friedrich Creussncr, 1494 (Hain Iso. 1171»*, 

— H. n. St B. Mönchen). 

7) Dialogus ... (Bpeier) Konrad Bist. 1497 (Hain No. 11718. — B. .M. 
London, H. u. St. B. Mflncben). 

5) Latinum idioma . . . Nürnberg, F. Creusaner, 1497 (Hain No. 11714. 

— B. M. London, H. u. St. B. München), 

9) Desgleichen, Leipzig, Jakob Thsnner 1498 <U. B. Leipzig). 

10) Desgleichen, Angsbnrg, J. Frosehauer, 1499 (Harn No. 11715. — 
B. M. London, H. u. St. B. Mttnchen). 

11) Desgleichen, Angsbnrg, J. Froscbauer, 1501 (Panzer, Annal. 
typogr. VI., 131, No. «). 

12) Desgleichen, Nürnberg, liieron. Hoelzel luOi (^Funzer VI., 439 
No. 4). 

18) Desgleichen» Olmütz 1501 (U. B. Breslau). 

14) . Leipzig 1503 (U. B. Breslau). 

15) , Strassburg 1504 (II. B. Breslau). 

IG) „ NtUnberg löOö (ü. B. Breslnn, B. M. London). 



a\ datierte: 
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datierte Ausgabe von 1489 nicht mehr die erste gewesen, geht 
ausser dem Umstände, dass irir von einem Gebrauche des Buches 
in der Schule dee Niavts su Chemnitz, also in den Jaliren 1486 
und 1487, hören weiden, auch daraus hervor, dass der Verftoser 
in der Widmung die Ratsherrn von Chemnitz, aus deren Dienst er 
infolge der ilmi feindlichen Wahl schon 1488 geschieden war, noch 
als seine .hochsuverehrenden Herrn" bezeichnet. 

In der Widmung rechtfertigt Niavis sein Wagnis, angesehenen 
Männern eine für Knaben bestimmte Schrift zu überreichen, mit 
der Wichtiglceit einer guten Bildung der Schüler für den ganzen 
Staat, und er weist dann hin auf den Nutzen von Gksprächen 
anstatt trockener grammatischer Regeln. lu dem Büchlein siud ver- 
einigt: a) Gespräche des paedagogus mit dem seiner Hut anver- 
trauten Schüler, b) des Rektors und seiner Gehilfen (collaterales) 
mit einem Schüler, c) der Schüler untereinander. 

1) Der Pädagoge Surgellus treibt mit vieler Mühe den Knaben 
Hortena aus dem Bett. Auch nach dem Aufstehen macht dieser noch 
grosse Umstände. Erst kann er sein Heiiui nicht finden, bis ihm einfallt, 
dass die pnitc Mutter es ilim abends in der Stube ausiiezogen. Dann sieht 
er die Stieteiu nicht, obwolil sie dicht vor ihm stehen. Beim Kämmen 
murrt er Uber den zu harten Kamm. Nacfalrar sind ihm die Bacher za 
schwer, die er in den „sacciis*' za packen hat. Als der PAdagoge vom 
Kirchenbeaueh apricfat» denkt er mit Schrecken an die Kllte. Kr braucht 
aber nnr fdnf „Tater-ÜUBer^ und ebenso viele yG^prOast-seiat-DQ^Maria!" 
za beten. Bei der Ankunft in der Schale ermahnt ihn Sargeliaa noch» sieb 
rahig hinnuetsen, sein Bnch m üffiieo, got aafitapaasen, und vrean er etwas 



b) undulierte: 

Uaiu No. 11698—11 7UG beschreibt 9 Auagaben ohne Ort und Jahr 
von denen die 2., 4., 6^ 7. und 9. in München, die 7. aueh in 
Stnsäburg, vorhanden. Die folgenden 6 Ausgaben fehlen bei Hain: 

1) Latinum ideoma niagi-rri PriM'i .\iavit* pro par\-uli8 editum. t] 
Bl. 1'': Paulus Niavis ui tiuin iiia^i -ti i niagnifieis vi | ris sapientique ^eaatui 
Kempniceuäi dominiH auia |j pluruiuim colendis. i ExpU BL lü^, Z, 27: 
Bo. et me quoque vale Hör. et tu quoquc. |, 0. 0., J. u. 8ign. 18 BIL 4^ 
goth. Typen (U. B. Breslau). 

2) Latinum ydeoma |, Magiatri Pauli Niavia pm parvulis editum. || 
Bl. 1''. Paulus Niavis artium Magiater etc. BL 14*', Z. Fiuii. O. 0. u. 
J. 14 BU. 4", Sign. Aij-Biij, goth. Typen (U. B. Breaiau). 

8) Latinum ydeoma maijgistri Pauli Niavia | pro parvuiia editum. I] 
BL Pnulua Niavia artium Magister etc. BL 14^, Z. 18: G. R. ^Geoig 
Ri( holf in Labeck), o. J. 14 BIL 4», Sign. Atj-BiU, goth. Typen (U. B. 
Breslau). 

4) Diulogus inapristri Pauli |1 niavi.s parvuli.H ycholaribua |i ad latinum 
ydioma perutiliswimua Bild eines Lehrers mit Ü 5?chülcrn. BL 1^: Pretatio 
E PAttlua Niavia artium magbter ete. BL I24, Z. 19: Latlniun idioma 
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nicht verstünde, zu ihn) zu kommen und es sich erklären zu lassen. — 
Ein anderes Mal will Hortena, al!^ Snrgellus ihn crinnrrt, dass Zeit «fi, 
zur Schule zu gehen, erst nocli einen Bissen zu sich uelimcn. Die Mntti r 
ist jedoch ansfrogaiigen : sie liat Snrgellus eine Portion lirot und Kiisf ttir 
den Sülm übergeben, aber von dieser einfachen Speise will Hortena niciits 
wii^n. Dte Mutter hat ihm Fküsch vermtrochen, mul er Irin warten, his 
sie irieder kommt Nicht ohne hittere Thrlnen Tergossen zu haben, läsBt 
er sich vom Pädagogen noeh eben znr richtigen Zeit zur Schule bringen. 

2) Hortena kommt zu spät in die Schule, iat aber, irie gewöhnlich, 
gleich mit Entschuldigungen hei der Hand. Die Muttor hat vergessen, ihn 
zu wecken. Er kann seino Lektion auch nicht. Das kommt daher, dass 
er den iriiiizen vorigen Abend für die riii^fc seines Vaters, der eine Wirt- 
schaft besitzt, Hier hat herbeiholen müssen. Kr hat ferner am Abend 
ohne Erlaubnis die Vesper iresrhwänzt. Wegen dieses Versäumnisses hat 
der Vater ihn auch entschuldigen wollen. Dann hat er noch nicht seinen 
Beitrag fQr Holz und Licht bezahlt. Augeublicidich sind die Eltern nicht 
in der liage, das Geld hensngeben, wenn die "Wirtschaft aber flott geht, 
Win der Vater alles nachholen, eventaell wiirer auf der Leipziger Messe 
ein Geschalt zu machen sollen. Endlich hat Hortena am vorigen Tage 
bei Arnolds Garten den Lehrer und einen Presb}1er nicht gegrttsst. Er 
kann hoch und heilig versicheni, dass er beide nicht gesehen. — 

Hdrtena wird vor den Ikxccalaureus eificrf. Johannes, der Solni dc"? 
Kichters, hat sich beklagt, dass Hortena inwncr mit ihm zanke und ihn 
einmal sogar blutig jreschla^'eii habe. Hortena behauptet, zuerst von 
Johannes angegriffen zu sein, er kann keine Wunde niehr zeigen, weil die- 
selbeu bereits geheilt. Ausserdem hat Hortena am vorigen Tage einen 
Laien beim Fortgehen mit Schmtth> und Scfaimpireden belästigt. Der 
Baccalanrens, der oben im Fenster gestanden, hat es selbst gehört. 
Hortenas Worte haben aber gar nicht dem Laien gegolten, sondern einem 
Bäckeijongen hinter der Kirdie, der ihn ausgelacht hat. Der Baccalanrens 
hat diesen wegen der Mauer nicht sehen können. — 



ma^i^tri Pauli Niavis | brevi hoc dialogo. compendiose editum Pri niis 
Bcholarum nlunmif* perutiHssinium Iniprci^sum per C. bist, de S. ^KMurad 
Bist in Speier) o. ■).. l'J Hll. 4". Üi^u. aij-hiiij. goth. Typen (H. B. Wien). 

b) Dialogu» magiHtri Pauli || Niavis parvulis Hcholari |[bu8 ad latinum 
ydioma perutilisetmus. || Bl. 2^ Prefhtio || PAulua Nlania (eic!) artium 
magjflter etc. Bl. 18 J^, Z. 21: Latinum idioma magiatri Pauli NIavia etc. 
0. 0. u. J., 14 Bll. A\ Sign, alj-blllj, goth. Typen (H. B. Wien). 

Gl L;itimim ydponm Mnfjit^fri pauli XI , avis pro jmrvuMs editum Ae 
tsum I lua diligeneia eniendatuni. ii Bl. l : Paulus Niania (sic! i firtium 
Magister etc. Expl. Bl. 14^, Z. 33: miterium eamus Ko. vale et egu aequar. 
0. 0. (Martlnus von Landsberg in Leipzig) u. J., U BH. 4« Sign. A^-Biij, 
goth. Typen (H. B. Wien). 

Die iu den alten Drucken flbti^en Abkarzungen sind wegen Mangels 
an geeigneten Typen aufgelöst worden. 
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Ein Knabe, namens lionestus, entschuldigt beim Kantor sein Ver- 
säumen der Matutincn mit Kopfschmerzen. Als dieselben uaclipelasscii, 
ist er zur Messe gegangen, hat sicli aber gleich aus der Kirche euJ fernen 
müssen, da es wieder angefangen, ihm vor den Augen m flünmern. 

3) Ronestus bittet den Lehrer unter allerlei Vorwäudeu, aus der 
Schule bleiben zu dürfen. — Auch beim Baccalaureu bat er Tide An- 
liegen. Zunächst wfinscbt er Erlanbms, um far seinen hungrigen Magen 
einen Semmel zu holen. Dami fragt er, ob ein Baeh, das er verloren, 
beim Baccalanrens abgegeben. Darauf Iftdt er den Baccalanrens im Namen 
der Elteni zum Frlihstflck und zur Mahlzeit ein. Kachher bringt er ihm 
einen Krug Dier von denselben zum Geschenk. Sodann beklagt er sich, 
dass .Johannes ihm «sein Schreibzentr wep?pnommciT, weil er einen von ihm 
geliehenen Denar niilil zur richtigen Zeit hat zurückbezalilen können. 
Eudlicli bittet er, mit den Eltern einen Spaziergang machen zu dürfen. — 

Iluilena erscheint beim Kantor. Er mochte vor Scbluss der Me^^« 
nach Hause, da er dort den Tisch bereiten soll. Sein Pädagoge, der mit 
Gartenarbeit beschäftigt sei, «ansehe von der Vesper dispensiert zn 
werden. — Hortena hat auch ein Buch verloren, .mit welchem er auf dem 
Chore in flblicher Weise seinen Plats hat belegen wollen. Der Kantor 
verspricht, nach demselben zn forschen. — Hortena bittet den Kantor zu 
einer coUatio, die der Vater einigen Priestern geben will, sowie zu einem 
Freibad. Die Kltoni laden femor zwrilf flcissige Schüler y\vn Frühstück 
ein: ein ituur erbitten sie für eine Feldarbeit, die ihnen reiclüich belohnt 
werden soll. 

4) Hortena, der sein Frühstück vergessen, bettelt Konestus an, 
H l Ii bei- ihm reichlich mitteilt, worauf Hortena ewige Dankbarkeit ver- 
>pri( ht. — Gleich darauf sind die beiden in heftigem Kampfe um den 
Platz in der Schule. Ronestus soH Hortenas Buch zum Belegen des 
Sitzes fortgeschoben haben. — Hortena weigert sich, Ronestus die Lektion 
vorzulesen. — Er macht Ronestus animericsam, wie grimmig sie der 
Baccalanrens anblicke, idas bedeute nichts Gutes. — Ronestus ist vom 
Kantor, weil er auf dem Chore Unfug getrieben, derartig hergenommen, 
dass er kaum sitzen kann. Den Eltern von solchen Misshandlungen An- 
zeiffe zn machen, hat der T?ckfnr «^trenestens verboten. — Hortena möchte 
fort au< lirr Schule, da (b r Kantor wieder über den Donat examinieren 
will. Ronestus hat auch die imjisten tier vielen Schlüge, die er schon ans- 
gehaltcn, „pro casibus et temporum formationibus'* bekommen. ') Und was 



') In einem Hobtschnitte aus der „Margaritaphilosophica" des Gregor 
Reisch (1508 u. Öfter) ist das Lehrgebäude der Wissenschaften allegorisch 

durch einen sechsstöckigen Turm dargestellt. In dem untersten Stock- 
werke üht ein Lohrer. wie die Aufschrift cinpf* flip«renden Randes anzeigt, 
mit aciuen Schülern den Douat ein. Er halt drohend die Hute in der 
Hand, womit, wi« Paulaen a. a. 0. 8. lö bemerlct, angedeutet wird, «dass 
die Wund der Wissenschaften, die Grammatak, bitter ist« Der Holz- 
schnitt ist wiedergegeben bei L. Geiger, Renaissance und Humanismus i:i 
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ntltze es denn eigentUcli, wonn der Lehrer frasro: lege, legere. legerere 
cuius temporis u. s. w.? — Kon<"itus vergiesst Thräneii, dass der naoca- 
lanreus ihm seine schönen Kum In. die er gegen das Verbot mitgebracht, 
fortgenommen habe. — Er It ilif von Hnrtrna 1 Denar, für welrhen er 
Kirschen kauft. Hortena bittet bei ihnT alten Freuud5>cliait, ihm vun den- 
selben mitzateilen. Eouestus erinnert Um jedoch daran, dass er ihn noch 
am letzten Somitag beim Kantor angezeigt habe. Er wirft ihm aaeh vor, 
Semmel und Kftschen gestohlen zu haben. 

5) Hortena hat eio Gespriieh des Bektors mit dem Baecslanrens be- 
lanscht und verkündet Runestus, dass sie am Nachmittage frei haben 
würden. Der Rektor giebt auch wirklich Erlaubnis, und die beiden 
Schüler beschÜosson sogleich o'm Spid. ') Nach dnm Kirrhliofe, wo die 
vielen Knaben sind, mögen sie nicht gt hen, weil, wie « in altt s Sprichwort 
besage, unter der Menge selten Eintracht bestehen bleibe, Sie holen nur 
ihren Freund Tinibal und beginnen im Hofe ein Kugclspiel. Es wird eine 
Grube gemacht, in welche die Kugeln zu treiben sind. Jeder setzt ein 
Paar. Man bemOht sich, die Kugeln des andern zu treffen und von der Grobe 
abzulenken.*) — Als die Knaben dieser Spielart ftberdrflsstg shtd, beginnen 
sie eine andere, bei welcher die Kugeln auch in eine Grübe geworfen 
werden. .Cum par intus fuerit aique etiam foris, lucratus es; dum minus 
«SU venerit et impar in fovea est, ceteri lucrabuntur.'^ — Ihre Lust zum 
Markte zu gehen bezwingen sie mit dem Gedanken an das Verbot des 
Lehrers Sie bemerken streitende Bäckcqungeii, denen lionestus aus dein 

Italien und Dentsebland. (Allgemeine Geschichte in BinieldarBtellungen 
II*.) Berlin IfiSS, B. 499. — BUder eines Lehrers mit der Rute sind 
bekanntlich häufig in den Drucken der damalig-cn Zeit Vergl die Re«- 
Produktionen in den Mitteilungen der Uesellschaft fUr deutsche Erziehungst- 
und Schul^'esichichte Bd. V, S. 75 ff u. Bd. VII, S 7, H, ;i. Es sei hier 
gleichzeitig mitgeteilt, dass der Vorstand der Gesellschaft fllr deutsche 
Ersiehunge« und Schulgescblchte eine Sammlung derartiger Bilder ange- 
legt hat und in den Mitteilungen Bd. V S. 76 die Bitt«- nu^:^prielit. 
Nachrichten Ulier nnlche, irgenrlwu aufgefundene, attf Er/.iclujiig und l'ntt'r- 
richt bezügliche Bilder an Herrn Prof. Dr. Karl Kehrbach in Berlin ge- 
langen zu loi^son. 

■) Die Bpiele, welche wiederholt der Gegenstand der Gesprftche sind, 
dienten der körperlichen Auabildung der Knaben, auf weUshe von den 
Humanisten wieder besonderer Werf jrflfj^t wurde. Vgl. W. Krampe. Die 
itali#»ni8chen Humuniaten und ihre Wirksamkeit für die Wiederbelebung 
gymnastischer Pädagogik. Breslau 1895. — Die Spielarten sind häufig aus 
dem Altertum herübergenommen, aber ebenso oft selbständig variiert. 
Ceber die zur Vergleichnng heransusiehenden Spiele der Griechen und 
Römer hat sehr ausführlich gehandelt L. Grasbergor, Erziehung und 
rntcrncht im kluä.-^iHrhon Altertnm. 1. Tl. Di«' Iriblichf Erziolinnpr bei 
den Grieeln n und H<iniem. 1. Abt. Die Knaben.'*j»iele. Würzburg IStU. 
Andere Litteratur über Spiele wird bei Gelegenheit angeführt werden. 

*) Diese Spielart werden wir ausfQhrlicher beschrieben finden bei 
A. Httndern im letzten Dialoge. 
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Wege za gehen rät, da dieselben sonst bei ihrer beknunten Feindschaft 
gegen die Schüler gleich mit ihnen anbinden wQrdea und in der 
rebcrzahl wären. — Aus dem Tliore einen Spazierpang zu machen hat der 
hehrer gleichfalls verboten. rebni;ens stellt sicli auch bei allen der 
Hunger ein, und sie besclilicsst n, iiarh Hanse zurückzukehren, um sieh 
nach der Vesper auf dem Kirchplutzc zu treöen. — Ein anderes Mal er- 
scheint nucU Lariscas mit ihnen zusammen beim Ballspiel. Jeder bat eine 
Grabe. Li wessen Grube der geworfene Ball tkVtt, der greift ihn und 
sucht die andern, welche fortlaufen, zu treffen.*) Wer getroffen ist, 
^habet pnerum.*' Tinibal, der 9 „pneri^ hat, muss sich hinstellen und den 
andern als Scheibe dienen. Er akkordiert erst über die Entfernung, wird « ^ 
aber aneb, nachdem das Ziel weiter genommen, noch gehörig getroffen. ' 

6) Der Bektor sitzt zu Gericht über die Unarten der Schiller. 
Hortena klagt Snrgellns an, ihn auf der Strasse und auf dem Chore 
^extraneo qnodam nomiiic" beschimptt zu haben. Surt,'t>llus versucht zu 
leugnen, wird abir durch das Zeugnis des Tinibal und Lariscus überfühil. 
— Larifscns f«brt IJc-c liwcrde über Tinibal. Dieser hat neulich auf dem 
Markte vor vielen Laien ausposaunt, dass Lariscus bestraft worden sei. 
Lariscus kann Zeugen beibringen, die siebenmal solche Beden von Tinibal 
geh(^rt haben. Tinibal behauptet^ dass das gelogen sei; als aber der 
Lehrer bemerkt, dass ihm schon von mehreren Seiten Anzdge davon 
gemacht sei, lenkt er ein und leugnet nur die Zahl 7. Weitere Reden 
helfen ihm nichts. Der Rektor über^dobt ilm dem Kustos mit den Worten: 
^Custos, Hertc ipsum!" — Hierauf liat sich auch Lariscus zu verant- 
worten. Er hat Surgellus am vorigen Abend mit einem Steine derai-tiir 
venvundet. dass die "Wunde jetzt noch bhitot. Bei Lariscus flicsscn ijb.'ich 
die Thriuon, er hätte durch Zufall Surgellus getroffen. Der Rektor hat 
jedoch ein für allemal verboten, Steine anzurühren und schliesst deshalb 
sein Urteil wieder mit den Worten: „Custos, nt assis viminibus!*^ — 
Surgellus hat Hortena um seinen Platz in der N&he des Katheders, wo er 
den leise sprechenden Baeealanrens besser hören konnte, gebracht, indem 
er sein Buch fortgeschoben. Er soll Hortena den Platz wieder ein* 
r&umen. — Lariscns hat Ronestus das TIntenfass umgegossen nnd muss 
ihm dafttr neue Tinte kaufen. — 

Auch der Bacralaureus hält an Strafgericht. Tinibal hat Horteoas 
Butterbrot gestohlen. Lariscus hat es gesehen. Tinibal leugnet und ficht 
das Zeugnis des Larisms an. weil dieser mit Hortena befreundet sei. 
Sursrellus, den Ilurtcua uuiiniehr anruft, will nichts bemerkt haben, t:ost< ht j 
aber, als der Ilact alaurcus behauptet, alles bestimmt zu wis.st n. dass er 
Tinibal hat essen sehen, worauf diesen seine Strafe erviartet. — Tiiiibal 
rächt sich bsld an Hort^u. Hortena hat ihn nicht nur vor Sefaflleni, 
sondern auch vor Laien einen Dieb gescholten, obwohl er das Butterbrot 
bezahlt hat. DaAlr mnss Hortena die Bäte fahlen. Sein furt^tbares 



Vgl. unten Schottenniua, Dialog 46. 
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Schreien reizt tkii Baccalaureus so sehr, dass er nahe daran i-t, <li.> 
Strafe zu verdoppchi. — Lariscus hat sein Messer verloren. Surgellus 
habe es und wolle es nicht zurückgeben. SurgeUus bat ea Jedoch fttr 
3 Denare von Tinibal gekauft. Dieser hat e$ von ihrem Diener zu Hanse 
geschenkt bekomineai Lariscns erfa&lt sein Eigentain mrflek. — 

Endlich tritt noch der Kantor als lUehter aaf. Lariscns malt Tinibal 
während der Messe und der Vesper immer Kreuze auf den Hückcn. Lariscus 
lontrnet, der Kantor liat aber selbst sclion wiederholt die Kleidung des Tinibal 
besehnmtzt gesehen und übergiebt deshalb dea Sünder dem Ktistos, der 
ihn „ad Tnedium nsquo dorsi" rntklfiflni 5;oll. — SurgeUus liat f-arisrus 
Centern in tit i' Dunnncruug gemeldet, er >ulle schnell 7nm Kantor knmnieu, 
und da i>t dieser gar nicht zu Hause gewesen. SurgeUus liat alles ge- 
logen. Er entschuldigt sich vergebens damit, dass er im Spass gesprochen 
und nicht gedacht habe, dass Lariscns seinen Worten Glaaben schenken 
wttrde. 

7) Ronestna zeigt Tinibal voll Stola seine nene tnnica in dem 
Olanhen, dass er sie bemindem wttrde. Tinibal ist jedoch vom Yater, 

wenn er Reissig studiert, noch eine weit schönere, rote, versprochen 
worden Katiestus fragt, woher der Yfitor das Geld dazu nehmen würde, 
wornut' Tinibal bemerkt, ob er nicht ^'esehen, ein wie schönes grünes Kleid 
die Schwester bekommen. Konestus erwartet am Sonntag auch neue 
Stieicln, die hätte Tinibal aber nicht. Dann will dieser jedoch gleich 
den Vater bitten, dass er ihm aach solche kaufe. — Lariscus, Ilurtena 
und Tuiihal frenen sich anf einen Gang ins grüne Feld. — Lariscns ver« 
giesat in Verzweiflnng .bittere ThrKnen. Er ist am vorigen lifittag gegen 
'das Verbot des Sektors in fliessendes Wasser vom Bade gegangen, da er 
sich unbemerkt geglaubt hat. Als er aber nach Hause gekommen, hat der 
Vater von seinem Ungehorsam schon gewusst und gedroht, dem Rektor 
Anzeicr^ zu machen Tiniba! weiss keinen anderen Rat für ihn, als sich 
hinter die Mutter zu stecken und diese zum Rektor zu schicken, auf dass 
sie ein gut^'s Wort für ihr Söhnrin n einlege. Aber alle Füi*sprache 
scheint dem Knaben nichts geliuUcii zu hüben, denn Ronestus teilt bald 
dai'auf Uorteua, welcher in der Schule gefehlt hat, mit, dass Larisrus vor 
ihrer aller Augen bis zum filutvergiessen geprügelt sei, weil er in 
iiiessendem Wasser gebadet. Hortena glaubt, dass ihm recht geschehen, 
weil er ein ernstes Verbot llberschritten habe. 



Angefeuert durch den Erfolj; des _ Latinuni idioma pro parvu- 
li.s" arbeitete Niavis auf dem Gebiete der Oe.sprä< hbüeher eifrig 
weiter und verfasste zunächst ein en.<;ver\vandtes ^Ijitinum idioma 
|»ro schfdaribus adhuc particularia fre«iuentantibus''. dessen er sich 
nach seinen eigenen Worten auch noch in Chenmitz als llülfsbuch 
bedieute, dafi jedoch nach jenem ersten Idioma liegt, weil dieses 



Digitized by Gooqlc 



Paulus Nittvift. 



27 



hier m zwei Stellen (im S. Kap.) schon als Uebungsbuch in den 
Hftnden der Schüler erwähnt wird. Dem neuen Werke folgte ein 
.Thesaurus eloqueutiae" mit Geeprftchen allgemeineren Inhalts. 
Diese beiden Schriften vereinigte Niavis auf Betreiben seines Chem- 
nitzer Freundes und Gruners, des Presbyters Erasmus, ohne Zweifel 
schon vor 1494, ans welchem Jahre die einzige uns bekannte datierte 
Ausgabe^) stammt, zu einem Sammelwerke unter dem Titel 

Latina idiomata* 

an dessen Anfang er noch eine dritte Schrift setzte „pro bis, qui 
primum universale ingrediuntur Studium." Ueber den wirklichen 
Anteil des Niavis an diesem letzten Werke mag ich bis jetzt kein 
bestimmtes Urteil abgeben. Wir haben in demselben nichts anderes 
als das Manuale scholarium mit einigen kleinen Variationen, 
nftmlich mit Uebertragung der im Manuale geschilderten Heidelberger 
auf Leipziger VerhftltDisse. R, Wolkan, welcher in seiner »Geschichte 
der deutschen Litterotur in Böhmen"^ unserem Niavis als einem 
Sohne dieses Landes Berücksichtigung hat zuteil werden lassen, 
sieht in der Arbeit des Niavis die Urgestalt des Manuale und in 
Niavis den bislang vergeblich gesuchten Verfasser desselben. £r 
nimmt also, jedoch ohne irgend einen thatsachlichen Grand anzU' 
führen« im Manuale eine spatere Uebertragung von Leipzig auf 
Heidelberg an. Meines Erachtens kann aber mit dem gleichen 



>) Latina ydeomat« Majlgistri Pauli IViavia. || Bl. 1>>: Paulus Niavis 
hnnonindo viro Erasrao pres"bitcro optimarum artium baccalarin in 
kenipnitz | boneficiato domino et fautori suo imprimis amando , Salutem pluri- 
niam dieit. |[ Bl. 2ji: Prefatio Magistri Pauli Niavis in latinum ydeoma i| quod 
pro novelUa edidit «tudentibus Ibcipit foeliciter. || Bl. 22^ Z. 28: Sequitur 
theaaurus eloquentic. ' Bl. 51^ Z. 17: Sequitur latinum ydeoma pro «cbola |t 
Tihun adhnc 5»;ir(irularia frequantantibus. [sie!] Hl. '^J ' Z. 22: Iinprossum 
Liptzk per C niuadum |' CachcloUcn Annn domiuL xciiij. h-4 Bll- 4", Sign. 
Aij-Oiij, y4 Linien, gothischc Typen (Hain No. 1171h — U. u. St. B. 
MOnchen, U. B. Breslau, K. B. Dresden, U. B. GOtttngen, B. M. Londoiip 
H. B. Wien). 

Hain verzeichnet ausserdem unter Xo. 11716 und 11717 zwei 
is Blatter, d h. nur den ersten Teil i?es bescliricbcnen Werkes, um- 
lassende Kachelofensche Drucke ohne Jalir. Den zweiten hat die U. B. 
Leipzig. Einen dritten vollständigen, welcher bei Panzer und Hain fehlt, 
besiUt die K. B. Berlin u. U. B. Breslau: 

Latina ydeomata Ala lgistri Pauli Niavis. [| BL 1<': Paulus Niavia 
honorando etc. Bl. n2 Z. 2ü: Imprns.^um per lue Conradum || Kacheiovenn 
liptzk. b'2 l'>\\. 4". Sign, aij-liij. ^-otiiitsclio Typen, 

-) Rudüll Wölkau, Cieschichte der deutschen Littcruiur in Böhmen 
bis sum Ausgange des 16. Jahrhunderts. Prag 1894, 8* 159—164. 
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Hechte <ias (ie;;eiiteil behauptol werdeo, ddss NiuMs daä Manuale 
überarbeitet hat. Zunächst hhjj:! dioser mit keinem Worte, dass das 
Werk von ihm verfa^si sei. er spriL-ht iu der Gesamtwidmung der 
Idiornaia an Erasmus nur vom Sammeln einschlägig^T S< liiit'tin ^) 
und schreibt über den iu Rede stehenden Teil: .Pruefatio Magistri 
Pauli Niavia in latynum ydeoma, quod pro novellis edidit studeu- 
tibus, incipit." Der Ausdruck , edidit* kann al)er ebenso gut von 
einem blossen Herausgeben, wie vom Verlasseu veratanden werden. — 
Was ferner die Entstehungszeit des fraglichen Werkes angeiit. so 
zitiert Panzer, wie wir oben hörten, vom Manuale eine Strassburger 
Ausgabe von 14S1, aus einer Zeit also, da Niavis, eben 20 Jahre 
alt, noch zu Leipzig studierte und seine schriftstellerisclie Thatigkeit, 
soviel wir wissen, noch uicht begomieo hatte. Ist es nicht viel 
wahrscheinlicher, dass er nach sehieiiL Abschiede von Chemnitz 
wahrend oder in Erinnerung an seinen zweiten Leipziger Aufenthalt, 
£nde der achtziger Jahre, das Manuale ffir seine Zweclce über- 
arbeitet hat? Wenn mich etwas fttr Wolkans Ansicht einnimmt, 
ist es folgendes Ai^nient» das er selbst aber nicht geltend gemacht 
hat Das 17. Kapitel des Manuale ist Zamcke in 2 Teile zu zer- 
legen genötigt, da Barthold zuerst von Heidelberg, nachher aber von 
Leipzig erz&hlt. Dass zu Anfang nicht von Leipzig die Rede sein 
lunn, geht nSmlich daraus hervor, dass Barthold von einer «natio 
Suevorum* spricht, die es in Leipzig nicht gab. Die Bemerkungen 
Uber das Verhältnis der Realisten und Nominalisten, welche Zarncke 
und nach ihm FranÜ in seiner Geschichte der Logik^) in Verkennung 
der Uigestalt des Manuale nach dem Urteile Wollcans zu einer 
«vollkommen unbrauchbaren Grundlage** fOr seine Darstellung jenes 
VerhaitnisseB gemacht hat, wollen wir ganz ausser Acht lassen. 
Bei Niavis lesen wir statt »de natione Suevorum": „de natione 
Saxonum''. In dem ganzen sonst völlig einheitlichen Kapitel ist 
bei ihm also auch einheitlich von Leipzig die Rede, während die 
Zerlegung im Kanuale doch sehr gewaltsam ist. £s liegt deshalb 
nahe, in der Fassung des Manuale irgend einen Irrtum oder eine 
Flüchtigkeit zu vermuten. Das Versehen ist aber erklärt, wenn 
wir annehmen, dass das Manuale nach der Vorlage des Niavis 
bearbeitet ist und der Bearbeiter, getreu seinem PrinzLpe, die 



^) »Bgistt mocum quam eaepisaime, ut ipsam lUam, quam pro inci- 
pientibufl materiam in latinitatifl ratlone coHegerim, in unum traducerem 
11. s. w." 

*) Vgl. K. Praatl, Goschichte der Logik im Abendlande. 4. Bd. 
Leipzig 1874. ». 187 ff. 
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OrtUcben Verhältnisse auf Heidelberg zu übeitragen, zu Anfang 
richtig: „Suevorum" gesehrieben, die spätere B^ericung Ober 
Leipzig und sein ^rastrum* aber sorglos hat stehen lassen, weil die 
Aendening eingreifender hatte sein müssen. — Aber immerhin ist 
dieses Argument nicht so schwerwiegend, dass ich auf dasselbe hin, 
zumal andere Gründe dagegensprechen» das Manuale unter die 
Werlte des Niavls einzureihen, micbhfttte entschliessen Icönnen. — 
Ich Icennzeichne im folgenden kurz die wichtigsten Abweichungen 
des Niavls Tom Manuale: In der sonst wörtlich Obemonunenen 
Praefatio hat Niavis die Schlusssfttze bedeutend erweitert. Der Knabe, 
welcher in Gespräch 1 vor dem Lehrer erscheint^ ist bei Niavis 
nicht von Ulm, sondern von Halle, wobei der Herausgeber jeden« 
faUs seiner eigenen Hallenser Zeit gedacht hat In 8 ist der Name 
der Heiligen-Geist-Kirche fortgelassen, es heisst einfach, dass die 
Vorlesung ^propevalvam inauditorio* stattfinden soll. Der Lehrer, 
welcher ttber die „Ubri physlcorum'' lesen will, heisst Konrad, der 
zweite wird N. genannt, der dritte Nicolaus. In 5 hat Magister 
Erhardus die Vorlesung fiberTerenz angelcündigt. In 6 schreibtNiavis 
statt «trans Neckarum* ganz allgemein «trans flumen*. Der von 
Erfurt kommende Fremde in 7 ist auf dem Wege nach Leipzig. 
Fürst Philipp ist in 1 1 durch Herzog Albrecht ersetzt. Die letzten 
Kapitel erscheinen in folgender Reihenfolge: 

Niavis 12 = Manuale 18, 
• 18 = ,17. 

n 14 SS ,12 (Magister Rechemnacher heisst belNlavisN.). 
. 15 = , 18. 

16 = ,14 (bei Niavis handelt es sich um die Tochter 

des Rupertus), 

, 17 = , 15. 

j neu hmzugctugt, 

. 20 » Manuale 16. 

Die beiden neu zugefügten Kapitel 18 und 19 enthalten eine 
Sammlung von Sprichwörtern und Sentenzen, darunter beispiels- 
weise folgende für den gestrengen Pädagogen charakteristischen 
Sätze über die Gefährlichkeit des weiblichen Geschlechtes für 
den studierenden Jüngling^): 



') Vjrl- zu (liosrr Auffasstinpr t^'i" Pödago;j:on do^ Humanismus mninnn 
Aufwitz „l)i»> (Icnrschon Humanisten und da« weibliche Geäclilecht" iu der 
Zeitsciirilt lür Kulturgeßchicbto N. F. 4 (lb96) S. y-lff. 
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MoUiä Ost atquc flexibilis natura, quem Actus muiierum ( üinmovet, 
nam partim conditio est, at, si uutts oculus coUacrimat, alias ex 

adverso ridet. 

Nihil plus studiosis nocet, i^uaiu conversatio luulicrum, quod iuve- 
Dilia incendmiit inflammatitque pectora exhaoiiontque stadendi appetitttm. 

Sapiens est discipulns, qni mnlieris aspectnm ut basiliui Tenenosnm 
repntat. 

Tralüt nt magnes, tenet ut de ferro catena, inflammat at Ignis, 
offendit ut gladius, inficit nt coluber femineas amor. U s. w. 



Nach der Manuale-Ausgabe lulgt ia der Saiiimiuui; 
Idiomata der kulturgöschichtiicli elienso bemerken« w orte 

Thesaurus eloquentiae.^) 

lu der Widmuns; wendet sich Niavis wieder an den Pre^hyter 
Erasmus und rt'chtferligl e.s, dass er gej^en die Kegeln der Alten, 
obwohl dieselben jetzt wegen der Huraauitätsstudien wieder in be- 
Hondorem Anaehen J^tänden, zuweib'n die zweite rersoii des Plurals 
uiustatt des Singulai*s gesetzt iiätie. Er habe das <la ihun zu 
müssen geglaubt, wo niedri<jjstehe!ide Personen iuige.seliene Männer 
anredeten. — In einem ItesDiideren i'roluge verbreitet sich Niavis 
darauf über den Nutzen der Beredsamkeit, in erster Lime für die 
fitudierenden Jünglinge un<l tür diese wieder besonders den Priestern 
gegenüber, welche oft darauf ausgingen, durch allerlei Fragen über 
die Bräuche der Universität, über das Studium u. s. w. die 
Studenten in die Enge zu treiben. In ihrem Interesse liat er be- 
schlossen, einen Thesaurus zu verfassen, in welchem sie gleichsam 
einen Schild, eine Lanze und ein scharfes Schwert hatten« um die 
Angriffe der Feinde abzuwehren.^ 



*) Hain veneichnet unter No. 11724 auch eine ohne Ort und Jahr 

erschienene, aber wahrsclielnlicli von Kachelofen in Leipzig gedruckte 
Separat-Auff^ahe dp;^ Thesaurus. Ueber einen zweiten Druck verglt ii ho 
dio „Nachlese von den Schritten de»* l'anl Niavin" in der Sammlung \ er- 
uiiöcJiier Nactiricliten zur htk-iisischeu Gescliiciite. i. üd. Chemnitz I7t»7, 

*j Niavis gab audi eine theoretische Anweisung Uber die Kunst der 

Rede mit angehän<rter Lohre flt>er das Briefschreiben in eeinen 
«Elegantiae Latinitatis". Hain, No. 11721—8. nennt H Ausgaben, 
samtlich 8. 1. et a. Mir liegt eine vierte vor: „Elegantie latinitatid 
Magiatri |i pauli Niavis una cum modo |{ epiätolari. |1 liL 1^: Paulus Niavis 
artium magister Veaerando vi II ro Brasmo presbitem artium baccalario In 
kemnics ctalltem agenti domino suo et fautori anuuido II SS BIL 4^ letste 
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1) Arnolph und Florian treffen zusammen auf dem Wege nach 
Nüniberg Tind erkundigen sich ppjrpiispitijr nacli ihrem Herkommen und 
dem Zwecke der Reise. Arnolph ist Schreiber ^'cwescn auf der IJtirp. die 
sie eben gesehen haben, und kehrt jetzt in die Heimat zurück, um dem 
Wunsche der Eltern gemäss sich dem geistlichen Stande zu widmen. 
Florian ist Baccalaareas, offenbar von Leipzig. Kr erzählt, dass die 
Forsten tod Dresden nacb Leipzig Qberzosiedeln gedächten. Nach dem 
Tode des Henogs Wilhelm hatten sie ThOringen sum Sitze erkoren, aber 
keine Lage wäre so günstig vie Leipzig. Die Stadt berge zudem ein 
Kh iuod in ihrer Universität. Auch strömten dort an den Harkttagen 
Kaufleute, Adelige und Bürgersleute aus allen Provinzen zusammen. 
Arnolpli glaubt, dass c<? jV'denfalls viel böses IHut nl^^et/cu würde, wenn 
Ritter und Studenten auf einander stiesscn. Florian erwuleti jedocli, die 
besseren Studenten würden keinen Streit beginnen, und gegen die Tauge- 
niciiise und iiüchtUchen Umherstreifcr von beiden Parteien schritten die 
Forsten und die Universität ') schon rechtzeitig ein. Arnolph schlägt nach 
diesen Reden vor, in eine Schenke zn gehen nnd sich doruh einen Trunk 
und Imbiss zu st&rken. Er verspOrt grosse Lust zn einem Gericht von 
Fischen, an deren guter Zubereitung Florian aber Zweifel hegt. Arnolph 
will drslialh selbst beim Kochen zugegen sein. 

2) Florian erzahlt Arnol]ih von der furchtbaren Getreidetenerung, 
die I^eipzig heimgesucht. In ihrer Xot hat die Stadt eine grosse Ritt- 
Prozession um fnielitbaren Rotren veran'?taltet. liei wehiier foljrcnde Onlnung 
befolgt worden ist: Vor dem Sakrament ^ind u'i'i^'anu'en die Seholnren und 
Baccalauren der Universität und die Priester in ihrem Ornate. Hinter dem 
Sakrament zunächst die Lehrer der Tiüvei-sitat — rectur. doetures und 
magistri — dann der Bürgermeister und die sonstigen Magistratspersonen, 
darauf die Mftmter aus dem Volke. Ihnen haben sich die Frauen ange- 
schlossen, zuerst die Jungfrauen mit nackten Fassen und herabwallendem 
Haar» meistens eine Kerze in der Hand tragend. Yiele haben bitterlich 



Seito leer. Sign, aij-lilj, gothis^che Typen (ü, B. Breslau, H. B. Wien). Eine 
fünfte ist im Besitz der H. B. Wien. 

Den Blegantien folgten ulä Ergänzung „Colorea rhetoricae 
discipUnae»" in welchen technische AusdrQcfce, namentlich gewisser 
Kuuatmittel, auf dem Gebiete der Rhetorik erklttrt worden. Hainhatunter 
Xn 11Tl'.> * ine Ausgabe beschrieben (H. u. St. B. Manchen« U.B. Breslau. 
U. B. Sirasribur«?). 

Icli bfuierkü, das3 ich bei den beiläufig citierteu Werken des \ia\ ia 
auf ein Nachforschen nach sttmtlichen Drucken verzichtet und mich in der 
Regel mit der Einsicht einer Auagabe begnttgt habe. Eine ausführliche 
Bibliographie aller Schriften aber gedenke ich spater in den Mitteilungen 
der OpfloUachaft für deutt»chp Erziehung:»- und Schulgeschichte oder in 
einer Monographie über Mavis zu \ eröfr«'ntl»chen. 

*) Vgl. das »Maudatum do iioii vagundu noctumo tempore, vaaallis 
principum ac circulat<Mribu8 non olTendendia*' im Llbellus fonnularis 
UnivenJtatis «tudii Lipczensia bei Zamcke a. a. O. 8. 1S8. 
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geweint und aurh manrhe weichherziee Männer zu Thriinen £rprülii1. — In 
den umliPCTPndcii Städten ist dassc lbt- Klond gewesen. Jeden Tag sind 
Prozessionen nach Eich und anderen AVallfaUrtsorten gegangen. Man hat 
auch von Wundem erzählt. Einem Hirten soll auf dem Felde ein Mann 
erschienen sein nnd ihn aufgefordert liaben, nach Halle zu gehen nnd dem 
Yolke ni TerkOndeiit dass seine Sttnden an dem Unglücke des Landes 
sehnld waren. Damit man seinen Worten eher Glauben sclienke, habe der 
Mann dem Hirten ein rotes Kreuz auf die Hand gedrückt. Ueberau, wo- 
hin dieser nun gekommen, in TTnüe. in Leipzig und in Eich, sind grosse 
Aufläufe entatanden. Florian hat der ganzen "Wunderg«'schiclite wenig 
e<»trant. f> weiss, dass es tjewissn Krauter gebe, mit deren ätzendem 
Safte man die Haut zu färben imstande «um. 

3) Florian hatte in seiner \(»riLM n Hr^ählung wied« rliolt den N'amen 
Eich erwähnt. Amolph bittet ihn, zu berichten, was er über den Ursprung 
der Krehe und der Wallfahrt wisse Die Gründung knüpfe sich an ciu 
Wunder, erzählt Florian. In einem Eichbanme sei dort eines Tages ein 
Bild der Gottesmutter gefünden worden. Obwohl die Anwohner dasselbe 
fortgetragen zu einer Kirche in der Nachbarschaft, sei am folgenden Tage 
doch wieder an der Stelle das gleiche Bild zu sehen gewesen. Von diesem 
wunderbaren Ereignisse habe sich die Kunde schnell verbreitet, und es 
seien Lahme. Blinde utid Stumme in solcher M^niro mit Opfergaben herln i- 
geströmt, dass von dem Gelde das Kirrldt in hätte erbaut werden können. 
Auf Aniul]ihs Frage, ob er an das AVuinier glaube, giebt Florian aus 
Furcht, eine Gotteslästerung zu begelun, keine bestimmte Antwort. Arnolph 
ist der Ansicht, dass man nicht gleich ein Ketzer zu sein brauche, wenn 
man an dieser Erzftldung zweifele, zumal soviel Betrug mit derartigen 
Dingen getrieben werde. Er kann dafQr ein hflbsches Iteispiel erzfthlen: 
Eine Witwe hatte eine Tochter, welche einen Jüngling liebte, aber toü 
der Mutter so überwacht wurde, dass sie üiemals mit dem Geliebten zu- 
sammenkommen konnte. Deshalb ersaim das Mädchen eine List. lu der 
Nacht, als die Matter in festem Schlafe latr. stand sie auf, zündete ein 
Lieht an. hfllltf <\rh in ein weisses Gewaiitl. trat in die Stube der 
Mutter und rit i : ^Wenn du nicht zur unbetlt t kti n Gottesmutter in Eich 

pilgerst, wir^t du sterben, o Weibl" Als die Frau erschrocken aufsprang, 
♦ 

M Zedlers Gi nsf;.'M vnllstnndiges Universal-Lexikon, S. Band, Balle 
nnd L''ii»zip: Sp. 4r,n, i licrichtft: „Eiclin. Evcha oder Aicha. pIp vr- 

allft* Gt'btitlte zwijjchen ürianua, und Leipzig bey Nauenhof, welche« «einen 
Ursprung von einer Eiche hat, worinnen ein Fuhrmann, als er in dieser 
Gegend im Kothe stecken geblieben, ein Marien-Bild geaehen, und durch 
dessen Holfie wieder mW herausgekommen eeyn. Worauff eine ungemein 
schöne und grosse Kirche vermittelst c^iner starken Wallfahrt zu unserer 
lieben Frauen erbauet wnnieti, dem Chtirfflrst Fridericus Sapiens ni>ch ein 
besonderes Ordens-Haus von Antuiiier-Herren, unter der Inapectiun boinos 
Praeceptörie zu Lichtenbnrg beygefügt." — Letztere^ ^'«..-'chah 1497. Vgl. 
Otto Freiherr Grote, Lezilcon deutscher Stifter, Kloster und OrdenshAueer, 
1. Abt., Osterwick 1881, 8. 125 unter dem Namen Eicha. 



Digitized by Google 



P«uliM Niavis. 



88 



löschte die Tochter das Licht aas mid verschwand. In der folgenden 
Nacht wiederliolte i>ich die Erscheinung, und die Bestürzung der Mutter 
vinrdc noch grösser. Weil sie aber ahnen moelite, dass irgend eine List 
im Spiele sei, maclite sie einem Bekanoten, einem ktthnen und sUrkea 
Mftmiet ]lOttefliing. Dieser verbsfg sich in der nächsten Nacht in einem 
Winkel des Hauses, nnd als das Gesprast herankam, sprang er hervor, 
umfiisste die Gestalt und trug sie sar Mutter, die voll Erstaunen ihre 
Tochter erkannte. Diese konnte vor Schrecken kein Wort her>orbringett. 
Am fnlfrendeu T:i^'o offonbarte sie jedoch, sie hätte geträumt, wenn die 
Mutter imcli Kith wallfahre, bekäme sie den Geliebten zum Manne. 
Darauf liielten der Fremde und die Mutter eine Beratung ab, deren Er- 
gebnis die Einwilligung iu die Wünsche des Mädchens war. Amolph kann 
den Namen der Familie nennen. Aach den wunderbaren Erzählungen von 
Befreinng der GeÜsngenen aas dem Kerker dnrch den Beistand der Gottes- 
mntter*) bringt er wenig Glanben entgegen, soviel die Priester auf der 
Kanzel von solchen Wnndergesehicbtea — um ihres eigenen Geldgewinns 
halber — auch piediuten. Er hat auf den Burgen der Adeligen gehört, 
was 68 mit den Befreiungen oft fttr eine Bewandtnis habe. Wenn die 
Ritter einem Gefangenen trotz unmenschlicher Maliern kein Geständnis 
hatten abnötigen können und auch kein falscher /»mil'o aufzutreiben gewesen 
wäre, so tibercrüben sie das schuldlose Opfer dem Wächter in den Kerker, 
Hessen aber ein Instrument beilegen, mit welchem es die Ketten brechen 
könnte. Der Arme, der fest an seinen Tod glaube, riefe daim alle Heiligen 
um Beistand an. Da finde er plötzlich das Instrument, sprenge die Fesseln, 
Tcrkttnde eiue Rettung dnrch die Hsnd Gottes nnd seiner Heiligen nnd 
bringe die zerbrochenen Ketten schleunigst zu irgend einer Kirche. 

1) Amolph und Florian preisen in hitzigem W> tf->fri it die Vor/ilue 
ihrer Heimat. Amolph rühmt die F'mchtbarkeit seines Frankens, durch 
die es weit an?£rezeirhnet erscheine vor Thüringen und Meissen, deren 
Ehre Florian jedoch durch die Frage rettet, we^lialb denn so vitlc Frauken 
zu ihnen herüberkämen. Florian preist dann siinerseits die Herrn von 
Meissen, denen alles Land gehörte, iius i>ie ringsum erblickten, als die 
glttcklichsten aller Fürsten, welches Lob Amolph wieder für seinen Mark- 
grafen in Anspruch nimmt, der begütert sei nnd dazu noch viele glückliche 
Kriege geführt habe. Florians Einwurf^ dass er auch schon manche 
Niederlage erlitten, weist Amolph mit der Bemerlmng zurück, dass die 
Fürsten von Meissen überhaupt jeder Kriegskunst anknndiir uiireii. worauf 
ihn Florian wieder bescbeidet, dass es auch einen Ruhm des Friedens und 



M \)a»s Niavis snn^t ein eifriger Verehrer Mariens war. zeiprt seine 
nach den Reg'eln dt-r Rlietorik als Musterbeispiel y^escliriebene und mit 
vielem klassischen Beiwerk geschmückte Rode über die vielumstritteno 
Frage von der Unbefleckten BmptHngntd der Gotteamntter, die Nlavis be- 
jaht (Deelanatio magiatri Pauli Niavis de conceptione intemeratae virg^is 
Mariae sub penere demonstrative) conscripta. Ausgabe o. 0. u. J. be- 
Bchrieben bei Hain, No. 11742 [l*. B. G()ttingen, U. u. St. B. MOncheo]). 

Texte aod Foracbuofon zur Geschichte d. EnwhunjK u. d. Vnteirfcbts I. o 
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der Weisheit gäbe, durch welchen die Meisseuer die Herrschaft so hüben, 
dass kein Fürst Alemanniens sich mit ihnen messen könne 

5 Aniolph erscheint in diesem Gespräche als Priester. Kr nötigt 
Florian. (Irr eben als frischgebackener Piacmlanrons von I-eipziff kommt,- 
mit ihm eine eollatio einzunehmen. Es werde auch noch ein Kollege von 
Amolph, namens Konrad. erscheinen, ein pmndtrelehrter Mann, vor dem 
sich Florian wohl zuäumniennehmen möge. Er habe iu Ulm eine ganz vor- 
sflgliche PartiknlarBcbiile dorchgemacht'). Konnid erscheint, begrOsst 
Florian und schickt gleich einen Diener ab, dass er fOr 8 Denare gutes 
Bier hole. Er soll nnr bemerken, dass es ftr Herrn Konrad wäre. 
Florian l&sst sich durch die angekflndigte Gelehrtheit des Fremden keines- 
wegs einscbftchteni, er spricht frei vom Herzen, preist die Poesie, citiert 
Persins ii. s. w. und entwickelt dabei eine solch»' Redegewandtheit, das«? 
Konrad und Aniolpli staunen ob seinL*r Kenntnisse und der letztere aus- 
ruft: „Ulma iam depressa est et victa quiescit!" 

Ci' Florian bat bei der vorigen eollatio Amolph und Konrad ver- 
sprechen müssen, bald einmal wiederzukehren, und löst nun sein Ver- 
sprechen ein. .<lrnt)lpb bemüht sich bei der Unterhaltung vergebens, ilin 
zum Studium der Theologie zu bestimmen'). Einmal sieht Florian die 



V;^l. zu dieätnu Strcitf» die Brtefo uiil der ri'lierschritt: ..Contcntio 
eorum., qui diversos principe» laudarunt* und .Uontentio duorum per 
epistolas. qui diversos principea commendant" in der Sammlung der 
»Epistolae breves* des Xiavis (In der mir vorliegenden Ausgabe, Main 

Ko. 11727 |H. u. St. B. München, K. B. Berlin|, Bl. 19a). — Ich mache hei 
«liofipr Gelegenheit auf die Bri e fs.im ml u ii g-c ii des Niavi-«, wpIcIm- K'naben 
und Fortgoschrit teueren iu 3 Abteilungen ^Fpit»lolae brevos, medioeres und 
longiores) Musterbeispiele für die Abfassung vou Briefen zu bieten be- 
stimmt sind, xnm grOseten Teile aber «Irklich von Kiavls an seine Freunde 
geschriebene Briefe enthalten und deshalb auch als biographische Quellen 
Beachtung verdienen, besonders aitfmerkaaui. In einem AtitVatzf, dor dcm- 
n.lchst in der Zeit.-.cluilt tür Kulturgeschichte erscheinen wird, hubf ich 
Uber „Die Anleitimg zum Brietschreiben und die Sammlungen vun Briefen 
des Paulus Ninvia* ausfUhrlich gehandelt. 

Vgl. Ober diese Schule O. Veesenmeyer, De schola latlna Ulmana 
ante et sub reformutionis tempus brevis narratio, Ulmae IHlH und \V. Kratlt. 
Zur Gescliiebtt' dis Timer Gymnasiums bis IGin, l'ro'jr. rim l'^'iH. 
J. Müller, Schulordnungen S. 125 — 12H teilt einen Lektionsplou aus dem 
Jaliro lüOO mit. 

*) Dass solche Bemfihungen auch um Kiavis selbst gemacht dnd, be- 
weist der Brief mit der Ueberaehrift: »Bzeusat se, cur sibi non conveniat 

in religionem ingredi" in den Epistolao longiores. In der mir vorliegenden 
Ausgabe fnicht im Hain): Epistole longiores M« |I gistri Pauli Niavis ;' 
Bl. 2a: l^aulua Niavis urcium Magister |! Honorando viro Andree hubner | 
arehidiacono tobnensi : commenda Ij torique et plebano in plawen dornt || no 
et fautort auo colendissimo. 8a II Intem plurimam dicit | 0. 0. u. J., 
Sign. AiU-Ciiij, 84 Linien, 24 DIL 4* Bl. 9b. (K. B. BerUn). 
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jungen lIMchen Tie! zu gern, nnd zweitens fehlen ihm die ffXr eiaea 
GeiBÜiehen nötigen Mittel Er ist ohne benefieiom, ohne jede pouessio 
ecclesiastica. -^iniolpli versichert, dass er ihm schon bald einen Titel ver- 
.schafTen wflrde, er solle nur schnell einen kUlnien Entschluss fassen. 
Florian will sich die Saclio orst reiflich Uberlegen, er hat in seinem 
Salhist'i gelesen; „Priasc^uam incipiAs, consulto, et ubi comulueria, luature 

jj^tO opus e^t." 

Tl Horiau erscheint als Bittender vor Arnolph, der hier als aii- 
gesehi'ucr doctor figuriert. Da.s Rektorat der Schule des Ortes itit ab- 
gelaufen nnd soll vom Kapitel neubesetzt werden. Florian trachtet nach 
dem Amte, ist aber in der Clegead nnbekanni nnd wendet i^h» weil er 
eines Farsprechers hedari^ vertraoensToIl an Amolph'. Dieser verspricht, 
nachdem er sieh mit dar Herkunft nnd den Yerhältnlsaen Florians — er 
ist ein geborener Mcissetior, hat zu Leipzig das Daccalaurcat erlangt, -ist 
schon eine Zeil lang als coUateralis eines Rektors thätig gewesen und 
auch für den vorgeschriebenen Gfsanj^nniferriclit ^^enüiL'encI vorbereitet — 
bekannt ^reinaclit, ein Wort fiir ihn einzulegen. Kr selbst solle nur er- 
Iiobenen Hauptes nnd in freier Rede im Kapitel sein Anliegen vorbringen. 

Ein anderes Mal bewirbt sich Florian — er ist jetzt aus Nürnberg 
— bei Arnolph um Fürsprache bei Erlangung eines „Notariats"'). 

S) Florian überbringt Arnolph Grü^sc von Konrad. — Er beglück- 
wünscht ihn zur Erlangung eines benetirium. — Arnolph erkundigt sicli, 
ob Florian seinen jüngsten Sohn in Leipzig kennen gelernt habe. Florian 
hat ein anderes coUeginm bewohnt, soviel er aber gehOrt, ist der Sohn 
recht fleissig. Arnolph bittet, einen Brief an ihn und seinen Ijehrer mit* 
annehmen. 

9} Florian und Amolph firenen sich, nach langer Zeit wieder einmal 
ansainmcnzutrcfTen, erkundigen sich gegenseitig nach dem Befinden nnd 
verübreden für den nächsten Freitag eine rollatio. — 

Amolph ist locatus'). Florian tra^'t, ul» er sich auch mit den 
schönen Künsten befa<5<;e. Arnolpli bejaht die Frage, er studiert jeden 
Tag eifrig Grammatik, um spater, wenn er diese voUstUndig beherrscht, 
sich den anderen Wissenschaften zuzuwenden. Florian nennt sein Beginnen 
thöricht, die Kflnste seien alle so eng mit einander verwandt, dass man 
nicht die eine ohne die andere erlernen könne. Ucbrigras wftre er ttber> 
zeugt, dass Amolph gute Grammatiker Qberiianpt nieht kenne. Amolph 



>) Saltust, Cat. 1. 6. 

Die RektorMi versahen hBufi^ noch im Nebenamt« die Stelle des 
StadtecbrelbeiB (notartt publld), vgl. Kaemmel a. a. 0. S. IflO, 

*) Die locati waren filtere Schiller, welche dem Lehrer für den 

Unterricht in den Elementen zur Seite standen. Ueber die Ableitung des 

Namens (wohl %on locus ä Schülerabteilunfr, also Inhaber einer !*i)lchen 
AbtcUungj vgl. Faulsen a. a. 0. 19, Anm. Vgl. auch F. Koldewey, 
Braunschweigischo Schulordnungen, Bd. 1 (= M. O. P. I), S. XLHIf. 
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fragt erstaunt, ob denn die Modi significandi'), Alexfinrier') ünd 
Eberhard^) keiue rigu^e" Grammatiker^ waren ."' Florian erwidert, da sei 
er gewaltig im Irrtum, es gäbe viele Bücher, welche die Schüler noch 
dummer machteu, als sie gewesen. Zudem sei Alexanders ^compilatio'f 
ittr Knabeii bestimmt, sie passe nicht fnr einen DrelBsIgjährigen. Ob er 
denn gar nichts wisse Ton DialdcUk, von Physik, von der «prima philo- 
sophia^ ond vielleicht anch von den Disdplinen der Theologen, Juristen 
und Mediziner. Arnolph weiss gar nicht, wovon Florian spricht, er hat 
TOn diesen Dingen noch nie gehört und beginnt einzusehen, wie es um 
P<»ine 'Wis<'pnf?eh!ift bestellt ist. Florian sieht die einzige Rettung für ihn 
^ im Desiiche einer Universitilt, den Amolph uun anch so schnell als 
möglich zu vorwirlclichen ])eschlic5st. 

lö) Km neuer Rektor bedankt sich bei dem Pfarrer und dem H:ite 
für daa ihm übertragene Amt und hält den Schtilem eine eindriJigliche 
Rede über ihre Pflichten (Kein Dialog!]. 

11) In der Rede fortfahrend, erklärt er, dass er zu seiner Unter- 
stützung tüchtige coUaterales einsetzen werde. Er habe schon einen 
Baccalaoreas von aasgeaeichnelem Rufe angenommen, welchen die SchtUer 
geradeso wie den Rektor selbst zu achten hJltten. Er erteilt demselben 
die Befugnis ^legendi» ezercendi officium praeceptionemqne resnmendi, 
conigere utcumque libucrit, caoendi manus . . . prospidendique chori 
solemnitatem* und tiberreicht ihm nh Zeichen seiner vollen Macht Uber 
die Sihüler eine Rute und einen Stab. Der Baccalaureus hält eine Dank- 
rede und gelobt, nach bestem Yernidgen zu handeln. — Um den Eifer der 
Schüler anzuspornen, wendet der Rektor die übliche «persuasio" an, 
iudem er .sie von der Yortrefflichkeit ihres Studiums zu Uberzeugen 



*) Ueber diese den Titel „De modi» sigiüficandi" führende philo* 
eophiedie Grammatik des 18. Jahrhunderte und ihre Anhänger, die aog. 
Hodiaten, vgl. Job. MflUer, Modisten, im Anzeiger für Kunde der deutschen 

Vorzeit, Bd. LT, (1<<7S). S. 2:i.ifr. und 352fr. und J. J. BLu-hlt-r. ReitrÄge zu 
einer Geschieht« der lateinischen Grammutik im Mittelalter, Halle Ib^, 
8. 74— y-J. 

*) Daaberflhmte und «berQchtigte'* in 2645 leonintechen Hexametern, 
mit VorausaetsuD^ da* Kenntnis von der Ars minor des Donat. die 

lateinische Grammatik behandelnde „Doctrinale" des Franziskaners 
A!ox:inder de Villa-I )f>i. weicht!? von seiner Entstpluuitr im Jahre lll»'^' nn 
tihi r Jahre hmi: die Schulen bfherracht hat. ist uns von D. Heichling 
in t'iuem oben sclioii zitierten llusserst sorgfaltigen Meudrucke betjuem zu- 
ganglich gemacht worden. 

*) Ueber daa 12 Jahre nach dem Doctrinale unter dem Titel 
^Graecismus" heraustfrnfrf^hf n»> und init Ah'\aiul< is Werk an vielen Stellen 
wörtlich Übereintjtiinim'iido l,<'hrt)uch dt-s l'lumlflndera Eberhard von 
Bethune vgl, die Einleitung Reichiings zum Dot uiuaie, S. LXXIX — LXXXIII 
und Baebler a. a. 0. S. 95ff, Ausgabe: Corpus grammaticoum medii aevi 
VoL I: Bberbardi Bethuniensis Graecismus edidit Job. Wrobel, Vratielaviae, 
1»»7. 
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sucht, and weist zum ScUosse auf die Notwendigkeit von Gottes Bei- 
stand hin. 

12) Florian hat gohöil, class man Aniolph den wunderbaren Namen 
dps _Eisenien- heili ge und fragt diesen, was das Wort zu bedeuten habe. 
Etwas nnwillitr erkliirt Amolph: «Ferreus is est, qui plurihus debet et 
nemini satisfacere studet." Die Leute hätten ihm den Numen gegeben, 
weil er sich weigere, an ihren Gelagen und uuuUtzen Aasgaben teil- 
zonehmeii. Floriaa verrnntet, er wftrde aieli wohl von anderen gern 
tralttieren lassen, aber wenn an ihn die Reihe des Bezahlens kftme, sich 
drftcken. Amolph erwidert^ er habe den besten lIHllen, aber wenn er alle 
befriedigen wolle, wflrde er oft mit ö Groschen nicht aaskommen, und ihm 
wachse das Gehl nicht im Garten. 

13) Amolph überredet Florian durch Ausmalung grosser Gewinne, 
mit ihm zusammen eine Summe Geldes in die Bergwerke auf dem Bchnce- 
berge •) zu stecken. Florian giebt trotz seiner dürftigen Verhältnisse 
liX) Gulden her. — Amolph hat sellist das Geld nach dem Schueebcrg 
gebracht, kehrt aber sehr enttauscht zurück. Die ganze Wirtschaft ist 
ihm so merkwürdig vorgekommen, dass er besweifelt, ob er die angelegte 
Summe jemals wiederbekommen wird. 

14) Amolph und Florian besichtigen zusammen die Gruben des 
Schneebergs. Amolph spielt den Fahrer. Zuerst kommen sie an die 
wegen eingedrungenen Wassers nicht mehr benutxte Gmbe Sitich, darauf 
n\ dem ^antmm aerculum", so genannt, weil von dort aus die Gruben 
mit frischer Luft versorgt werden, dann zu der „fovea inventoria^, wo das 

^) Die neuangelegten Bergwerke des Sehneeherge bilden auch den 
Gegenstand einer besonderen Schrift des Niavis, in welcher von folgender 

einem Eremiten ans der (tagend den böhmischen Ftlldtchens Lichtenstadt 
am Tage nach dem Feste d^r Apoatel Philippus und Jakobus 147.) ^^t^- 
w^ordeuen Vision erzahlt wird: Vor dem Thruue Juppiters erscheinen die 
Götter und Göttinnen llercur, Bacchne, Ceres, Pallas« Pluto, Charon und 
die Faunen. Sie alle fühlen sich durch die Anlage der Bergwerke in 
ihrem Rechte geschmälert und erheben — Mercur als Anwalt der ver- 
letzten Mutter Erde an der Spitze — Klage ^refron den Menschen, der »ich 
jedoch von den Penaten unterstützt gewandt verteidigt Juppitcr Uber- 
tragt, selbst unsehlössig, die Bntscheldung des Stoettes Fortuna, die durch 
ein geschicktes Urteil beide Teile befriedigt. — Von der Schrift, welche 
den Titel führt „Judicium Jovis in valle amoenitatia habitum"^ verzeichnet 
Hain *J Ausgaben s. 1. et a., No.ll74a (H. ii. St B. München, K. B. Dn-sden. 
K.B. Berlin, letzteres Exemplar defekt ) und. No, 11 744. — Das Werk ist mitüamt 
unseren Dialogen lü und 14 abgedruckt in der Öatiindung vermischter 
Kachrichten xur SAchsischen Geschichte, 1. Bd. a. a. 0. S. 81 ff. (Judicium 
Jovia in valle amoenitatts, ad quod mortalis homo a terra tractus propter 
montifodinas in monte niveo, aliisque multis, perfectas ac demum parri- 
cidio accusatus. A..M. Paulo Niave circa annum CIDCCCCLXXX | '| i nnscriptum 
et editum. Nebst vorangehender Nachlese von den bchritten des Ver- 
fassers, sweyen Gesprächen ebendesselben, gleiches Innhaltes und einigen 
Anmerkongen). 
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erste Erz gefiind«n. Florian, welcher von solehen Dingen noch niciitsge- 
8( ht n, ftllt die bleiche GeBichtsfarbc der Tlor^^knappen auf. Aniolph er> 
zählt von ihrem ungesunden und gefahrvollen Leben u, s. w. Zum Srhlu<s 
gehen sie noch nach dem westlich ?om Schneeberg liegenden Mttblberg. 
wo die Münzerzerhe ist. 

Ib) Floriau ist es infolge der unglücklirlieii Anlage seines Geldes 
nicht möglich, die Unirersität wieder zu besucben. Arnolph machen die 
faulen und ungezogenen Schüler viele Sorgen. — Florian kommt vom 
Markte, wo in den Fastnachtstagen ein Bolchea Geheul und Geschrei ist, 
dass man seht eigenes Wort nidit verstehen kann. Arnolph schiebt diese 
falsche Gennssancht auf die schlechte Erziehung. Sobsld das Kmd von 
den Brüsten der Mutter k&me, wflrde ihm Bier gereicht, nnd so sei es 
denn nicht zn verwundeni, wenn es später des Morgens schon im Wirts- 
hans sitze und des Mitta^'s betrunken cinhensanke. Florinn fmu't, wa« die 
Frauen zu dorn Icirhtsiniiij^'cn Leben ilin-r Männer sagten „Nichts,** er- 
widert Arnolpi), _sie sind namlirii ebenso schlinini Mio dir Männer!" — 
Arnolpli und Florian uiaihca einen Spaziergang, um die junge Frühlings* 
pracht zu bewundern. — Arnolph ist erfreut, als Florian ihn besucht und 
er statt der ewigen Bauern einmal einen studierten Menschen zu sehen 
bekommt Beim Fortgehen entschuldigt sich Florian, wenn er irgend ein 
unziemliches Wort geqnpochen haben sollte. 

' 16) Florian preist den Nutzen des frohen Aufstehens. In der ver- 
gangenen Nacht ist er durch den Traum geschreckt, dass beide Eltern 
gestorben. Arnolph mahnt, auf eitele Träume nie zubauen. Am folgenden 
Morgen mnss sich Florian schon in aller Frühe erheben, um Surgellus ein 
geliehenes Bui h zurttt kznbringen. Deshalb denkt er früh zu Bett zu Treben, 
wa<; ja auch vorteilhafter sei, als bis in die Nacht hinein zu triukeu und 
zu spielen, 

l?"» Armdidi treibt durch srlilaue reberredun;; Florian zu dem Kut- 
selilusNe, ins Kloatcr zu gehen. Kr schildert ihm die Verderbnis der Welt, 
vor welcher hinter den Klostennauern eiu fester Schutzwall sei. Florian 
wendet ein. man sage, dass nirgends so viel Hass und lOssgunst wflre als 
unter MOnchsgewftndem. Das mOge vor der „reformatio ordinis*^ der Fall 
gewesen sein, erwidert Amolpli, jetzt gftbe es keine Bevorzugten mehr, 
welche die Matutuien verschlafen dtrften n. s. w. Florian wird immer 
gefügiger, und Arnolph verdoppelt seine Anstrengungen, florian soll sich 
auf der Stelle entscheiden, er soll dem Kapitel und dem Prior seine Bitte 
vortragen und niclit nnchlns-sf^n, wenn er zuerst eine abweisende Antwort 
erhält, man will damit nur die Standbattigkeit des Neulings erproben. 

\ Arnolph klagt, das« Florian ihn so wenig besuche. — Bald dar- 
auf erscheint Florian, Arnuljdi Idttet ihn, zum Kssen zu bleiben. Den 
Fltern soll Bescheid geschickt werden. Floriau will seinen Teil für die 
coilatio bezahlen, wird aber zurückgewiesen. — Er hat Leute gesehen, 
welche ein wunderbares Buch gehabt haben mit Beschwurungsfotmeln fttr 
Geister, die verborgene Schätze bewacliten. Sie wollen ihre Kunst er- 
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proben in einem Berge bd der Steil, wo in einer von Domen nnd 
Brombeerstiftnchem übenracherliB Hdhle die Yorfabren einst bei dem Ein- 
falle der Hussiten ibr GeU vergraben haben sollten. Aniolph bemerkt 
Iftchelndi dass es fdkfwer sei, den Dämonon etwas aus den ZAhnen zu 
reisson. Er hat von srinon Eltern pnlirnt, dass schon früher einmal 
Nigromantiker, von (Iciini eint r s« ine Kunst zu Paris erlernt, den PlaU 
untersucht und iiiehs L;cfuntlcii hätten. 

VJf Arnolph erkundigt sich bei i- loruui, ob wahr sei, was ihm vor 
einigen Tagen ein Mitglied der Universität Leipzig berichtet, dass nftmlich 
dort das ganze Stadium umgewandelt und die Btkcber» welche fraber 
in den höchsten Ehren gestanden, verworfen seien, als da wären 
Parvomm logiealinm Uber, qaem SCanfelt nancnpavere, der Panrulns 
dialecticae, den man Petras von Dresden*) znsdireibc, die Composita 
verborum,') Eberardus. die Modi significandi u. s. w. Florian bejaht die 
Frage und verficht eifrig die Vorztiae der neuen Unterrichtsmctliode. 
Von Italien sei eine Grammatik*) eingeführt. Aus dieser lernten 
die Schüler «an/, kurz die notwendi^^'^t» n Regeln, um sich daim gleich zur 
lA'ktüre guter Klassiker zu wenden und mit der Kenntnis dieser ein festes 
Fundament' zu legen für den ganzen Bau des Wissens. Amolph bleibt 
dorchans dabei, das« einer, der ,»A]exandri partes, casnom temponunqne 
variationem modommqne significandi proprietales' nicht kenne, auch in 
keiner anderen Wissenschaft vorwärts m. kommen vermöge; xndem hält er 
es fttr frevelhaft, auf einmal von dem Brauche der Vorfahren abzuweichen, 

') Aus diesem Buche gab Niavm selbst einen Aufzug (Compeu- 
diosissimuB tractatulus attente excerptus libello maulfett [aic?] plurimum 
conducena nedum noveUis studentibus sed apprime Baccalarlandia sicnt 
daret cuilibet »&ne inspicienti, Hain No. 1174ö|. Ueber den Gebrauch des 
Werke« an der Univorsit.lt I.oijiziir heisst es in einem wahrscheinlich 1488 
gemachten Zusätze zu der dritten Statutenredaktton von 1171: . . quod 
pro exercicio parvorum luycalium magistri libere disputare po^äunt septimum 
tractatum Petri Hlqpanl cum traetatu quodam consequentiarum nut 
Maulfeit vel alterius.'' 8iehe die Stotutonbücher der Universltftt Leipsig: 
aus den ersten 150 Jahren ihres Bestehens herausgegeben von F. Zarncke, 
Leipzig iMil. J^. tla.-^ I>ortrir)a!n noch nicht v;.d)ald völlig 

von der Universität verschwand, beweist der l nastaiid, dass noch in der 
fünften Statutenredaktion von iäo7 unter den Libri audiendi pro gradu 
baccslariatus als solche^ ^e In den Hundstagen von den Baccalauren zu lesen, 
die .partes Alezandri* erscheinen, wahrend von den Magistern allerdings 
.IVisciannt spii ulin communis grammatica*^ xu gründe su l^en war, 
Statutenbücher 

•) Vgl. über ihn d«?n Ariikcd von K Pfotenhauer in der Allgemeiuen 
Deutschen Biographie, Bd. 25, S. 474. 

8ie sind ein Werk des Engländers Johsnnes von Garlondia. Vgl. 

J. Müller. Quellenschritten, S. ..'J. 0er Vi rla!*s«'i ^-chürt jedoch nicht, wie 
.Müller meint, dem lt., sondern dem 18. Jahrhundert an. Vgl. Reiehling 
a. a. U. S. LXXXII. 

*) Wahrscheinlich die des Nieolaus Perottus, seit 1473. 
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Florian widerlegt ilm glftniend und giebt ihm die Frage zu beantworten, 
ob der ein besserer Grammatiker sei, der gewandt nnd richtig ftber aUes, 
was ihm begegne, sprechen kdnne. ohne sich nm die Bildung der Tempora 
zn kttmmem, oder der, welcher letztere von Grund ans Iccnne, aber ein 

paar Worte m sprechen nicht inistüiifl<» sei. .„Vera {rranimatjca et qaae 
fandi ratioiicni praebot. in oratoriim voluniinibus poetarunii|uo ronsistit!" 
ruft or Aniolph 7.n und bittet iiin scliliosslifh. einmal seinen Studiengang 
ausemanderzusetzea. Mit 2i> Jahren hat Arnolpli nichts gekonnt als Lesen. 
Schreiben, das Vater-Uuser, den Donat und die Teile Alexanders, während 
t)oetor Bnpertns — olfenbar ein nach der neuen Methode gebildeter 
Mann — mit 24 Jahren schon Magister und Doctor ntriusqne iuris 
gewesen ist. — 

Florian Terflncht den unglückseligen loratns. welcher bei der Er« 
klärung des Donat seinen Sohn Rudolf in einer Stunde sechsmal 
geprügelt bat und Twar d(TaHic;. dass von den Knöcheln bis auf dm 
Kücken kein Fleckclien ohne Wunde gewesen i*it. Arnolpli kla^t pU-ioh- 
falls Ober die Härte der Lehrer. Gerade die Stunde ^pro ca»jbus et 
tentpuribus*' ist für ihn in seiner Jugend auch immer die schlimmste 
. gewesen, und er hat von all' diesem nnnfltzen Studium — man halte da- 
neben seine vorigen Ansftthmngen! — nicht den geringsten Vorteil gehabt. 
Floriaaa jttngerer Bruder bat wegen der vielen Schlftge in der Donat* 
Stonde das Studium ganz aufgegeben. Es sei tief zn beklagen, dass der 
Pfarrer nnd der Rat hier keine Abhilfe scbafiten.*) 



Dea dritteu und leuteu Teil der idioinata bildet daä 

Latinum idioma pro echolaribua adhuc partictilaria 

•frequentantlbuB. 

Die wieder au dtii rrt'öb\t< r Ki.omus f;ericlitete Vonede 
preist den Nutzen ciues giiteu Und i ri« hts. dem auch das vor- 
lieiiende Büchlein dienen solle. Kiii l'iolug schildert dit» Be- 
deutung der lateinischen Sprache. Da» \V«*rk selbst besteht aus 
zwölf Dialo<;en: 

1) Ein Knabe bittet den Rektor, ihn als Schüler aiizunehmfn und 
ihm eine Wohnung zn verschaffen. Sein Wunsch wird erfüllt, nachdem er 
versprochen, in der Schule folgsam zu sein nnd den Mictalenten, zumal 
dieselben jetzt einen gewissen Widerwillen gegen die Schaler hätten, nicht , 
lästig zu fallen. — Dasselbe Thema erfülirt noch zwei Variationen. In 
der letzten ist der Schüler ein geborener Hallenser und kommt von einer 
Dresdener Schule. T.r mnrhtc in die bui:sa des Rektors aufgenommen 
werden, die jedoch schon aberfüllt ist. 

1) Vgl. Dialog 4 dee Latinum idioma pro parvulis. 
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2) Schüler bitten imtpr allerlei Vorwänden um Entlassung' aus drr 
Schule. Die einen niüchton sich nur einmal verändern und die Welt ho- 
sehen, ein anderer wird dunli den schlechten Zustand seiner Kleidung 
nach Hmm genötigt Noch einem anderen flösst die Gebrechlichkeit der 
filtern Besorgnis ein, dass sie sterben und ihre Gfiter in fremde Iffilnde 
fallen möchten. 

3) Esculns trlllt Albinas, welcher von Kttniberg konunt mid auf dem 
IflTege naeh Zwickaa ist, wo eine so voratlgliche Sehnle sein solle, dass 
man auf einer Universität nicht mehr lernen könne. *) Esculns eraftUt ihm 

indessen so viel Rühmendes von der Schnle am Orte, dass der Fremde 

seinen Z\viokauor Plan aufgirlit und bei Esculus zu bleiben bescbliesst. 
Zuerst lernten sie die Deklination, führt Esculus aus, dann läsen sie gewisse 
dialektische I raktate des Petrus Hispanus darauf den Konuneutar des 
Ductor sui.itiiis (Scütusi zu den Praedi( aliilia des Porphyrius. ferner einen 
vortrefflichen Traktat des Cicero, der Laelius betitelt sei, und endlicii 
nach der Vesper würde das Latinom idioma^) geübt. — 

Albiuus ist durch die Pest von Halle vertrieben^) und kann nicht 
genug bedanem, dass er die vorzügliche Schule hat verlassen mttssen. 
Der Lehrer hat ihnen dort die Dialektik des Petras Hispanus von Anfang 
his zu Ende «sole clarias** erklärt, feiner „parvulum philosophiae natoralis'^ 

und in der Grammatik die ^Modi significandi^ und eipeu „Moralis autor 
pro declinatione [GatoJ.^ Albinus ist noch unschlüssig, wollin er sich nun 

wenden soll. Wenn er sich den HumaInt;lt^^studien zuwenden wolle, 
so solle er. wo er wiire, bei ihnen, bleiben, riit Esculns, Als Albinus diese 
Worte hört, preist er den Tag glücklich, der ihn hcrgefülut. £r hatte 



') Die i<:oo zuerst mit Sicherheit nachzuweisende Zwickauor Schule, 
weiche am Au»gan|[^ des 15. Jahrhuuderta zu den berahmt^ten Trivi^* 
schulen Deutechlande gehörte, soll unter dem Rektorate des Uagiater Val. 

i^trödel (147C.— 90) heimische und ausländische Schüler gezahlt haben. 
V-1. .loh. Müller, SehulordnunKen S. 2(V.>;{. Näheres über die Schule bei 
E. Herzoge. (TeschiehtG des Zwickauer Gyaiaasiums, Zwickau l^i-O. 

*j Vgl, über dieselben u. a. C. Prantl, GeachiclUe dp,r Logik im Abend- 
lande, Bd. 3, 8. 88ff, 

*) Vgl. C. Prantl a. a. O., Bd. 8, 8. 

*) Eben wohl im Anachluss an das Latinum idioma pro parvulls-des 
^iavis. — Vgl. den zweiten Teil dieses Kapitels, 

*) In dem Briefe mit der Ueberachril't «Epiötulu narrans q^uendam 
prupter pestli timorem receasiese'* aus der Sammlung der Epistolae medioeres 
{Aueg. Hain Ko 11788, K B. Berlin, BL IIa) ersfthlt Niavis, dass das Woten 
der Pest auch für ihn die Ursache gewesen, seine Lebrerstelle in Halle 
aufzugehen Die bemerkenswerte Stell«* lautet; „Nara et iiiorbuin illiim 
metuebam et uM scliol.i posita C3t. foetor huud ({uidem par%'nö fN.stitir. et 
tu, quemadroudum arbitratu coneipio, cuinplexionem meani non ignoras. 
Apertae sunt tibi infirmitates meae, quotet quantae [siclj perpessus fuerbn, 
ea certe in aeetate, quando apud vos seholasticttm prlmum onus, prope 
dixerim saxum, collo Imposuerlm". 
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schon vi< l<- T.rniilor dtirclnvandort und vore^bürh nach doin Studium ?o?uolit, 
das er liiei- jetzt trrfuiulon. Ksculus erzählt ilini dann von dem Lat-lius 
des Cicero, „des Vators dt r Beredsamkeit,** den sie gerade läsen, von der 
Unterweisung: im Driefschreiben, ') die ihnen erteilt würde, und von der 
Uebung eines kleinen Traktates, „quem uuncupat magister „latinum idioma." 
I9 commiines locutiones in se continet et docet, qao pacto iiiter se ftri 
debeant scholaret/* Albinos bescUieaat, auf der Stelle zum Rektor za 
gehen und sieb in die gepriesene Schule anfiiehmen zn lassen. — 

Albinos bat wegen angeblich schlechter Behandlang die Dresdenar 
Schale vcilus-on and erhebt lUam' Über den Beldor« 4 umm . energSache» 
Torgehen Esculus jedoch rechtfertigt. 

4) Das Kapitel ist eine Untenreisong — nicht in IHalogform 

Uber eine ernte Form des GrUssons. 

5) Esculus bittet Albinas, ihm sein Heft zu leihen, damit er das seine 
nacl) demselben korrigieren könne. Aber Albinus' Aufzeichnnnp« n «iiid 
iiifolffp des schnellen Diktiereus des Rncralanrou? auch recht uiivfdl- 
koninieii. ausserdem kann er das Heft nirht entbohroii. w nl er am folgt ndeu 
Tage bei einer Disputation die Aufgabe deü Rcbpoiuleuten hat. Die Fragen 
sind so schwierig, dass eine gehörige Rüstung von nöten ist. — 

Alblnns weist Bsculus* Klagen Aber die Anstrengungen des Stadiums 
zurttck. — Escalns, dem es die schdne TVaii Wirtin and ihr noch 
schöneres Töchteriein in der KachbarschafI angethan haben« Tersvcht 
Albinas zn Terleiten, trotz des Teihotes des Lehrers zum Biere zu gehen. 
.«Magistri i st prohibere, nostnim autcm faccre quae libet" hat er sich zum 
verderblichen (rrundsat/f i^cinaclit. Albinus Ideibt jedoch standhaft, Tugend 
und Wissenschaft gehen ihm über das wankelmütiae Weibergeschlecht. — 

Albinus verspürt keine Lust, des Esculus Ruf zur Scluile zu bt fok'en. 
Der laniic Barralanrrus, der „in parvulo" examinieren woU<', stotfero und 
st.iuiUKl«,' trotz air soiuor Gelehrsamkeit so viel an den Worten herum, 
doss es kein Genuss sei, ihn anzulnuen. FAu weniger gelehrter, der die 
Sprache beherrschte, würde weit grössere Erfolge erzielen. Das Gespräch 
kommt zafi&Dig anch auf BAtsel» in denen Atbinus von den Spinnstuben 
seiner Heimat her eine grosse Erfahrung hat. — 

Albinas verweist Esculus, welcher bittet, ihm bei der Auffindung 
eines Argumentes für die Disputation am folgenden Tülm Ih lnlflich zu 
sein, an den in diesen Dingen erfahreneren Johannes Amoidif mit dem 
Esculus jedoch auf gespanntem Fusse steht. — 

Esculus lad«'t Albinus auf «i tno Kciten zum Ilndf' fin — Er er- 
zählt ihm. vstnii er henfr ;iui' dem Chore gi\vi>rH wart-, hatte 
er Wuäidt rdinge anhören koiiueii. Beim Gesänge hei eine solche Ver- 
wirrung entstanden, dass sich unter dem Volke ein unwilliges Gemurmel 
erhoben h&tte. Der Kantor hätte vor Wut derartig auf die Schaler ein- 



*) Ich weise zurOck auf die Blegantiae Latinitatis mit derangehttngten 
Ars epistolaris, sowie die drei firieCsammlungen des Niavis. 
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gehauen, dass sein Stock entr^ei gfbroeheii wiire. Er, Es( ulus, stM reclit- 
zeitior davon^'elauteo, den KiesoTiMifeil der Srhliiire Iiattm Potru> fle 
Frauckeiuloirt und Nicolaus, der Sülm den Richters, tlavoiigctrageu, \on 
denen der entere einen Höcker auf dem Ko|^e, der andere einen ge- 
schwoUeneii Rflcken anfimweiMn habe. — 

Escnlns fllhlt sich nicht bewogen« Albinas eine zn beant* 

Worten, da ihn dieser neulich beim Lehrer angezeigt habe. AlMniiir 
behauptet, dazu gezwangeh geweeen zu sein. — 

Escnlns berichtet Albinns, dass der Lehrer ihm zürne, weil er nicht 
rechtzeitig zur Stelle gewesen wftre, um Bier für die Gftste herbeizuholen. 

6) Dieses dorch eine besondere Yorrede an Erasmus eingeldtete 
Gespräch zerfiült in vier Teile: 

a) Lob eines Rektors. Es wird besonders hervorgehoben, dass er 
nicht durch Strenge, sondern durch Liebe seine Schttler regiere. 

b) Tadel eines Rektors. Man niilsse schon vollständig abgestumpft 
sein, wenn mnn nicht seine Unwissenlieit und Tölpelhaftigkeit auf den 
ersten Blick erkenne, besonder«:, wenn er den Petrus Hispanus in ge- 
wohnter Wtise resümiere. Sich einer anderen Schule zuzuwenden, ginge 
nicht mehr an. weil überall die „actus** der Schüler schon angefangen und 
die hospitia und Barsen überfüllt wären. Esculus macht Albinas deshalb 
den Vorschlag, privatim zusammen einige Traktate Giceros zu lesen. Er 
besitze den Laelins, den Cato maior, das 6. Buch von De re publica und 
die Oflicien. 

c) Lob der coUaterales. Beide Baccalauren sind hnmanistlsch ge- 
bildet. Albinus hat bei ihnen in einem Jahre mehr gelernt, als in dreien 
zu Koldit/. 

d) Tadel der eollaterales. Ksculus hat einen Bacealuureus mit einer 
„vitrea mitta" trt sciieri und wt yen dieser Kopll/edeckung, die nur einem 
Magister zukäme, von vornehereiu ein, Vorurteil gegen den betreffenden 
gefasst. — Der dicke Locatus gefällt Albinus wegen seines Stolzes noch 
weniger; aber es ginge immer so, wenn „baccbantes** ans dem Staube zu 
einer Wurde erhoben wflrden. Da Escnlns bemerkt, dass auch sie 
Bacciianten wflren, erklärt Albinns, dass er unter diesem Namen solche 
lieute verstünde, die sich in irgend einer „bacchantria", — d. h. der Schule 
einer kleinen Stadt, in welcher der Rektor noch dummer wäre als seine 
Schüler — ihr Wissen peholt nml nnr Sinn für Kneipereien und Weiber 
hätten. — Escnlns klai:t noch iUx r den Kantor, der neben seiner camcra 
wohne und ilm oft bis tief in die NueJjt mit einer Musik erfreue, dass man 
glauben mochte, die Hunde iieulten. — Am widenvarligsten ist beiden 
der aufgeblasene, in Kleidang und Haltung geckige Succentor. Esculus 
kennt ihn schon von Pegau her, wo er far ihn Saft ans den Bftnmenznm 
Salben der Haare hat holen mtlssen. Er versucht nun, um den Mädchen 
mehr zu imponieren, die Locken auf die Schultern herabwallen zu lassen. 
Das pelliceum trikgt er so weit über die Srlmlteni und den Rlicken, doss 
man keine Falte der Jacke sehen kann. Seine Aermel sind vorne eng und 
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liintcn weit. Zuweilen iSt «r aneh die Priester nach und aetxt sich eia 
Schwarzes Birrett auf. 

7) Albinns und Esculas besichtipfen die Stadt Chemnitz'). Als sip 
auf den Markt treten, errei;en diclit neben der Kirche') in unziemlicher 
Weise lärmende Bäckerjungeu iiu .MisslaiJen. Die Hauptsehenswürdigkeit 
der Stadt, wrf w^cke sie besondere Aufmerksamkeit richten, ist das Rat- 
haas mit seinem Tonne. An leüeterem sieht man ein altes TerdrieesUches 
Gesieht, das ist das Bild des GmtzmclEels» das man dort — Albinns kennt 
die Ursache nicht — zum Spotte angebradit hat (der Gmtzniclsel hat seinen 
Namen von der OrUtze bekomment wdche er verkaufte). In dos Rat- 
haus selbst führt ein ?on zwei Seiten zugänglicher Aufstieg, dessen Treppen 
von Stein sind^). An Wochentagen dient der Bau. wie Tafehi anzeigen, 
als KaufstiittL' für die wandscherer. Ein abgeschlossener Raum mit einer 
Bank ist bei Gerichtsverhandhiniren der Sitz des Richters und seiner 
„assessores". Auf den Böden sind Getreidevorrate ftlr den Fall einer 
Teuerung aufgespeichert. Nachdem sie die innere Stadt durchwandert, 
treten die Freonde ans einem Tkore ins FMe, rohen im slbariam eine 
Zeitlang im Grase ans, nmkreisen dann nach Besichtigung des neugebanten 
Franziskaner-Klosters*) die Stadt nnter Bemmderang des Grabens nnd der 
festen Ringmanem nnd kehren endlich» nachdem sie nodi an die St. 
Johanneskirche getreten, dnrch das Nicolaitbor nach Hause zurück. — 

Der Rektor hat angeordnet, dass alle Schüler pünktlich zur Stelle 
sein sollen, nm den ankommenden Fürsten entgegenzugehen nnd sie mit 
Gesang zu begrtissen. Albinus liat anfangs nicht Lust, das Gebot zu be- 
folgen, da es doch nur dem Rektor und seinen <-ollaterales Vorteil bringe, 
wird aber von Esculus au die PHieht des Gehorsams erinnert. — f^scidu> 
überwindet im Interesse des Studiums seine Lust, vor Fastnacht nach 
Hanse znrOcIwikehren. — 

Albinns tadelt Escnlos' Klagen, dass er, wAhrend alle Welt sich 
freue, beständig hinter den Bflchem sitzen mOsse. — Beide klagen Aber 
die Kälte in ihren Wohnungen ond in der Kirche. — Bei der Vesper 
haben, obwohl ein Marienfest war, so viele auf dem Chore gefehlt, dass 
der Kantor „im höchsten Unwillen den Kopf geschüttelt nnd seine Augen 

Zerstreute Kachrichten über die damaligen lokalen Verhültniaae 
von Chemnitz im Urkundenbuch der Stadt Chemnitz nnd ihrer Klöster. 
Hrsg. v.H. Brmisch, Leipzig 1879 (= Codex diplomatleus Sazoniae regia«, 

II. Hauptteil, 4. Bd.). S. das Register — und bei A. Mating-Sammler, 
Htadt lind Kloster Chemnitz bis zur Erwerbung durch die Wettiner in: 
Mitteilungen dea Vereina für Chemnitzer Geschichte, IV. Jahrb. für lÖb:i/3, 
Chemnitz 1864. 

Die alte Marktr oder Jakobikhrche. 

3) Besonders hervorgehoben, weil der flbrige Bsti, wie die Häuser 
der Sta<lr vermutlich tiberhaupt, von Holz war. .Mating-Sammler a. a. 0. 
S. 133 tuhrt n it (fiesen Umstand drei grosse Briinde der Jahre iU-i, 1379 
und 1895 zurück. 

*) Vgl. untmi Dialog 12. 
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allen Glanz verloren liaben." — Dem Plane ihrer Eltern, dass sie sich 
dem geistlichen Stande widmen soUen, setzen AlMmu and Escolns 
schwere Bedenken entf^ejjon. — 

9) Dem Dialog»' gehen Begrüssungslonneln voran. — Albinus hat 
auf dem Lande eine Horhzcit mitgemacht nnd ist entsetzt Uber die unge- 
schlachten Sitten der Bauern, die über nichts zu sprechen . imstande 
öftren» als «Iber Pferde, Kttbe. Mist, StAlle, wie viel Eier die HflÜmer 
legten, wie fett der Stier sei n. s. w. — Dann klagt er Escolns das Un> 
glfick seines YaterB, der in den Bergwerken von Topolits sein ganzes 
YennCgen verloren bat — Albinus besncbt Esculus, welcher ibn zu einem 
Trmike und einem U^iien Irobiss einladet 

10) Esculus verwirft, Albinns rechtfertigt das Verbot des Lehrers, 
dass kein Schüler im Sommer zum Bade gehen dürfe. — Trotz seiner 
vorigen Rede hat Albinns doch an einem verborgenen Orte, wo er unbe- 
merkt geblieben, ein Bad genommen. Nun ist die Reihe an Esculus. dem 
Freunde Vorstellungen seines Leichtsinns zu machen. — Esculus ist 
weniger glücklich gewesen. Er hat sich von den „Knappones" seines 
Hanswirts verleiten lassen, bei der grossen Hitze im Bade Kühlung zu 
suchen. Da sind plOtdich cnstodes erschienen, haben ihn ans dem Wasser 
gesogen nnd vor den Rektor g»b^bt. — Johannes de Stortselbach hat 
seinen Ungehorsam mit dem Tode gebüsst Gangolfus Dekom und Rudolf, 
der Sobn des Riditers, welche mit ihm zusammen gebadet, haben den ohne 
Zweifel von einem Schlage gerührten Ertrinkenden nicht mehr retten 
können. Sie sind aus Angst vor der Strafe aus der Stadt entflohen. Der 
Rektor i?t anf die Nachricht von dem UnglOrke sngleicli mr Leiche geeilt 
und hat den ungehorsamen Schüler bitter beweint. Nachher soll er den 
toten Körper noch zum Heile der Seele durch die üblieheu S< hl ige haben 
bttssen lassen — l^in anderer Schüler ist noch mit knapper Not gerettet 
worden. Albinus hofft, dass ihm der Unfall eine beilsame Lehre sein werde. 

11) Esculus und Albinus seheueu sich vor der bevorstehenden Beichte. 
Den genauen Termin derselben wissen sie noch mcht, Aibinus glaubt, 
,.quando sonus campanamm interdicitnr et ligno ad ecdesiam vocamur** 
(es wird der Gharfreitag gemeint sein). Als Beichtvater schlägt Albinus 
einen dicken Mönch vor, welcher in dem Rufe stehe, ein humaner Mensch 
zu sein. Mit dem hat es Esculus aber fttr immer verdorben, weil er ein* 
mal ihn und seine Herrn confratres ausgelacht hat. Als Albinus die 
Beichte abi,'»"1c.'t. erkundigt sich Esculus, wie es ihm ergangen. 

12) Esculus ängstigt Albinus durch die Erzählung, dass in einer be- 
stimmten Strasse wiederholt ein Gespenst — ein schwarzer Hund mit 
feurigen Augen — erschienen wäre und allt- Leute in Sclir* ck gejagt habe. 
Man sage, dasj» es eine arme bftssende S.h lt> sei. Keiner habe den Mut 
gehabt, sie zu besrhwuren und nach dem Grunde ihres Erseheinens zu 
fragen. Ls liege in der menschlichen Natur, vor solchen Visionen Grauen 



) Vgl. unten Winmuimub, Dialog lö. 
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zn haben. Besonders am Freitag und Sünntag sollten diesdben hftufig 
sein, von der Dämmcning bis ?ur Mittoi nacht, wenn der Hahn krähte und 
die M/mche zur M« ttr liiuteti'ii. - P^sculus hält eine Lobrede auf die 
Fraii/iskaiitT, denen vor kurzem am Orte ein Kloster errichtet sei'). Es ist 
ihm unbegreiflich, weslü^lb der Pnstor von St. Johannes und seine Eaplänc 
sich so heftip dem liau wiiii isi tzt Ijaben. Albinus ist der Grund nicht 
uuhekaunt, es ist purer Egoismus der Pfarrgeistlichen gewesen, weil sie 
richtig vorhergesehen heben, dass ihneo von den Mönchen, die bei der Beichte 
kein Geld nähmen n. s» w., die Leute entzogen nnd damit die Einnahmen 
vennindeit wHiden. — 

Der Hauswirt des Albinvs hat diesem sehien Unwillen Aber den 
Kantor ausgedrttckt, welcher den Schülern das ihnen zustehende Recht die 
Psalmen anzustimmen — er solle nur in das registruni sehen, welches der 
Kektor vom Stadtrat bekommen — entzogen hätte und es durch 
2 „scutones" -) üben lasse, wenn er »lichf gar selbst mit seiner erbärmliclien 
Stimme hen orträtc. Esculus bat vou seinem Wirte schon dieselben Klagen 
gehört. — 

Esculus ist schnell aus der Heimat zum Studium zurückgekehrt 
weil er der UngebUdetheit der Landlente bald überdrüssig gewesen ist. 
Albinns hat immer gerne zu Haine geweilt — er ist aus Ruppersgmn 
(Ruppertsgrfln), sein Vater heisst Andreas Henne — , bis mfolge eines 
leichtsinnigen Streiches von ihm ein gespanntes Verhältnis swischen Vater 
und Sohn eingetreten ist. Albintis hat nftmUch an einem schönen Tage, 
als der Vater ins Feld gegangen, als Wächter zu Hause bleiben sollen, hat 
es aber hier nicht ausgehalten, snndeni ist auch hinauspecransen ins Ge- 
birge. In der Zeit ist ein unglückseliger Bacchant gekommen und hat den 
schönsten Finken des Vaters gestohlen. 



Einer Chemnitzer Erionening verdankt seine Entstehung auch 
das nur wenige Seiten umfassende, aber hOchst interessante 
Dialogbflchlein des Niavls, welches den Titel fuhrt: 

Dialogu«, iu quo litteranim Studiosus eum beano quarumvi» 
l>raeceptioiiuin inipcrito ioiiuitur. 

Wann es aufgeseichuet, wissen wir nicht» da weder die Vor- 



') Die Stiftung dea Franziskaiierklnr^tera zu Chemnitz wurde am 
14. April 14S.') von Papst Innocenz VIII. genehmigt. Die Urkunde im L'r- 
kundcnbuch der Stadt Chcmuitz, S. 440, 7. Der Bau dea Klosters hatte um 
Tage Viti (16. Juni) 1481 begonnen. Vgl. A. Sammler, Das Pranziscaner- 
kloflter in Chemnitx, in: Mitteilungen dea Vereins für Chemnitzer Geschichte, 
I. Jahrbuch für lST;i-T."». Chemnitz 1S7«. S. l.*)»». 

Scuto (i. 8colariä mendicans) = schütz. Du Cauge« (iloss. Suppl. 
ed. L. Diefenbach, S. 
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t«de, noch einer der Drucke^ ein Datum tragt Veranlassung ist 
die Verschiedenheit der Unterhaltung gewesen« welche Niavis einmal 
wShrend seines Chemnitzer Aufenthaltes erst mit dem uns schon 
bekannten Presbyter Erasmus (dem das Werkchen wieder gewidmet 
ist), dann mit dem Tuchmacher Bartholomaeus Schweintttrt gefülirt 
bat Niayis will zeigen, dass zwischen der Rede eines, der die 
Sprachgesetze sorgfaltig tieobacbtet, und eines solchen, der seine 
Oedanken mit Worten ausspricht wie sie ihm gerade in den Mund 
kommen, ein Unterschied sei, wie zwischen dem Gebrllll des Stieres 
und dem Liede der Nachtigall. Der Tendenzdialog besteht aus 
3 Gesprächen, welche der redegewandte, auf einer Univereitftt ge- 
bildete Florian der Beihe nach mit 8 gleich täppischen Beanen 
bSlt die ihre Weisheit aus irgend welchen Winkelschulen geholt 
haben. Die Beane sprechen in einem so ergötzlichen lateiniSGhen 
Kauderwelsch — ähnlich wie es nachmals in den Epistolae ob- 
scurorum Yirorum zu lesen ist — , dass durch eine blosse Inhalts- 
angabe der Unterredungen der halbe Reiz des Werkes verloren 
gehen Mürde, weshalb ich wenigstens das 1. Gespräch vollständig 
im Wortlaut wiederzugeben mir nicht vc^rsagen will. 

1) Introducitar baccbans nuncupatus Scoribal, Florinus optimis artibus 
insndans. 

Srnr. : BeiKnciiis, I'lorinc! Ille tilius pistoris dixit mihi, qiiod tu 
^<'Misti. et v^o ifa rurri- de foro, ut pes faciunt mihi awe. Flor.: 
(iiiiiia tibi pro hac tua in me bcncvoleutia sit atque adcu maxiiiia' Sror.: 
Pie Horiae, venisti iam de alta scliola? Flor.: Probe narras, quia disci- 
plinamm nemo Tirtntarnque metitar fastigium. Nec Socrates potuit nec 

'i ilaiii. Xo. 117 iT— 11789, verzeichnet 8 Ausgaben, von denen mir 
die erste vorgelof?en hat; 

DyaU)gus Magistri Pauli Niavis jj in cjua Utterarum studicHUs cum beano 
qua i[ ruiDvisprueceptionumimperitoloquitur || Bl.lb: Paulus Niavishonorando 
viro Bnismo || preebitero arcium nuagietro moranti in kern || pnitz domino 
auo ot amico |)!urinuim adamando || Bl. 2a : Dyalngus magistri Pauli Niavia 
ostondfns locuciuni.s |[ diacrimen intor poh tiuidiMn ([ui [itanrepta a9pcrnniinir 
eloquei!<-ii„' i; ot qui dicendi pmect'ptiuiit'm .suiiumi studio perö»'>iinintur. Bl.«ib, 
Z. 30: Lauä. deu. Ü. 0. u. .]., «i BU., Zeilen, ohne Signatur, goüiiadie 
Typen, 40 (U. B. GOttingen, R u. St B. Manchen, H. B. Wien). — 

Der folgende Druck fehlt bei Hain: Dyalogua Magistri Pauli || Niavis 
inqua litterariini HtudioauH || cum beano quarumvi.*; precepci |I onum imjiorito 
loquitur II BI. Ih: Paulus Niavia et^. || BI, 2a: Dyalogus Magistri etc. H. 'Jb. 
Z. 31: Laus. Deo. O. 0. u. J. Hll.. gothischc Typen. 4^ (U. B. Leipzig). 

Ich bin an manchen Stellen im Zweifel, ob.die gruben grammatischen 
Fehler in der Rede Seoribais eben die Ungebildetheit des tölpelhaften 
Beanus anzeigen aollen oder aber auf Fehler des recht mangelhaften 
Druckes zurüt k/iirührt ii sind. Hier gebe ich die betreffenden Worte wieder, 
wie ich aie in der Vorlage finde. 
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Plato apprehendere scientianim extrenrom qnidem altitadinis teminiiin. 

Soor.: Ei, per deiiin sanctum, tn bene stvdiüsti! Seit maa ita beiie in 
illa alta echola studere? Flor.: In fonte potior est, ai gvstan ToleSr 

liquoris gustus; cum profluxerit, perdit vires atque alienum recipit taporem. 
Sic qnoqne Universitas sratiirigo est integrum praestans scientianim 
valort'iii. Soor.: Volo autem, quod opoilet unum mtiltum studere. qui 
vnlt ita inultum scire. Flor.: Laboribus acquiritur sumnioque animi 
couatu disciplinarum decus; praeterea tardus et quibusvis torpen^ in 
negotii« munquam ad virtutum cacumina penrenerit. Scor.: Et quomodo 
oportet n&mn facerc, qoando in principio mit in Ulam altam sdiolam ire? 
Flor.: Frimum inqoifas opoitnerit Umvenitatis loenm, tmn apertis iaaois 
ot in aliam quaecnnqne tit domum» sie qaoqae in illam et tn poteris et 
tui persimiles introire. Scor.: Oportet unum niultam pecaniam habere? 
Flor.: Yictum ut qnisqne litterarum Studiosus habeat Testitnniqae pro 
decentiu et ut rorpas ab intfinperii- tntt'tur, necessc est, quod autem 
praeceptoribus cedit maioribus<iue nostri', iiro laboribus illud erfra nos 
suis reputatur. Scor.: Quando ego habet m 1. nm florenos, iiossuin ego 
satis habere per unum onnum? Flor.: Duiü obiilus superfuerit derurso 
anni spatio, sat est. Scor.: Trausiunt ctiaui ad cerevisiani, (juando volunt 
czechare? Flor.: & qah aidmadvertit, quamque ex coucentu avem 
cognoscit. Scor.: Bic samus boni socii; qnaado nobis placet, transimus 
ad illnm Knntz Enoblacb. lUe libenter propiaat bonam cerevisiam, et 
qnando modicmn bibiroas, fime veait femina et portat nobis casenm et 
panem, et qoando bibimas per totum diem, tunc unus vix pertzechavit 
qnatttor denaiios. Flor.: Disciplinarum Studiosi, optimarum artiuin 
cultores, graviter ^uidem ac copiose de as^iduifate lü([uuntur 
fli«rendi, tu quoque ineptias tuas profers, neque cerfe illam iam opus 
e>>et tarn plane TTinnifestnre, «(uandoquidcm ex morilnis haec fnis 
copnosri i^ueaut. .Scor.; Tu nun scis, quod ita libealer homines 
videut, quod ad eos ad cervisiam vadimus! Nam quando non focimus. 
▼olont iraaci. Flor.: Nobis sunt praeceptores, eraditissimi viri, qui 
celsitndinem virtntnm acnmine rationis nandscendam esse perauadent, qai 
lucubrationibQS snmmoqne animi conatn sapientiae af&nnant thesaumm 
fore congregandnm. Tibi, nt audio, laici de Tulgoqne pedestriores prae- 
cipiunt, et si qnisqne sno praeceptori. tu «orte stolto es persimilis. Scor: 
Ki, non pntas bonnm esse, quod ego laetor cum viciuo meo? Flor.: 
Honestus animus talia abürit atqno aspematur. Scor.: Pie Florino. quando 
velles hoc sero cum ire. vcllemus ad unum bouum Inrnm ire et hieli esse. 
Flor.: Quorsnm uaiii iturus es? Enarral Ego, si quam intelligam nobis 
ütilitatem iudc uoununiquam cvcnturam, sequar, sin lüinus. me abstrabam. 
Scor.: Quundu cum vadis, tuue vides, quem tibi facio honorem, sed iam 
non, quando wox exüt tnne debes cum ire et volnmus ire ad colam. 
Flor.: Non eatis iam tanm inteUigo sermonem, loqnere significantins! Quod 
eum feceris, andies, faciendnm mihi foerit necne. Scor.: Qnando famulae 
domns exlaboraverunt, et tnnc in nocte vadnnt ad nnnm domnm et solent 
nere, hoc vocant: ad colnm« Et veninnt tnnc socti ad canserias soas et 
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ftceipinnt ad brachias et dant sibi os et palpant ad mamillam. Hoc facit 
Ulli ite bene, quam tu non credis Facitis hoc etiam in magna schoU 
vpstra? Flor.: Extremam narras dementiani, monstro persiinile est, in 
illis delectari; ipiod forsifan bene quis foret iustitutii«?, ex Iiar stiiltitia ita 
insaiiiivt, iit riraeclaruin ipse reriuii tmini|iiam attin^^eret fa.stigiuin. (^nid 
iovat, leiiijuis Irustra conterere. quid ]. rollest, in levitute muUebrique mullitia 
* notatoiii at jue adeo maguam con&uiuerey Nonne ad stultitiam hoc quidem 
uuuni pruximc accedit, incumbeutibus litteris inhibitam esse mulicrum 
consortiam? Crede, Seoribal, crede, inquanit nihil esse discipulis peroidoaiaB, 
quam femineus aapectas, dqnidem ipae ad ainorem aese indinatl Diadpliiiae 
deditnm decet esse fortem consta&temqQe viram« quem nee midier fbtUis 
n6c obleetamenta miiiiia proftatara frangnnt led ea, qiiae sunt egreipa 
mapiificaqne et divina, incitairt ad res gerendaa magnas ardnasque et 
maxime utiles. Expeditne, obsecro, aut tibi ant alHs, anciUulam- quandam 
ainplexari nscnüsque fatigare ac dcrauni manibus ip?ins mamillas obtrectare? 
l'ndf^ postea fdrsan ita incendere, ut, si velis, prae aninii impotentia nuUam 
possis [»«naruiii artium doctriiiaiii complecti. Scor.; iu Semper vis es«e 
sapiens, nus suinus boui suoi, quando bic sumus; cum illa amasia apud 
colam et ipsa net et stuppa cadit in sinn vel super illum pannum, quod 
habet ante se, tnnc faeiinns stuppam de paano et palpamns interdnm ad 
nndun genu, et ipsa ttme ridit et damat: „Ei* fois, qnomodo fada?" et 
ita amieabiliter me inapidt, qnod corenlnm mihi benefadt. Flor.: Cniaamodi 
pannom narraa? Snbligacnlnm forte ostendia paellae? Scor.: Ita. F'lor.: 
Bonns e^ revera Latinus. Scor.: Ego non scio iUad niirabile Latinum, 
quod tu loqueris. Flor.: Potius est honestinsque amirationcm prae so 
ferat, quam ant ineptias ant puerilem lallafionem. Se«l ut inrfqitum 
revertar, quidiiain l ondurit, prorsus in tactu sif ohlectari. ut umueni abiicias 
vcreoundiam, niiiii recii. niliil hoiie.sti locuni apud te inveniat, propulsa sit 
oninis verecundia? Cernisae, oro, sie le prostratuui pareaj esse atque 
aequalem beluis? Homo eris nomine, re quidem ncqnaquam. Scor.: 
Illi aartorea et sntores eUam de fadont, et qnando nnna non facit, tuac 
Tocant enm anatemm. Flor.: De illomm, nt audio, sentina profluxisti, 
ae ipse qnidem inter dissolntiorea Teraari gandea, at antea dqnidem atnltna, 
tamen poatea insanns videaris. Sed edisserc. quid diei spatinm Operaria 
integrum atque etim, qnibos rebus incnmbis? Scor.: De nocte, qaaado 
tan^rit duodeoimam, ego vado ad bursam et pono me in lectuai et dunnio. 
Cras ego surgo. Quando pulsat ad sninmam missain, oportet me setniier 
esse in ehoro et canere, t t tnnc iterum vado ad Scholas, et scutones 
transeunl pro pane et portant comedt ip. et qnando eso comedi, tnnc c«o 
scutouibus rcsumo, pustca vado ad eervisiam et ludu in iUea, et est unus 
sodus, qui mator BancsenkelL lUe tranait mecnm. Est Tere nnna bonna 
socius, libenter sum sectim. Tnnc pnlsant ad vesperaa, et oportet noa 
intrare, et qnando veaperae saut ex, tnnc itemm transimns ad cervisiam, 
et qnando venit sero, transimns ad illnm colnm. Flor.: Bona institutio 
vitae tuae. si hoc modo, quo narmti, nni?ersnm consumis diei tempna! 
Sed quid iuveuibus, qni mendicando te nntriant, reaomis? Scor : 

Teste UD(1 ForschuagDo sur Ueschicble d. lünlebunsr u. d. Untorrfebts 1. • 
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Cuabalia et temporalia. Habeo dim^ iuvenes. vere hftbent bonnm 

fondamontum. Flor: Si stultus ignarum informat datque vivendi praecepta, 
quis liubitat, quin scieiitia inde et macrna et p^rrccria nascatur? Praeterea 
noiiuaiiuain in hoc ainbipo. quin ipsi illi. quos tu iiifornias, pucii et docti 
evaiiunt et in vires crcstciit sapieiites. Quaiido autem tu discipulis 
labüiem impendisr' Scor.; iiit» rdum, quando mihi tempus est longuiu. 
habeo unam primom partera, qai habet magnam glossaui et composita 
▼eiborom et nraltos libros Iii gnmmatiea. Flor.: Ut audio qjiidem, legis, 
qni etnltiorem te quam ante ftieria reddont. Libri certe sunt te digni! 
Qnot «nnos, oro, primae pattis dogmata bansisti? Scor.: Non diiL Snm 
adliuc vir viginti lex annoram et sedi in prima parte qiündecim annos. 
Flor.: Num senior es, preoor? Scor.: Per deura vivniii, non sum senioV, 
solum tres annns misi barbam rädere! Flor.: Atque. ut audio, per 
tonsnram mctiaris annos aotatis"-' Scor.: Mater inea etiam dixit mihi, 
quod ita iuvenis suni. Flor.: i?ed fac me certum, intellioifno priinam 
doctrinalis partem.'' Scor.: Modirnm intelliijo. non totuiu. Vere ego 
esscm honus scholaris, quando »cirem pnmam partem intelligere. Flor.: 
Ut ad inceptum regrediar, cur ad UniTerBitatem te non recipb? Scio te 
esse abondantem parentesque taos locnpletiores. Omnia prompta essent 
atque parata, quae in Vniversitate quis modestus destderare queat. Scor.: 
Ego ante tres annos volui ire ad ülnm Studium, tone nnus dixit mihi, 
quando venirem, tunc vexarent ita nie nialtum, quod ego possum flere, et 
vocarent me semper unura Johannem >), et mater mea dicit, quod deberem 
hic mauere. Flor.: Pner es ar stolidf egisti, nam quemeunque priiimtn 
a bt-anio deponi iioct'sse est, dum in universale Studium ingreditur, quod 
non coüüuetudo äulum, verum etiam statuta quodammodo sanxemnt. Id 
mm Omnibus commune est, quas ub cuusas tu vchemeulius quam ceteri 
perhorrcsciä? Equidem si eo tunc tempore ad Studium te contnlisses, 
vir esses iam ad minus in baecalarium promotus, atque illi etiam, in quibus 
versaris stnltitiae, non haberent in te aliquod Imperium. Fac, quaeso, ut 
ditttitts non differas ad UniTersitatem eondi tempns, ne lue dies omnes in 
sordida bacchantium consuetndine cen in senUna quadam vitiorum 
omainmqne remm inopia consumas! Scor.: 0 Florine, quando hoc velles 
facere, vcre ego vellem esse bonus socius tuus! Flor.: Faciam et profecto 
libenter. Tu vero quam primum intimabis parentibus tuis praeparaverisque. 
quantocius poleris. Festinatione quidem opus est, omnisquc mora in hac 
re atque differentia plus quam dicere fas est ntxiva. Scor.: Gras ego 
volo ire ad pareutes et volo dicere, quod dant mihi pecuniam, et soror 
mea probus est; scio, quod dat mihi unam camisiam et an&m togam. 
Tunc ego volo tecnm Tadaie ad altam scholam. Flor.: Probe narras. 
Quod si feceris, propulsabis eam, in qua nunc provolutus iaces« fatuitatem. 

') Uuäcrc Stolle iat ein neuer Beweis dafOr, d&sa der Name Johannes 
^piach war für die der depoeitio sich unterriehenden Beane. VgL oben 
Manuale acholarium, Kap. 1 mit Anmerkung. — Auch in einem Ogdoastichon 

„De beano" des Laurentius Corvinus, mit dem wir uns <?leich au beschäftigen 
haben werden, fahrt der Boan den >iameo Johanne«. 
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2) Ein ffCaator beanoB^. najaeiM :Caiitibal, Iftdt Florian« ,der uiigeni: 
eine Schenke betritt, in leine Wohnnng zu einem Glase Bier ein. Florian 
bewandert dort die vteleri ninsikallschen Iintramente. Cuitibal hat snent 

^in häctilado** gespielt, treibt Jetzt aber seine Kunst „super illura quiniuo". 
Florian fragt erstaunt, was er mit diesem Namen bezeichnen wolle. „Illum 
cziiißken", erwidert Caittibal. Dieses Wort versteht Florian ei"st recht 
nicht. Deshalb gicbt Caiitibal dio Krkliirunpr: „Nonne czinck valct (luinque? 
Ita eniin dicimn?, qtiando ludunus in alea, et ideo e^'O illuin c/inrk 
quHiquL' vocü." 1 luiiau lacht, das Instrument sei ja ein Uoni (coruu), 
woher der Name „comidnes^ komme ftlr die dieses Spieles Beflissenen. 
Um solche Be^eichniingen pflegt sich Cantibal nielit m kfimmem, „qaod 
illä positiTa grammatica non est sdentia.** Uebrigens brauche ihn Florian 
deswegen nicht adssalachen, sonst wolle er ihm ein grammatisches 
nargamentam'* aufgeben, das er ebenso wenig za lösen imstande sein 
warde. Wie ein Baccalaareus, den er gestern beschämt. Florian bricht 
dieses Thenia ab, indem er das üesprilch auf Cantibals auffallende 
Toilette lenkt, die von weibischer Eitelkeit und Thorhcit zeuge. Gekränkt 
erwidert Cantibal: „Tamen homines dieiuit. quando cgo sum in choro iu 
crispis crinibus et mitra mea vasea, quod sum unam pulcher socius!" 
Zum Schluss lockt ihn Florian noch auf folgende Weise in eine Falle: 
Cantibal hat ihm einen neu erworbenen ,Finkeu gezeigt, der ganz wunder- 
schön singe. Florian bemerkt hierauf, er hfttte anfällig von einem Bauern 
gehört, dass ihm ein Vogel gestohlen worden sei, nnd wirft dabei die Be- 
merkung hin, wenn nur Cantibal nicht der Dieb sei! Von seinem seblechtm 
Gewissen gepeinigt, verrät .sich Cantibal jetzt selbst, indem er versichert: 
„Der Bauer weiss aber nicht, dass ich ihn gestohlen habe.'* ..Natürlich 
weiss er es," fiUlf Florian nun ein. ..bringe ihn deslialh nur schleunigst 
zurück, wenn Du l)icii vor schwererer Strafe hcwaliri ti willst.'** Durch 
dieses Wort in Aw^^r orejayt loht Cantibal, sogleich den Vogel seinem 
Besitzer wieder zukonnin ii las.-vta zu wollen. 

3) Florian ist zu Gaste bei einem „lucatus beanuis^, Scaninder 
geimiml. Auch dieser trftgt eine ungewöhnliche Kleidnng, deren Zweck er 
Jedoch auf Befragen mit den Worten auseinandersetzt: „Qnando ego per 
campum vado, tunc oportet me habere ita unom correptam tunicam et 
productum gladium, et ille straraineas pileas bonum est ante solem.'* 
Darauf entwickelt sich folgendes interessantes Zwiegespriich über Scaninders 
Thiitigkeit in der S hnle: Flor.: „• . . Sed ezponel Qui labores tui sunt 
in si h()li>^ ' an. : Primo oportet iuvencs mihi suj>ra dicere, tunc ego 
legi ivgi.stniin et absente?« corrigo, et tunc, quando hoc est tinis, ego audio 
in partcm Dtmati • t seiibo illum parvum Latinum, tunc quando mihi supra 
dicunt, ego iniftn i «is domi. Flor.: Quam conducibilis est labor tuus, 
si tanta cos vigiluntia iuveues rcspicls! Scan.: Ipsi sciunt illa casabalia 
tarn bene, quod nnnm mt4pMim mirabile est. Flor.: Quid si numquam 
tanto perdperent studio tantoquc animi labore casnnm temporumqne 
cognitionem? Scan.: Tunc non scirent studere in prima parte. Flor.: 
Aderapta emm et casuum et Alexandri cognitione si bona atque ntilia 

4* 
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]meris pni^iuiitar, niliUoiiiiiiiis proficiiut. Sed nt ta p«r imiTennnt 
vitae decwsDin in his qntdem prodüs involutus fueris, pntas fonitan atqae 

cxpetis qnenique iaventun iinplicari debere? Audi, prcror, verbum unurn! 
Qnnd s5 recto animo <"o?Tiplectere, arbitror profecto. ti* plane niti'llit;oiT. 
quam vchementissirne erras proculque sis ab ciiiditissiriioruni virorum 
doctrina. Uli cnim saasenint. ut addiscentibus optima praeponautur, e 
quibus ipsi postea et simiiia iacilius intelligant atqae etiam minora sine 
dace animo cumplectantur. Potissimum certc ipsa quidcm illa primuin 
diaclpaUs tndnntor, quae Jim maiorem ad alia eonditceiida continent. 
Scan.: Qnando bene seimit illa casabalia» tanc bene stadent composita 
terboram et verba deponentalla et enuit ita bonam acholarifli qnod nnam 
mirom est Flor.: Lupus in omni stndiornm «Uscipliaa agndlnm Todtat, 
neqae profeeto umquam tanta ipris aat dici poasunt idiotis aut consali, nt 
ineptias suas relinquerent veramqne ac profuturam diceiidi viani con> 
tnerentnr. Scan.: Ilacr est nnnm simplpx schola; putas, quod <it in illa 
alta schola, in (juu tu studisti! Klor. : Probe narras, quippe simpiicitas 
illa non sohnn ad iu'norationpm ifioxime, sed ad fatuitatem insuper arrc- 
dere vidttur, c quidcm cum pra<*ceptore8 ipsi nullis siut bouis disciplinis 
perdocti. XuUa norunt artiam dogmata, infantissimos qaoque sese 
loquendo demoastrant. Quo pacto adoleseentes scientificos ant do«tos 
efficiant? Neqae revera umqnam iinperitas omniamqne reram ignanis 
praecepta dabit ant phüoaopfaica ant ad bene beateqae vivendam 
pertiaentia. Scan.: Diennt tarnen omnes, quod casabalia sant fimdamentam, 
ego vero non sdo eos nielias- studere, sed vulumus iara bibere et non esse 
sapientes! Diese letzte Bemerkung bringt den fOr die gute Sache der 
nnurn Unterrichtsmethode in heiligen Eifer geratenen Florian zu dtr 
trauritrcn reherzcuguim. dass an Sfaninder Hopfen und Malz verloren ist. 
und er geht deshalb von ihm mit den Wfirten: ..Maneas ergo in hao tua 
bt's>tiali condicione atque, ut voles, vale!" „Et tu valel" er\vidert 
Scaninder gelassen. 

Endlich schuf Niavis noch ein dem für alle humaniatischeu 
Bestrebungen begeisterten Abte des Benediktinerkloeters zu Chemnitz. 
Heinrich von Schleinitz^), geividmetes 

, Latinum idiomu pro novitiis iu reli«;ionibus coiihtitutis-^J. 
welches anschauliche Bilder aus dem Idösterlichea Leben in sich 

1) Ueber den Abt Heinrich von Schleinitsvgl. REnnieeh, Geochichte 
des BenedilctinerkloBtere su Chemnitz im 15. und 16. Jahrhundert Im Archiv 

fttr die Sachsische Geschichte, N. F. fi. Bd., Leipzig ls79, S. 108—261, wo- 
selbBt aui li auf unser Idiuina eingeganfren wird. Vgl. S. L'i'Tfl'. 

^1 ilain verzeichnet zwei Ausgaben ohne Ort und Jahr (Nr. 11719 
und 1172U), von denen sich die zweite jedoch, die als verbesserte ange- 
Icondigt wird, durch ein Buchdruckerzeichen am Schluae ale ein Weric dea 
Martin vtm Landaberg zu Ldpzig kenntlich macht (U. B. Leipzig, St B. 
Leipzig, B. M. London, H. u. 8t. B. UtUichea, H. B. Wien). 
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schliesst, aber wpdh auch Schüler darin auttreten« die sich dem 
Mönrhsstando \\ i«iiiieu wollen, <;leichwohl nicht in deu liereich der 
eigentlichen Scli(UerL'e?ipräche gebort und deshalb mit einer Aq- 
fUhruug der (Tesprächsthemata von uns ab«»ethan werden kann: 

1) Qualitor rcligionein petens cum Priore In ia tur. 

2) Quo pacto uovitii ceterit^ue fratres scholurein intrare volenteni 
ailoquantur. 

3) Quoniüdu lo(|uuütur, quaiido primum quem vestire soieut, 

4) Quomodo loqvnntnr de eibariis, 

5) Qno pacto loquantur, cum relamidi animi gratia ad liortos 
vadont* 

6) Ohne Uebersehrift, Verscbiedenes. 

Bevor unr Kiavis Terlassen, erachte ich es fOr ein Recht der 
Billigkeit, ein Wort der AnerkeDDung zu sprechen Uber seine ent- 
schiedene Stellungnahme fUr die Sache des Humanismus, umsomehr, 
als ihm bislang noch nicht die gebührende Würdigung in dieser 
Beziehung, zu teil geworden ist'). Wir haben nftmllch in Niavis 
einen der ersten Deutschen vor uns, welcher gegen die weit- 
schweifigen und dunklen mittelalterlichen Lehrbücher für einen ein- 
fachen praktischen Betrieb des lateinischen Unterrichts aufzutreten 
den Mut gehabt hat. In dem Ueberblicke, welchen D. Reichling 
in der Einleitung zu seiner Doctrinale-Ausgabe, S. LXXXIIIfT. Uber 
den von den Humanisten gegen diese Grammatik geführten Kampf 
gegeben hat, fehlt sein Name ganz, und doch stammen seine 
Aeusserungen aus einer Zeit, aus welcher Reichling ausser der 
„Invectiva in modos significandi*" des Alexander Hegius von 1486 
kein anderes Zeugnis gegen das Doctrinale oder die Werke seines 
Geistes aus Deutschümd hat anführen künnen. Und selbst des 
Hegius Feindschaft galt nicht dem Doctrinale an sich, sondern nur 
gewissen Kommentaren desselben, hatte er doch selbst kurz vor- 
her zusammen mit dem Fraterherm Johannes Synthen eine Ei^ 
klftrung zu Alexanders Werk geschrieben. Niavis aber spricht 
gegen das Doctrinale überhaupt, er will eine gftnzlich neue prak- 
tische grammatische Unterrichtsmethode. In dieser Gesinnung hat 
er so!xar unter den italienischen Humanisten nur wenig Vorläufer, 
nächst Laurentius Valla, der in gewohnter Kühnheit ttbei liaupt den 
ersten Sturm auf das scholastisclie Lehrbuch gewagt hat, höchstens 
— wenigstens nach den von Keichling beigebraehU'n Zeugnissen — 
Sulpii ins Verulanus und Antonius 3IancineLlus, denn Pyiades und 
Aldus Manutius traten erst um 1500 hervor. Die Hauptstellen 



*) Kurte Hinweise bei Kaemmel a. a, O. 8. 286 und 297. 
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bei Niavis in^t ;,Mieteu uüö aber in dem ..Thesaurus eloijtieiitiae", 
der Hchuu vur 1494 vollendet ;;ewesen ist. Man ver;rh'i( he 
besonders Dialog 9 und 19. Ki)enso deutlich IhI das el»eii im 
Wortlaut mitgeteilte Oespräch zwischen dem Studenten Florian und 
dem Beanus Scnribal der fünfzehn Jahre ül)er dem 1. Toll (los 
Doctrinale getj« sst'ii iiat. Idi bemerke an dieser Stelle noch, dass 
Xiavi« auch durch eine Reihe von Klassiker - Ausgaben seine 
humanistischen Bestrebungen bekundet hat. Er edierte Ciceros 
Kcde Pro M. Man »'llo') und die erste Catilinarische^). Lucians 
'Charoü'^ und den Dialugus quomodo solus nudus per AcIuTonta 
transvehi potest*), sowie einen platonischen Dialog^) und Tlatus 
liriefe^) in lateinischen Uebersetzungeu. Ausserdem hat er den 
Pliilalethes des Maplu tis Vegius^) und die lieden des Bonacursius 
De Vera nobilitate^) Jierauagegeben. In der Einleitung zu einer 
Geschichte aus dem Haine von Culni^) beweist er Bekanntschaft 
mit Vlatus (Jastmahl. Tiniaeus und I{e})ublik, mit Ciceros Orator. 
Laelius und Cato, mit Petrarca und Leonardus d<' Arrtio u. s. w. 
Nach alledem zu glauben, da.ss die Schriften des Niavis nun auch 
durch ein gewähltes klassisches Latein die Früchte seiner huma- 
nistischen Studien bekundeten, wäre jedoch ein grosser Irrtum. Es 
hat Niavis gegangen, wie den iUteren Humanisten überhaupt. Trotz 
des lebhaftesten Pi-otestes gegen die .Barbarei" des mittelalter- 
lichen Lateins ist es ihnen selbst noch nicht gelungen, merklich 
über dasselbe hinauszukommen, aber es gebührt ihnen wenigstens 



') Ausgabe o. 0. u. J. bei Hain, No. 5146 ^K. B, Berlin). 
*) » n »» ■»♦«»» « No. dl67. 

•) , . n , „ ^ Ko. 10270 (H. «. St. B. Mflnchen. 

K. B. Berlin). 

*) Nicht hp'i Hain. T>yalr«g-U9 Luciani philoHoplii in iiuo 08l<Mulilur 
ne,, raioem nisi niuium per achoronta transvehi una cum rccommendatinno 
her«mi Fnmclaci petrarche. H Bl. 1 » : Paulus Niavis aititub Magister i| Ye- 
nerando viro Thome Iriberger plebano || Mberge apad sanctum petnim 
domuio ^'UD ot foutori preeipuo. || BI. : Dyalagiulticiani per ari^pani de || 
jfreco in latinum translatut» de caronc infen) roium |!*icl] naiita ineipit 
feiiciter. 0. 0. u. J.. h B11. 4". J?ijfn. aij aiiij, gothischc Tyi-en »K, B. Berlin). 

Ausgabe unter dem Titel .i^iber de philosophia IMatonis" o. ü. u 
J. bei Haia No. 11141 (H. u. St B. München). 

•) Ausgabe o. O. u. J. bei Hain No. 13061. 

•I AufK *^ 0. u. J, bei Hain No. 15929, nach Copinper, Supplement 
to Hain'8 Rep. Bibl., Part I, London l^^ö, fc^. 4Sü: Upsiae {iL B. Berlin). 

^1 Austrabe o. O. u. .1. txM lliiiii No. :M.'(9, 

^) Historia occisoruni in C uhu cum ali<»rum hominum: tum raaxime 
virginum per Magi.stnim Paulttm Niavem in latlDum eonverea. Die Schrift 
iet ^'ilbelmo N. de Egra, optimarum artlum magistro Canonicoquc in 
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der Kuhui. das Bessere erkannt und gewollt \md ihren Nachfolgern 
in redlicher Arbeil die Wege gebahnt zu haben. Als Probe von 
dem stilistischen Können des Niavis mögen in dem abgedruckten 
ersten Gespräche des Dialogiis, in quo litterarum Studiosus cum 
beauo quarumvis praeceptionum imperito loquitur die Reden des 
Stadenten Florian gelten, dem es trotz all' seiner schönen Ver- 
sicherungen von reiner Latinität nicht darauf ankommt, gelegentlich 
einmal ut mit dem Indikativ zu verbinden oder statt des Pronomen 
personale der dritten Person das B«flexiv zu gebrauchen, ein merk> 
vttrdiger Fehler, der uns aueh in Zukunft noch eine zeitlaag bei 
unseren Dialogschreibem begegnen wird. Aber auch nur diese 
spracblieheii Uavollkommenheitea können es gereditfertigt erscheinen 
lassen, dass in den ..Epistolae obscurorum vtrorum' der Käme des 
Niavis in einem Zuge mit Alexander, Semigius, Johannes de 
Garlandia. €k>mutus und den Composita verhorum genannt wird^). 
Der Vorwurf, den Hieronymus Emser in einem Schreiben an 
Herzog Johann II. von Sachsen gegen Niavis und seinen Nacli- 
folger Corvinus erhebt, dass ihre «materia, cum Sit de rebus 
humilibus. ae plebeiis.' nicht wttrdig w&re, ,quae liberis ingeratur 
auribus*^ ist nicht wert« dass wb ein weiteres Wort ttber ihn ver- 
lieren. 



Friberga, den Niavis »einen Landsmann nennt, gewidmet. Ausgabe o. 0. 
u. J. bei Bwn No. 11740 (K. B. Berlin (defekt!]. U. B. Breslau). — Den 
Inhalt der Machen Entthliuig bildet die Bntlanrttiig einer Räuberbande im 
Haine Culrn durch ein »inerschrockcnes Mildehen. Moisterstüfke der Dar- 
«stolhm-^ sin(J die Borichto, wie die Kfluber im Sonnta^'sstaate die Srli tnen 
d»T Dinier uut dem Tanzbf>den an sich locken, und wie riiifr der l iiiuildo 
ein in iieisser Liebe /u ihm entflaoimtea Mädchen, das ihn äelb»t durch 
EntblOesung ihres jungMtdichen Busens nicht xu rOhren vermocht hat. 
unbannhenig ermordet. 

') In einem Briefe des Muf^ister Petrus Hufenmnsius an Ortwüiua 
(irutiu8, in der Böckin^' sehen Ausgabe (Ulr. Uutteni equitis operum 
supplementum. Tom. 1, Lipsiae 1S64) S. 12. 

*) Abgedruckt m der .Nachlese von den Schriften des Paul Niavis'*^ 
a, a. O. S. 42. 
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3) Andreas Huendern. 

Latiaum idioma. 

Andreas Huendern ist heute so gut wie vei-gesson. In unseren 
gangbaren biograptiischen Nachschlagewerken wird nicht einmal sein 
Name genannt. Die Naehrieliten, welche ich Ober seine Person 
beizubringen Termag. bescbiihiken sich auf folgende Notizen: 
In der Matrikel der Universität Krakau erschehit im Sommer- 
semester 1480 unter den Immatrikulierten Andreas Gregorij Httndem 
de wratislavia. — Aus der Nacbschrifk eines Werkes von ihm über 
die Kunst des Briefischreibens, welches Hain unter Ko. 9042 be- 
schreibt, ersehen wir, dass er im September des Jahres 1491 in 
Erfürt weilte. Die Widmung dieser Schrift gilt «Othoni de Hiltz. 
Ecclesiae maiorls Herbipolensis canonico ac ecclesiae parochialis'in 
Eysleyben pastori acuratissimo, domino et fautori suo observando.** 
Huendern nennt sich hier Andreas Hu n dorn Wratislaviensis artium 
mitgister. Unser in den Bibliographien vergebens zu suchendes, 
offenbar nach dem Muster des Niavis zusammengestelltes und 1501 
von Konrad Baumgarten ziemlich sorglos gedrucktes „Latinum 
idioma'' besitzt die Königliche und UniversitAts-Bibliothek zu Breslau 
in einem vielleicht einzig erhaltenen Exemplare*). 

Im Prologe seines Werkes schiebt Huendern die überall her- 
vortretende Unffthigkelt der Schüler, sich richtig lateinisch zu unter- 



Cui lane l^c!] imperium malestatt gloria honeaque {siel) [| Nomen 

et eternum porpotuuiiujiie deciia Si>:t*'re qui fliivin? pt vnrtpre aider» 
rotru. Firmaiiüe iiuture rumpcre lula potpst. ' Darunter ein ffnl/silmitt: 
Eiu Engel hält in den UiLndcn zwei Wappenschilder, von douon üaö Line 
leer ist, daa udwe einen aus echwanen und websen Quadraten gebildeten 
Adler tragt. Impreeeum Olomncx per me Con ] radum Baumgarten. Anno 
domi ni M. ccccc : i. i( BL 1^ Holzschnitt: Gekrönter Herrscher, iu der Hand 
( ine Fahne mit schwarzem Adler ha!t( nd etc. Bi. 1! " : Latinum ydeoniaMugistri 
andree hnndern || Prologus in hitiiuim ydeoma. Bl. 1)^ Z. 36: lmprei»smn 
Wratisl. In piatea seu ponte fabrunun per Cuuradum baumgarthen. 9 Bll. 4", 
Sign. Bi, goth. Typen. — Der dritte der Verse zu Anfang nach Vergii, 
Aeneis IV, 486. 
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lialten, einmal auf die Trägheit und Lässigkeit der Knaben selbst, 
aber noch mehr auf dio falschr» TTnterrichtsniothode der Lehrer, 
welche ihre Zöglinge jahrelang mit der Einübung der Casus und 
Tempora hinhielten und. i^loicli mit Schlägen bei der Hand, ihnen 
die ganze Schularbeit verbitterten. Er sieht als echter Humanist 
das beste Mittel, die Spraehe zu erlernen, in |)raktii><cher Uebung 
derselbeu und hat iu diesem ^Simie seia Gespraciibucli geschriebeu. 

1) Schüler ersebeinon vor >km Rektor und bitten am AnflialnBe in 
seine Schule. Der erste heisst Bonifacius und ist aas Glogau. Der Ruf 
von der liebevollen Behandlung der Schüler fluicli den Rektor liat ihn 
herbeiffelockt. Kiii •Tuu'ondgespiele von ihm ist schon am Orte. Vordem 
ist Honitacius zu Neisse in der Schuh- Ad St. Jacobum ') gewesen. Zuerst 
haben sie dort einen Lehrer p(>habt, der sich nls Pariser Magister aus- 
gegeben, jetzt hat die Leitung ein zu Krakau promuvierter. Nachdem sich 
der Rektor flberzeugt, dass es Bonifadns «irklich Emst mit der Wissen- 
schftft ist, macht er ihn auf seine idchtigsten Pflichten anfmerksam, nnd 
Bonifscins ▼ervrieht, in aUero ein folgsamer Sch<l]er za werden. 

Der zweite Ankömmling, wieder namens Bonifacina, ans Brixen ge- 
bflrtig, hat das letzte Jahr drei Knaben eines Adeligen im Lesen nnd 
Schreiben — mehr hahen sie, da sie reidi seien, nicht fdr nötig gehalten 

— nnterrichtet und 5^ich im übrigen mehr um Kleidung n. s. w. gekümmert, 
als nm die AVissenschatt. In dieser Beziehung mnss er dem Kelctor vor 
der Aufnahme gründliche Besserung versprechen. 

t^in dritter Schüler ist aus BresKiu, er hat Ko5>t und Logis bei 
einem Verwandten des Vaters gefunden, lYu Stelh^ <!e« Repetenten 
(resumptor) versieht bei ilan einer von den Lokalen des Rektors. 

2) Schüler hifti n um Entlassung ans der Schule. Der or?te will 
sieh auf Wunsch di r Litern nach Breslau wemhMi. Btlrger aus seiner 
iieimat, die mm Markte nach dort gehen, wt rdeu ihn mitnehmen. 

Der /writo soll »ach Meissen zu Martinus df Itadegast. Er bezahlt 
dtiu Uektor stine rückständigen Gebühren, bediinkt sich iür alle Bemühungt- n 
nnd bekommt noch viele neue Eimahnnngen, namentlich vom Heiden 
schlechter Gesellschaft, mit anf den Weg. 

Den dritten, der eben erst in die Schule eingetreten ist nnd nun 
schon wieder fort will, erinnert der Rektor an das alte Sprttchwort: 
„Raro iit hirsutns lapis ad multa loca volutus." 

Ben vierten ruft die Ki aiikhrlt ih>r Eltern nach Hanse. £r gedenkt 
jedoch sobald als niogüch zurückzukehren. 

Der fünfte soll am nilchsten Sonntag beim Kirchweibfest in der 
Heimat sein. 



'i V«;l. Uber diost'lhp A. Kästner. .\na dpr Geschichle des Plurr- 
^f)n)na>ium8 bei der Plurrkirche zum heiligen Jacubuä in Neisac. Gym. 
Progr. von Kelsse l)d6S. 
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Der spchsfc wünscht, auf vierzehn Tage zur Restaurierung seiner 
lüeidung uacii liuiise gehen zu dürfen. 

Der siebente will auf Rat und mit Unterstützung eines geistUchen 
Vetters die Universität Krakau beziehen. 

3) Das Kapitel enthalt Formeln: 

a) wie man Lehrer, Baccalauren, Freunde nnd Bekannte begrttsBt» 

b) wie man sich von ihnen verabschiedet, 

c) wie man dem Lehrer oder Baccalanreus von Eltern oder 

Freunden Grüssc überbringt, 

■ d) wie man dieselben bei sich einpflinit, 
e| wie man sie zur Mahlzeit oder zum Frühstück «. w. einladet, 

f) wie man ihnen Geschenke von den Elteni überiei( lit. 

g) wie man bei ulleu möglichen Anlüsscn Erlaubnis erliittet, auä der 
Schule bleiben zu dürfen. (YieUeicht bemerkenswert: Optime faaccalanrie, 
ivssit magister mens, Qt hodie seeam ad Trebenics *) vadam ad dedicationis 
Ibidem indnlgentlaapromerendnm; qnareoro, nt id consensu vestro fadam*' 
oder «Honeste baccalanrie, libertatem mihi detis, precor, nt cra^tina Ince 
visitem cum parentlbns meis Inmina beatae Mariae virginis in pronmo 
nemore, qnod gaUomm dicunt.'') 

h) wie man «U m Lehrer Bier überreicht, das man für ihn geholt. 
4| Peter erwartet znm PVnhstück von der Mutter frisch gebackene 

Torte. Johannes liis.>t sicli vom Custos fiir 1 oliulus Weissbrot holen. 
Sie wetten um 1 Denar, wer zuerst seinen Teil bekommt. Peter gewinnt, 
der Gustos kommt /u äpat und dazu nocii mit leeren Händen, weshalb 
ihm Johannes den Botenlohn versagt. Johannes hat den Denar verloren, 
hat aber von emer fraheren Wette bei Peter noch einen zu gute, so dass 
sie nun ansgef^chen und. 

Der Rektor verteilt am Samstag nach der Vesper die wöchentlichen 
Geschäfte, denen sich immer bestimmte von den Schfllem zu unterziehen 
haben, in folgcuder Weise; ^Gnstodinm virgamm Joanni de Nissa in futurum 
committo, oFfieiura pracparandi virgas obsitrno Andree Zzymmennnn et 
Alexaiidrn Escliken sociis, cnstodium librorum cantalium hnbnhtint Ijiolitus 
DomlM rirk et Barthnlonieus Wilhelm, Ad primnm chorum pracsignatorem 
eoiistituo Martiiiuui Fidekr, in secundo praenuntiet versus cantandos 
Balthazar Zccgk. Collectarium fnturac hebdomadae eligo Bonit'acium 
Womrode, coUectam in fotnrum leget Johannes Schröter." — 

Amolph, welcher kein Frflhstttck hat mitnehmen kdnnen, weil die 
Mutter, als er aufstand, schon ausgegangen war, bettelt Alex um die 
Hälfte des seinen an, indem er auf frühere ihm erwiesene Wohlthaten ver- 
weist An solche kann sich Alex jedoch nicht erinnern, nnd es entspiimt 



Nach (fem von Hnr:?o«r Hoitirich I. uml St. Hr'fluig^ i^egründeten, 
rj<>;{ — lüll« erbauten ri.-~terzieiiseikloj-ter zu Tretmit/. fimlet jedes Jahr, be- 
sonders am Nameualage der Gründerin, eine grosse Wallfahrt aua Schlesien 
und Polen statt Vgl. C. Böttcher, Germania saera. Lps. 1874, S. 182. 
*) Im Text ftlachlich: custodea. 
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sich nun zwischen doii hoidca ful^'eiidi s. mit grosser Xatunvahrheit aus- 
geführtes Wortgelei ht ; Arn.: Ich weiss nicht, wie Du da«» leugnen kannst I 
Wenn Jothaones Hortmaim hier wäre, der warde Dir im Gesicht bezeugen 
l(6onen» dass Da neulich die H&Ute meines lYttlistttcks bekommen hast 
Alex.: Ja, das ist gerade so einKed wie Dnl Arn.: Der Castos hat mir 
mitfeteilt, daas Du ein grosses Vergeben gegen deiK BaccaUnreiis ans- 
geübt hättest, er soll Dich anzeigoii, ivenn Du mir nicht wenigstens einen 
Mond voll initgiebst. AI.: Was Du auch gegen micli ausdenken magst« 
es wird Dir nichts helfen, und drr Barcalanrens wird auch gar nicht 
glauben, was Pii •^au'st, weil er die List durchschnuen wird. Ich könnte 
eher zn ihm gehen und ihm alles anzeigen. Arn,: Du wirst noch bereuen, 
dass Du so hartnäckig gewcsi ii bist, i( h wctde es Dir ein ganzes Jahr 
nicht vergessen, wenn ich um Leben bleibe. Und ich will den Gustos nach 
Hanse schicken, der vird ' mir noch etwas fiel Schöneres holen, und Da 
sollst nichts mithekommoi, und wenn Du davon stOrbest. AI.: Dn kannst 
lange warten, bis ich Dich um etwas bitte. Arn.: Siehst Dn nicht, wie 
feines Brot lind Wildpret mir der Cnstos gebracht hat? Dein Fleisch iat 
ranzig und das Brot schimmelig, und ich würde flberbaupt gamichts da» 
von gegessen haben, wenn Du mir auch die ganze Portion angeboten 
hättest. Hier Kicodemn«. der mir gestern von seinem Fleif?ch luitfjcteilt 
hat, der soW was vo?» mir wieder bekommen. Nie: Wir wollen zusammen 
essen. lieber Arn<»li)li, und Alex zusehen lassen, sieh" mal, wie schmutzige 
Hände er hat, er hat sich in drei Tagen nicht gewaschen. AI.: Und Dir 
fliegst was aus der Nase; wenn Dich keiner nötigt, putzt Du sie Dir nie! 
Arn.: Wenn Du nicht bald ruhig bist und uns in Frieden Iftsst, zeige ich 
Dich beim Custos an, dass Dn PrQgel bekommst AL: Dann bekommt 
Ihr auch welche. Nie: Scher^ Dich nun weg, oder ich komme Dir! . . . 
Auf diese Drohung hin geht Alex fort, und Amolph und Kicodeinns ver- 
zehren in Ruhe ihr gemeinsames Mahl, bis der Kirchendiener kommt und 
sie zum Chore ruft, wo sie eine Votivmesse l^r ein Brautpaar zn singen haben. 

Der Üeissige Franz fordert den trägen Dominiens auf, mit ihm 

die Lektion zu repetieren. Dominicus verspürt natürlich wenig Lust; er 
glaubt, der Lehrer würde geschüftlii Ii verhindert sein, zn examinieren. 
Franz macht ihm jedoch klar, rlass in diesem Fnlle einer der Harcalnuren, 
die noch strenger wan n, tiie Prüfung abhalten würde. Auch Dominicus' 
Hoffnung, dass ihnen vielleicht ein „balneum animarum'* zugestanden 
werden würde, ist eitel, weil die Schüler erst am Tage vorher gemeinsam ge- 
badet haben. Dominicus weiss Oberhaupt garnicht, worüber examiniert 
werden soll, in seinem Hefte fehlen ganze Lektionen. Franz giebt sich 
in seiner Gutmatigkeit dazu her, ihm beim schnellen Abschreiben des 
Pensums behilflich zn sein. Wenn er nicht fertig wflrde bis zum Beginn 
der Schule, bittet Dominicus. ihm vorzusagen oder das Buch so zur Seite 
zu legen, dass er ablesen kann. — 

Heinrich, der die Schläge, welche er in der Schule belvommon, gleich 
wieder vergessen hat, ladt Johannes und Liborius zum Kugelspiel ein. 
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Jeder der Spieleuden setzt zwei Kugeln. Ueber die Art des Spieles') 
mfintn wir ms nadi folgend«! Bemeikangen der Knaben eine Yorstellnng 
zu macfaen snclien. Henr.: Hie nobis metam eiidendi statao, notabis 
hanc foTeaml Lib.: Tidemns, si qnis nostnim primu erit! loan.: A 
'primo pari ad metam iaciamns, prozimns metae primns ait Henr.: Vide, 
qnam propinqnns sim! Nolo me rcpellas ictn tno. Lib.: Ego postremvs 
sum. lacias ergo, loannesl') loan.: Ego postremnm paroccapabo, ecce 
alterum tetigi. Lib.: Perge omnrs tanpos. loan.: Hic p?" in 

fovea tutus sum, hinc medium ] ir r.ü daiii, Henr : Statim ad tc veniaiii teque 
exfoveappllam Lib : Nunc qui!?que par suum redemit, Irdterue lusiiaus! — 
Martin ladt Nikolaus nach dem Essen zum Kreiseltrciben auf dem 
Kirclihof ein. Nikolaus muss vorher noch das Evangelium abschreiben. Martin 
ivird dnreb die Bemerkung erinnert, dass er diese Aibdt aneli Teninmt 
hat. Sie sclireiben nun msammen nm die Wette. Hartin siegt Dann 
geht*B xnm Spiele. Der Kreisel wird mit einer Geissei getrieben, es 
handelt sich darum, ihn möglichst lange in Bewegung zu halten. Der Prds 
des Spieles ist ein Kreisel. Martin wird auch lüer Tom Glücke bogtlnstigt. 
AV ihrt iidcb sson gesellt sich Konrad zu ihnen, welcher einen Kreisel drei- 
mal um die Kirche getrieben, ohne dass fr cofallen. Nikolaus; nifichte 
das Wundordinp kanfrn. will jedoch dii' u'i forderten 2 nuinini nicht 
zahlen. Er bi* frt ] nuimnus und eine Aalhaut dif man auch als Geiss» 1 i^e- 
brauchte). Sie einigen sich schliesslich auf 1 auinnius und einen Bücherdeckel. 



In einem Nachwort fordert Huendem zum fleissigen Gebnnehe 
seines Werkes auf. Er hat sich auf die venigen Gresprftche be- 
schränkt, weil er andere Themata der Unterhaltung zu Haster- 
beispielen nicht für tauglich gehalten hat. 

An welcher Schule die meistens recht frischen und lebendigen 
Gespräche spielen, ist aus denselben leider nicht zu ermitteln. Er- 
sichtlich ist nur, dass es eine schlesische gewesen sein muss und 
dass dieselbe nicht allzuweit entfernt gelegen von Trebnitz, da hier- 
hin im 3. Kapitel ein Schüler mit seinem Lehrer zu pilgern ge- 
denkt. Ausgeschlossen unter den schlesischen Städten scheinen mir 
Breslau und Neisse zu sein, da im zweiten Gespräch ein SchQler vom 
Ort aus nach Breslau sich wenden will und im ersten ein Neuling 
von Neisse kommt. — Was Huenderns Latein betnlTt^ so erhebt sich 
dasselbe noch keineswegs über das seines Vorgängers Niavis. Unter 
den beständig wiederkehrenden grammatischen Schnitzern ist 
auch bei ihm das Beflexiv statt des persönlichen Pronomens der 
' dritten Person. 

Vg-l. oben Niavia, Idioiua pro ]>arvulis3, Kup. r>. 
2j im Text ist der Satz „lacias ergo, Joannes!" lalschlicli Johannes 
zugeteilt und der folgende .Ego postremunr etc.** Heinrich. 
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4) Laurentius Corvinus* 

Latinum idioma. 

Laurentius Corviaus, mit deutsctiem Namen Lorenz Rabe^), 

fOhrt uns nach Breslau, in dessen Nachbarstadt Neumarkt er tun 
1465 geboren war. Wir habpn in dem bescheidenen, anspruchs- 
losen Manne einen der erfolgreidist^m Bahnbrecher des Humanismus 
in Schlesien zu begrüssen. Im 8ommersemester 1484 in Krakau 
immatrikuliert, wurde er hier im September 1486 Baccalaureus. im 
Wintersemester 1488/89 Magister der Philosophie und trat als 
solcher an derselben Universität auch lehrend auf. anfangs in den 
alten schol.istischen Bahueii wandelnd, aber schon bald, namentlich 
durch Konrad Oltes. der 148Ü iu Krakau ers<*hien. an.L:proi:t. in 
humanistischem Sinne. Im Winter 1493/94 koiin«'n wir ihn noch 
in Krakau na< hweisen. 1496 eri^cheint er als Lehrer in S« hwei<liiitz, 
1499 in Breslau und zwar hier als Kekror der Pfarrsrhiile /.ii St. 
Elisabeth. In diesor Stellung srhrieh er das löOo im Druck 
erschienene Latinum idioma. nachdem er im vorhergeliendi'n Jahre 
schon (Inn h seinen . Ihnttilus elegantiariim". in welcliem er schle» hien 
lateinischen Sätzen, wie er sie täglich h<s oder Inlrtp. eine gute, 
mcisil aus den Briflen ( 'lepros genommene Fassung gegenüberstellte. 
<!entlieh seine hiimanistisciiun Bestrohimgen l>ekundet hatte. Aus dem 
sfateruii Lel>en des Corvinns bemerke ich noch. da>s er im Sinnmer 
löü3 sein Lehramt mit der Stelle eines Stadtsrhreihers von Hreslau 
v«'rfansehte und damit ein Kollege des bekannten ersten Sciireibers 
( iregoriu> Mon nlierg wurde, w elcher siel» irrossp Verdienste um die Er- 
richtung der Lniversitat Lre.^lau erwnrhen hat. 1506 .<*iede!t ('nr\ inus 
als Schreiber nach Thnrn iii»er. ersdieint aber sdion 150b wieder 
iu Ln'.^lau. wo er auch, in meinen ietzleu Lebeu:>jaltren eifrig für 
die Sache der Reformation thätig, am 21. Juli 1527 gestorben ist. 

Ich Qntnefaine die nachfolgenden biographischen Notiien dem aus- 
führlichen Aufautzo von Dr. Gustav Bauch, Laurentius Corvinus. der 
Brpslauer Stadtschreiber und Humanist. Sein Leben und f«o)ne Schritten, 
in der Zeitschrift des Vereinä tUr Ueschichte und Altertum Schlesiens. 
17. Bd. Breslau IbbS, B. 230— m 
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Üas Idioma erschien, wie ei wälmt, im Jahn* 1503 uihI er- 
lebte hh 1523 Uber 25 Auflagen^). Vorangeschickt ist lol^'en<les 
in 5 Disticliea den Kut;&eü des Büchleins verkUadeodes Ueleit- 
gedicht: 

Hie iHier ignarus lirn^ime cuitidusqu»^ Latioae 

Pcrlej;at eloqiiii seiuiiia prima .sui! 
Ad decus exculti verum tscrraonis iturus 

Est opuH RRsuescat verba Latin« loqui: 
Kam teuoru t^uales didicit 4uis gutiure voces, 

Anuoso tales edit ab ore sonos. 
Vinüne quae lerto sin-gea»« adoleverit ai-l)o.s, 

Eredum tullit pulchra sub astra capiit; 
Florida sie aetas lepidis imbuta loquelis 

Fatur luellitluis verba diserta niodis. 

In dem Werkciien siod acht Gespräche folgeudeji Inhalts ver- 
einigt: 

1) Paulinu« bringt Euryahis die frohe Narhrirht, dass die Schule 
ausfallen solle. Pamphilus, der bei dem Kektor verkehrt, hat es ihm ge« 



') Aurtguben: 

I) IN nomine Douitni. A.j^ Latinum ydeoma Magist ri Laurontij Corvini 
Ifovoforen. „ (Folgen 5 Distichen: Hic puer ignarus etc. Darunter Vignette: 
Bngel, der swel Wappenaebilder halt, das linke vom Beechauer mit dem 
Brustbild einer Heiligen, das rechts mit einem W). BL 1^: LaUttumydeoma 

Ma^^istri Laurentij Corvi ni Novoforensis. l(»quuntur imprhnif ?eo!;» res 
de liht'i'tate' eis dfj?ida. Bl. I-»* ' Ini]ii«'ssum Vvratial. per Coniailtim 
baumgarthen de kotenjjburga Anno Domini M. ccccc. iij. ##»***>^*,*- Darunter 
das Dmckeneichen Baumgartens. 12 BIL 4^ ohne Custoden, gotbische 
Typen (U. B. Leipzig). 

2) Leipzig, Melchior Lottor, 1505 (U. B. Breslau, U. B. Halle, H. B. 
Wien, Herz. H, Wolffcnbüttel). 

•<i Leipzig, Melchior Lotter, löiHj (U. B. ErUingen, U. u. St. B. 
MUnchünK 

4) Leipzig, Melchior Lotter, 1507 (U. B. Breslau). 

5) Leipzig, Jakob Tanner, 1507 (H. u. St. B. Manchen). 

6) Leipzig, Melchior Lotter, löos (H. u. St. B. MUnchen). 

7) Ki.ln, Murtin von Worden. 1008 (Stift Ii. St. (TaHonK 

8) Nürnberg. Johunnod Weisaenburger, 1508 {H. u. bt. B. München). 

9) Leipzig, Melchior Lotter, 1509 (U. B. Breslau). 

10) Namberg, Hieronymus Hoelzel, 1609 (H. u. 8t. B. Manchen). 

II) Leipzig, Melchior Lotter, lölO B. Freiburg). 

1-M Köln, Maitin von Werden, 1510 (Herz. B. Gotha,, U. B. Heidelberg, 
U. B. JeiKd. 

13) Leipzig, Jakob Tanner, 1511 (V. B. Breslau, U. B. Rostock, V. 
B, Worsburg). 

14) Leipzig, Melchior Lotter, 1512 (U. B. Halle). 
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9n*7t und dabei bemerkt, der Rektor liabe ihm verboten, etwas xu ver- 
raten. Aus diesem (»runde glaubt Paulinus dem (Jcrücht. Die Schüler 
benutzen die ihnen wirklich zuteil ge\vor(ienf Freiheit zum Kugelspiel. 
Petroiiius gesellt sich zu ihnen, laugi aber Streit an und wagt es sogar. 
Euryalus zu schlagen. Dieser will ihn dafftr beim Bftocidaareiis anzeigen. 

2) Kur)*alQ8 kommt weinend zum Baecalanrens and erzfllüt, was vor- 
hatten. Panlinas ist Zeage. Der Baccalanreus befiehlt dem Knaben, der 
Cnstoa ist, Petronins herbeizaholen; er wohne am Fleischmarkte, wo man 
zur Oder-Strasse gehe. Petronins leugnet hnrtnäckig. Das Zeugnis des 
Paulinus erkennt er nicht an, weil dieser mit ihm verfeindet sei. Als aber 
auch ein anderer herbei perufener Knabe. Xisn*?, ^VfUher den Vorfall mit 
angeschen, gegen ihn zeugt, lässt der Haccalaureiis vom Custos die Ruten 
holen und zwar recht biegsame, und Pctronius hilft sein Flehen am Ver- 
zeihung nichts mehr. 

3) Die Brüder Julianus und Marcellus, die im Kugelspiel auf dem 
Kirchhof alle Kogeln verloren haben nnd daia von Hanger nnd Durst 
geplagt werden, bitten den BaccalanrenB, nach Hanse gehen an dOrfen. 
Sie erhalten Erlaubnis, sollen aber möglichst bald znrttckkehren. Unter- 
wegs beCttrchten sie, dass die Mutter ausg^sangen sein möchte. Doch 
Julianas ftllt ein, da><s Schwester Anna auch einen Schlüssel zur Torrats- 
kammer und zum Weinkeller habe. Marcellus vermutet, dass die auch fort 
sein würde, um Rindfleisch zu kaufen. Im Notfall will Jnlianus mit dem 
Messer ciucu Schrank öffnen, in dem sie wenigstens Brot und Käse und 

15) heipzi«;, Melchior Lotter, 1518 (K. B. Berlin). 

16) Wien, Hieronymus Victor n. Johannes Singrenttts, 1513 (cfr. Denia, 

"Wiens Buchdruckergeachlchte. SG). 

17) Augsbur^ir (U. H. Mdiu Iienl 
Ib) Augsburg 1Ö14 {{.'. Ii. Hiddelberg). 

19) 8. 1. 1514 (K. B. Stuttgart). 

20) Nürnberg, Johannes Outknecht, 1518 (U. B. Preiburg). 

21) Augeburg, Johannes Miller, 1519 (Panzer, Annal. typ. VI, 153 

üo. 144). 

'-'2) Constauz 1 l' ' (T. B. Freibur^r). 

2;?> Au^fsbiirj?. Silvonua Otmar, 1021 (U. Ii. München). 

24) L•Mpzi^^ Melchior Lotter. 1521 (Panzer, VlI, 217, No. 791). 

25) Leipzig 1523 (Herz. B. WoUTenbttttel). 

26) Hagenau o. J. (T. B. Freiburg». 

27) Landshiit o. .1. (H. ii. St. B. München). 

28) Leipzig. .Melchior I.i»tt< r. <>. .1. (T. B. Breslau^ 

2U) Mainz, Friedrich Ueuumnn o. J. (Auf dem Titelblatt an Stelle 
der Distichen das Bild des hl. Hartinus, wie er seinen Mantel zerteilt und 
einem Armen die Hälfte reicht (H. u. St B. München). 

W) S))eLer, Konrad Hist, o. J. (H. u. 8t. B. München, Walewaktsche, 
B. Krakau). 

81) Strassburg. Mathias Hupfuff, u. J. (ötift B. Hullen). 

82) Tabingen o. J. (H. n. 8t B. Mflnchen, Herz. B. Wolffenbattel). 
38) 0. O. u. J. (C. B. Breslau, K. B. Stuttgart). 
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t'iueii düimen Trank tiuden würden. Doch alle Sorge ist unuötig, sie scheu 
Khtm Ton weitem ihr 8dnreeti»tiieii auf der Schwelle «nd bald auch die 
Mutter. 

4) Der Rektor eiknndigt sieb beim Becealaareas oach dem ScbOler 
Lentalae, dessen Vater, der Hetxger, mit ihm seit Jahren befreundet ist 
und ihn gebeten hat, beim Baecalanreus» der einen besonderen Lohn er> 
haHen sollte, ein gutes Wort Itor seinen Sohn m sprechen. Der 

Haccalaurens muss berichten, dass Lentultis, wie so hSuHg, zur ^Deklination** 

wieder gamiclit erschienen wäre und wohl norh im Bett liegen würde. 
Alle Muhe, die er sich mit ihm güho, «-ei verloren, da die ^futter ilir 
Söhnchen verwöhne und i s nie vor Somit tiaufgang aufstrlicn lasse. _Es 
ist ein alter Fehler.- hciuerkt der Rektor ernst, „und er Üiulel sich nicht 
nur hier in Breslau, dass gut bcuulagte Knaben oft inf<dge der Schhieicbelcion 
der Matter fttr die Wissenschaft verloren gehen.** Er schickt Paulinus ab, 
dass er siuh beim Vater des Lentnlns erkundige, weshalb der Sohn nicht 
zur Schule gekommen. Paulinus eilt weg und klopft so ungestttm an die 
Hausthflr des Lentulns, dass die Magd darttber empört wird. Paulinus 
trftgt ihr sein Anliegen vor. Sie erwidert, Lentulns' Vater sei fort, um 
einen ()cli'<en zu schlachten, die Mutter sei in der Elisabeth-Kin he, 
Lentuhis schlafe noch wie gewöhnlich. Paulinus fliegt die Treppe hinauf 
und meldet Lentulns hastig, dass er 7.nm Rektor kommen sollte. Lentulns 
springt erschrocken auf, zieht sich mit Paulinus' Hilfe eilig an und folgt 
diesem zur Schule, wo er mit einer gehörigen Strafpredigt empfangen wird, 
nach wch hcr er zerknirscht energische Besserung gelobt Er nimmt sich 
die Mahuung des Rektors zu Herzen, dass nicht der Keichtum der Eltern, 
sondern nur Tugend und Wissen einem jungen Manne wahre Ehre bringen 
könne. 

5) Paropbilus eilt zum Markte, um sieb für zwei Obolen, die er ge- 

M lienkt bekommen, Weissbrot und Butter zu kaufen. C}Tillus, der drei 
( »bolen hat, scldiesst sich ihm an. und sie kommen übercin, gemeinsam fttr 
ihr Geld F'iiik.nife zu machen. De- Cvrilltis Vctrschlag, Nüsse oder Xeumarkter 
Trauben /n kanfen, missfiillt Pampiiilus, er bleibt hei Bulter und Käse, 
und Cyrillus muss sich Iflsren. Heim Mntterknuf lietriiprt dieser eine alte 
Frau, die nicht gut sehen kann, um tiueu obolub und « ilialt dafür von 
Pamphilus ein besonderes Lob. Zu dem Weissbrot kauieu sie, da 
Parophilus in seiner B4>rse einen temarius entdeckt, noch frischgebackenen 
Kuchen, dessen Geruch ihre Nase schon lange gekitzelt bat. 

6) Paulinus ist ein Buch abbanden gekommen, und er vermag keinen 
des Diebstahls Schuldigen zu entdecken. Selbst eine Untersuchung vor 
dem Baccalaureus bringt kein Licht in die Sache. Nachher belogen 
Pauluius und Petronius den Custos nnd Baccalaureus, um zum Garten 
^'ehen zu können und sich Obst aufzulesen, das beim Sturm in der Nacht 
in Menge abgeweht ist. 

7) Der Kantor, dem seine Siinger -rlioii oft in der Kirche Schande 
gemaciit haben, veranstaltet auf Wunsch und in Gegenwart des Kektors 
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eine Probe und zwar mit neuen Aiitiidionen und Responsoricn statt des 
abgedroschenen eiin n ilMichen Liodos. INInpsiis soll Tenor singen, Enryalus 
l>i*<kaut, Aniyntas Uass. Mopsus hat ulU in bi ginuen, aber seine Stimme 
gleicht dem Brüllen eines Ochsen. Amyatu liUt «eine Pauie Dicht ein, 
dazu brnmmt der ZwanzigjAhrige derartig rauh in den Bart, daes keiner 
ihn verstehen kann. Fllr ihn muts Davas singen, während an IKopsns" 
Stelle Coiydon treten solL Doch dessen Stimme bOrt sich an wie die 
einer Ziege, sofort mnss er Dametas Platz machen. I)anieta-> kennt das 
Lied ttbeihaapt nicht, er hat eine Zeitlang gefehlt. Auch Mdiboeus kann 
nichts. Da reisst dem Kantor die TitMluld, und er schickt den rustos ab, 
da SS er Msche saftige Buten hole» für eiuen Obolus. So ist die ganze Probe 
umsonst. 

St Pfiiilinns verspricht Enlellus 2 Obolen, wenn er ihn mit zu ilirem 
Giirtcu gehen lasse, l'^instweilen giebt er ein kostbares liuch als Pfand, 
dasselbe enthalte den 1. und 4. Traktat d^ Petms Hispanns^) textnaliter, 
schön mit fehler Feder und pechschwarzer Tinte geschrieben, ferner den 
Cato moralis nnd endlich noch einen Traktat Uber die Nomina und Terba^ 
welchen der Lehrer den Winter Ober aus Priscian zusammengestellt hfttte. 
Entellus befllrchtet, dass die Mutter, welche im Garten sei, unwillig sein 
würde, wenn er Paulinns mitbrächte Deshalb niuss sich dieser strllon, 
als käme er von nnirefjihr vorbei. Die List gelingt, nnd Paulinus kann 
alle Sehenswürdigkcifeu de«; rrni-ten^. alle seltenen Biiiime, Ptlan^^en uiul 
Aidagen nicht genu.: bewundern, sodass es ihm schwer wird, sich von der 
Stelle zu trennen, als diu Mutter nach Hause muss. 

Angehängt sind zwei Kapitel mit blossen Fonueln: 

1) Scholaris sie petat introitnm schelamm (fttnf Terschiedene 
Fassangen), 

2) Scholaris recessnrus sie petat farorem abeundi (sechs Fasstmgen). 

Wir sind wohl zu der Annahme berechtigt, dass für diese 
kleinen httbsehen Genrebildchen zunfichst Corvlnus' eigene Schiller 
Modell gesessen haben, und dass es also die Verhiltnisse der St. 
Elisabeth-Schule^ sind, mit denen vir bekannt gemacht werden. 
Die Knaben sind stellenweise voll jugendlichen Leichtsinns, der sie 
ohne Bedenken lagen und betragen Iftsst. — Von der Beliebtheit 
des Corvinschen Büchleins legt die stattliche Zahl der Ausgaben 
das beredteste Zeugnis ab. Ein ausdrückliches Zeugnis von seinem 



') lieber die Parva b^gicalia des Petrus Hispanus hatte Corvinus im 
\\ intersemoster 14S9/9(i in Krakau Vorlesungen gehalten. Vgl Bauch a. 

a. 0. S. 2;t5. 

'-) Zur Geschichte dieser im Jahre 1293 gegründeten drittÄltesteu 
Schule Breslaus vgL S. G. Reiche, Geschichte des Gymnasiums zu St. 
Elisabeth, Erste Periode, von der Errichtung der Elisabethschule bis xu 
deren Erhebung zu einem Gymnasium, 1298— 16S2 (Progr. des Elisa- 
bethanischen Uymo. au Breslau 1849). 

Texte und Koivchaiiiri^ii sur Oes«-Uichte <L Erxielmog u. d. Unterriohl» t. s 
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(»ebrauche haben wir in der ^Meinminger Schulürdium;; um das 
Jahr 1513", wo es im 5. Artikel heif<st'): . . In der stund 
macht der ander locat in der leczyen doctrinale genant ain biechlin. 
dar in gibt man red um widerred, genant latinum ydeoma 
Cor V inj. Da miessend die Knaben ainen tail in exsponieren.* — 
In den fipistolae obscurorum vironim schreibt Conielius Fenestrificis 
in Mainz an Ortwla Gräting, dass er jetet «metra" und „dictamioa' 
zu veifertigen veistftnde. veil er das neue Idioma des Magisters 
Laurentius Corvinus und die Qnmunatüc des Brassicanus und 
Valerius Maximus und andere Dichter gelesen'). — Erwähnt sei 
noch, dass unter den grammatischen Sünden des Corvinus das 
hewusste «sibi* statt «ei* u. s. w. wiederkehrt. 

Ab^oilrtn kt hoi J. Müller, f>chulordnuiigen, S. 184. 
^) In der Böckiogachen Auagttbe a. a. O. (5. 18, 
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5) Collocutiones duorum puerorum de rebus puerilibue ad 

invicem loquentium. 

Als Aubnii'^ zu einer ans den eisten Jahren des 16. Jalir- 
hundertä stainiiirndcn. V(»ii doni Zw« »] ler Kektor Hermann Tonvutinus. 
<leni bekannft'ii Kdiiiiiu ntator des Doctriuale. be8or;;ten erklärenden 
Ausj^abe von llviiint'n und Sequeuzfu'l ei-cheint unter dum ul>en 
ji^enannten Titel ein kurzer drastischer Di;» Ii»?: zwischen den Schul- 
Jvuabt'ii .Svriscu.s und ruUeüus, Wir l»*'sit/,»'ii in dcinselbrri d;i.s orste 
— wenigstens mir bekannte — Yollsi.ui<li^ durrligerühri«' üospriiili 
i'iues Humanisten, das neben (lein lateinisclicu Texte eine deutsche 
Ueliersetzunj.; aufweist. Wegen dieses doppelten Interesses gebe 
irh das Gespräch, zumal es kaum zwei Seiten umfasst, im voll- 
ständigen Wortlaute wieder. 

Syriscus, i'ff nlliis. 

Syr.: Uiide veiiis, rotr< lli'? Peterken, waii cuiustu? 

Petr. : E teiaplo. Syn^,oe. Uut dio knk.-, 

Syr.; Quid illic tecisti? Wat liebst u dacr gbcdaen? 

Petr.: Tnrbinem circumegi. Ich heb den btt [Kreisel] ghedreven. 

S3rr.: Hoc facere in templo minime Dat en beteemt niet datment in die 

decet. Icerke doe. 

Petr.: Id ipsnm ntuic vapolando Dat heble na oeck mit slagegheleert. 

didici. 

Syr.: Quo paeto? Hoe ghinc dat toc? 

Petr.: Nam altor ex acditni« mo Die oen van (\ou kcrcmcstcrs vant 

ludentPMi oftVndil et appn lii ii>imi iiiy sj^eleii ende heeft iny soe niyt 

ita pugnis pulsavit, ut vix ingrcdi vti>ten «rosbighen, dat ic nauwe 

qucain. ghaen eu kan. 

Syr.: Id mihi memorari quam luou- Dat hoer ic Uevcr seggcn, dan ict 

strari malim. mf laet wjsen. 



*) Hynmi et sequentJp cum dilifr^nti (iiffi ' cilioruin vocahiilonim inter- 
prctatione om nilui^ rtilKt't-'icis ft o.ccle.siasticifl | cf»;4iiitu necossaria 
Uermanui j, Turreutiiii de oimubu» pujjritatia liogue latine 8tudi;josid 
quam optime meritl |; Bl. fil*. Z.7; Bequontiir colioeutimiee duorom puerum 
laicf) etc., 62 Bll. 4^ goth. Typen, Sign, aig — kilJ.O. Ort und Jahr, aber 
wohl kun nach 1500 ^K. B. Haag). 

6* 
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Petr.: Credo eqaidem. 

Syn: Nihil mihi aliud novi aufera 

e templo? 
Petr.: Mono DosterHeyno insacrario 

fecit oletnm. 
Syr.: Id nasus mciscat tuiis. 
Petr.: Ludamus nunc iaglaudibuB 

in scrobem')! 
Syr.: Ubi has iuglandus nactus es' 
Petr.: Eini. 
Syr.: Quanti? 

Petr.: Tribua placcis aut paulo 
minoru. 

Syr.: Habnistine tantam pecuniae? 
Petr.: Non, verum oppigneravi 

pufdllares mcos. 
Syr.: Utinam id srirot pater tuus! 
Petr.: Cur idSoptas? 
Syr.: Si resciret, ipse redimeret. 

Petr : Id mihi male verteret. 
Syr.: Qui? die, sodcs! 
Petr.: Nani pelle poenas penderem. 
Syr.: Quid tum? Crassi pellis ea, 

floccifacia verbera. 
Petr.: Non magni cnro» sed nunc 

peri^mus ludere! 

Syr.: Nmi Tilicf. 

Pntr. : Quid tuiti ühet".^ 

Syr.; Crustuiura cum butiro. 

I'ctr.: Esuris seraper? 

iSyr.: Nihil hodie ientaculi suropsi 

et parce meridiatuB sum. 
Petr.: Non ergo mirum, si crustnm 

optas pro yespema. 



Dat gelove ic sekerlic wel. 
Brendy ons anders nyet uywea uut 

der kerken? 
Heyn» onse dwae$>), heeft in die 

sacriaty ghedreten. 
Dnt moet u nocse weten. 
Laet nns nu niyt walnoeten speien in 

der kulen! 
W:it r liebstu die noeten gecreghca? 
Ic heb se gecoeft. 
Hoe duyr? 

Om drie placken^) of een wenicb 
min. 

Haddi soe veel gelta? 

Neen, mer ic heb myn scnjitafel te 

pande gbcsct. 

)i of u Tader dat wiste! 

Waerom wonsschi dat? 
Vemam hy dat, hy solde ae ver- 
bissen. 

Dat solde iiiy qualic bekomen. 

Seclit, \v»)e soe? 

Ic soll mitten Teile betalen. 

Wala dan? sijt soe dickhudich^ 

ghy en past op gheen slaghe. 
Ick en maeck daer gheen groet 

Terck van, mer laet ons Toert 

speien! 
Ten bist my niet. 
Wat lu-t u dan? 

Ell biug of eeu ätuck broets njyt 

boücr. 
Heb dy altijt bonger? 
Ick en heb huden niet onbeten endo 

te middaghe wenich getan. 
Soe en ist oec gheen wonder, dattu 

een stucff broets begheerts Toor 

dijn Tespereten off voer d|jn Tesper. 



') DxsuB ^ Thor. Narr: vgl. K. Schiller u. A. Labbeo» Mittebiieder- 

deut'^chr:^ Wörterbuch, 1. Bd., Bremen 1875, S. 610. 

3) Wir werden spater Beschreibungen dieses Spieles treffen. 

^) IMack« = eine kleine (flftmischc) Münze, nummiis varii apud varios 
valoris; Lovanionsibuis tcrtia pard («tuferi (StUbers), Flaudris stuferus est etc. 
bchiller-Lübbon, ». a. 0. Bd. 3, ö. 384. 
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Sjr.: At ego in cena omnia com- 

pensabo. 
Petr.: Quid comedes? 
. Syr.: Colastrnm^), nam diias Taccas 

foetas liabemns. 
Petr.: Atat, rainpana') tertiam sonat 

hornm! Alio properandum est! 
Syr.: guo, Pctrelle? 
Petr.: Quo iiusquani inagis invitus. 
Sj r.: Ati schülainue? 
Petr.: Immo ad carcerem! 
Syr.: Eho, quid ita? Scholam carce* 

rem vocas? 
Petr.: An non carcer tibi Tidetor, 

qna nos magisler Teint in cavea 

danaoB conserrat? 



Ick aalt taTent al verbalen. 
Wat salstn eten? 

Ick sal byst eten. want wij ]iebben 
twe koyen, die ghecalvt hebben. 

Gans peert, die dock slact dric, 
wij moeten np een ander weit! 

Waer hen, peterkon? 

Daer ick neergeut uoeder eu gae. 

Waer ter scolen ? 

Ja, ten kerlcer! 

Wat ny? Hoe soe? Heyt gjr de 
schoel enen keiker te wesen? 

Dnnck n dat nyet een karker te 
syn, daer ona die meester holt als 
in een boU? 



Bevor wir zu dem hrriihintesten aller Dialosjhücher, den -Ver- 
traulicheu Gesprächen" des Erasmus übcrgeheu, muss mit ein paiir 
Worten der Phrasen Sammlung gedacht werden, welche der bekamito 
Müusterische llumaiiist Johannes ^lurm cllius im Jahre 1513 im 
2. Kapitel seiner .Pappa puerorum" veröttentlicht hat. Wenn sich 
auch bei Murmellius nur einige Ansätze zu einem wirklichen Zwie- 
gespräche linden und das Kapitel vielmehr im wesentlichen aus lose 
au einander gereihten lateimsch-deutschea Gesprächsfomielu hesteht, 
muss dasselbe gleichwohl hi«r erwfihnt werden, da es von den 
Dtalogschi«ibern vielfacli benutzt worden ist. Bezüglich seiner Ent- 
stehung, seiner Quellen, seiner zahlreichen Ausgaben u. s. w. kann 
ich auf die Einleitung zu meinem Neudnicke*) verweisen. Hier 
mögen nur als Probe ein paar kulturgeschichtlich interessante 
SStschen Platz finden: 



') Colaatrum (coloatrum) = die erate Hileh in den Butem nach dem 
Werfen des junpron Tieres; die Bieetmüch galt aUi Leckerspeiae. 

*) Im Text ffllachlirh: campanani. 

Ausgewalilto Werke den Münsterischen Humanisten .Tohanncs 
Murinellius, hrsgg. von Dr. A. Börner. MUuäter 1690. Uel't 4 = Tappa 
pueroruin. 

Der gegen Ende dea 15. Jahrhunderts zuerat gedruckte, fnr Schüler 
mr Uebung in der .Knnat der rede oder aneprechnng* geaehriebene 

^ Gram Ute 11 US pro iuvenum eruditione cum glusa alemanica" 
welcher auch lateinische Phrasfn mit Ohpr^edrucktor alomannischer f't^bnr- 
«etzung entItlUt. wird wulii scholastischen Ursprunga aein. Vgl. Joh. 
Maller, Qucllenschritten, 227/228. 
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Krater lueus et epo iu hex inonses Myn hroer uml ick liel»Iit ii vui;r cyu 
duodecini sulidis luculenttini cubi- halt jaei eyn luclitige kaincr om 
cidttm condnximns. tweliff schillinc gehtiTit. 

[Später sugcfügt:] Caupones graüt Die wart lyben ire hiuer vergebens; 
locant donras sitas advenis, sed den gesten, geod inen al»er dest 
eo carins cibant- tvrer zu essen. 

Etwas wunderbar als Musterafttze, aber ein Beweis dafür, wie 

man allen Bedttrfidissen der Unterhaltung entgegenkam, sind die 

folgenden Phrasen: 

Joannes calceos meos coinniinxit. Joannes hcft ni.Mieschoen bemyeghen. 
Cur libnim meom con^uisti? Wair om hebstn myn boeck be- 

spyem'hf n 

Cavc tibi, ue tantum pote^, uf It etnni II<H>d<> dy, dat dn so vpol ht 
nostrum convomusl eii bupest, Ihii du oii?e bedde 

bespyest [spater bekotzest J! 



« 



Digitized by Googl 



Ddsiderius Brasmi». 



71 



6) Desiderius Erasmus 

Familiarium colloquiorura formiilue bezw. Colloquia 

familiaria. 

Mit dem Werke de» Erasmus treten die SchQlergeaprftche iß 
eine neue Periode, die sich namentlich durch ein reineres, eleganteres 
Latein vorteilhaft von der vorangegangenen unterscheidet. 

Kaum jemals wieder hat vin Seliulbiich trotz heftiger Anfein» 
düngen von allen Selb'ii einen solchen Krfolg erlebt, wie die ^Ver- 
traulichen GesprAc-h* - dp> i^rössteu der Humanisten, {[' ute sind 
sie mehr genannt als bekannt, obwohl nuch in neuerer Zeit wieder 
Adalbert Horawitz durch eine ausführliche Analyse der vorzfig* 
iichsten Dialog»' Interesse iör das geistvolle Werk zu erwecken ver- 
suclit bat^). Dasselbe ist ei'st ganz allniHlilich. unter iieständiger 
Erweiterung, zu der ( lestalt gelangt, in welcher wir es in den 
grossen Ausgaben des Erasmus zu lesen pflegen und in welcher es 
auch von Horawitz charakterisiert worden ist. Ich würde mich da- 
mit begnügen, auf dessen AusfiÜirungen hier einfiich zu verweisen, 
wenn niciit die Colloquia gerade in ihi-en Aufangsstadi(>n vielfach 
zur JSacheiferung angeregt und als .Muster ge<lient hätten, in 
Formen, ül>er welche eine eingehendere Untersuchung bislang, so 
weit mir bekannt, noch von keinem annrestellt worden ist. Eine 
f^olche ins Wrrk zu setzen und die Ki w riterung der Sammlung bis 
zu ihrer vollendeten Gestalt nach Möglichkeit zu verfolgen, soll 
hier zum ersten Male vei*sucht werden. Von einer mit grossen 
.•^Schwierigkeiten verbundenen Beschattung und Vei-gleichung sÄmt- 
licher bis zum Al)schluss des AVerkes erschienenen, bezw. heute 
noch in einem Exomplaro nachzuweisenden Ausgaben — es sind 
ihrer über fünfzig — glaul>te ich Abstand nehmen zu dürfen, da 
ich bei Vergloichung von etwa drei?si<j Drucken aus dem bez»'irh- 
neten Zeilrauiue die Beobachtung; gemacht, dass Frobeus Oi'ßcin iu 

*) A. Horawiti, Ueber die tt^olloqiiia** des Erasmus von Rotterdam, 
im Historisehen Taschen buc Ii hrs^g. von W. Maurenbrecher. 6. Folge 
6. Jahrg. Leipzig l$b7, S. öH^Vn. 
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Basel immor zuerst die neuen ReUaktiuutü des Werkes gebracht 
hat. Wir können uns denuiuch darauf beschränken, an der Hand 
der Frobenschen Drucke, die mir vollzählig vorgelegen haben odw 
von den betroffenden lüblioilieksvcrwalningen genügend beschrieben 
worden sind, das Wachsen der Schrill zu verfolgen Hier solli ii inii 
die bis zum Jahre 1533 (In welchem, wie wir sehen werden, das 
Werk abgeschlossen wurde) ei*schienenen datierten Ausgaben auf- 
gezählt werden. Diejenigen Drucke, deren Anführung sich nur auf 
die Listen der Bibliotheca Erasmiana stützt, sind diu-ch ein in 
Klammern zugefügtes „Bibl. Er." kenntlich gemacht Füi* die Aus- 
gaben nach 1633 sei auf die Bibl. Kr. verwiesen. 
Ausgaben: 
1518. 

1) Basel, Johanne« Proben 4 H. u. St. B. Manchen). 

2) Antwerpen. Michael BUIec (Bibl. Er.), 

8) Paris, H. Stephanua expenitia Conradi IReaehJ Baail (BibL £r.). 

1519. 

4) AntwiMiJCMi. Hillen (Bibl. Er.), 

ö) Bi*8el, Frohen, Februar (K. B. Haag), 

6) p .Mai (Merz. B. WolfenbflttelK 

7) Deventer, Albert Paffraed (L. B. Dttsseldori; K. B. Haag, 8t B. 
Labeck, P. B. Münster, (Jr. Herz. B. Weimar). 

R) Kr^ln. Euclir-rius Crv icomus (BibL Br.J, 
üj Kr-.k;tn HalkT (Bilfl, Hr.), 

10) i-eipzig, Valüutiu Schuiuuiui (K. B. Erlurt, H. u. St. B. Münclien), 

11) Löwen, Theod. Ifartinus Aluat. (Bibl. Er.), 

12) London, Wynandua de Wörde (Bibl. Er.), 

13) Straasburg, (Bibl. Er.), 

14) Wien, Johannes Singrenius (Bibl. Er.). 

1520. 

1.)) Antwerpen, Hillen (Bibl. Er.). 

16) Deventer, Paflraed (Bibl. Er.), 

17) KDIn (BibL Er.), 

') Die l*nivor:*itlU.s-Bibliofh(;'k /ti Ofit hut das dankenswerte L'nter- 
nolimen einer Geä&mt-Bibliugruphic der W erice und Aufgaben des Erasmus 
begonnen. Ihre ersten Untersuchungen liegen in Listen vor, welche sur 
AuaftUlung und Ergtlnsnng an die grosseren Bibliotheken des In« und Aus- 
landeii gesandt worden sind (Bibliotheca Eru^^miana. liepertolrc des oeuvres 
(I"l!ra>-nio. I III. Soeben erscheint der 1. Teil d-'s fi rfipron W^rk»-'. 

Et enthalt die .X'hitri.i. Die Resultate Ubor die Colloquia harren noch der 
Veruffeutlicbujig, mdeaaeu hat Herr Uberbibliothelcar Dr. Van der Haegheu 
die grosse GQte gehabt, tnbr einen Teil der bislang mit Sidierheit nach-> 
auweisenden Ausgaben, nftmlich die von 1524 bis 155il — über die firUheren 
erhielt ich leider keine N'ach rieht — brieflich zu verzeichnen. Ich freute 
mich, niif Grmv\ meiner Nachforschungen noch verschiedene neue Drucke 
zutUgen zu können. 
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is) Leipzig, Melchiur Lotter (K. B. Erfurt), 

19) Maiiu, Johftniiefl SchttlTer, Januar (U. B. TQbingen), 

20) , , . Oktober (Bibl. Er.), 

21) Strassburg, Juhannea Knoblauch (Entliiilt uucli Dialnj^i cluo 
Christophori HegeadorQ»bini K. B. Berlin, U. B. Erlaageu, U. B. ätrad»- 
burg), 

22) Btraflsburg, Pittis (K. B. Dresden), 
2d) Wien, Singrenius (H. B. Wien). 

1S2I. 

24) M«inz, Bchoeffer (H. u. St. B. Münchon, H. B. Wien), 

'2h) Strasaburfr, Knoblauch (H. u. J^t. B. München. Auf ckin Tit- t 

wieder zwei Dialoj^o des Hegendorifinus angekündigt, die jedoch iu dem 

vorliegenden Exemplare fehlen), 

26) B. L (Aber Vorrede von Theodor. Ifartiniis AloBtoneis, also wohl 
LOwene/ Druek.) (H. u. Bt. B. Manchen, U. B. MOnchen). 

16». 

27) Basel, Fh>ben (K. B. Erfurt, H. u. St. B. München), 

•jx) Köln, Suter (Gr. Herz. B. Dannstadt, U. B. Königsberg), 

L'l») Mainz, Schöffcr (Bibl. ErX 

:30) Strasaburg, Knoblauch (H. u. Ht. B. München), 

31) . Morhard ^Bibl. Er.), 

82) Venedig, Gregor de Gregor (BibL Er.). 

88) 8. 1. (Bibl. Br.) 

16t8. 

84) Augsburg, Sigm. Grimm (H u. St. B. München), 

35) Basel. Proben (K. B. Haag, H. u. ät. B. München, ü. B. München). 

•M) , Theodor Wolf (Bibl. Er.), 

37) 8. l. (BibL Er.) 

1524. 

3N) Augsburg ,11. B. Mttnehen), 

89) Basel, Proben (Bt. B. Frankfurt a. H., U. B. Jena, Herz. B. 

Wolfenbüttcli, 

4U) Küln, Jubannes (jymnich (U. B. Löwen). 
1525. 

41) AiitwiM iH'ii, Hiilt-Ji I Biüdl. Oxford), 

42) Basel, Froben (K. B. St. Petersburg), 

48) Köln, Hero Alopecius (K. B. Haag), 

44) London, de Wörde (Bibl. Er.), 

45) 8. 1. (H. n. Bt. B. München). 

1626b 

46) Antwerpen, Hill.'ii inihl. Er.\ 

47) Basel, N. Brylingius (St. B. Marseille). 

4H) „ Proben (U. ß. Erfurt, St. B. Frankturl a. M.. ü. B. Frei- 
burg, U. B. Marburffl. 

49) Köln, Alopeeius (B. Nat. Paris). 

öO) Lyon, Beb. Gryphiu.s (St. B. Troyoa), 
"<l) , Hi!;»yrf 'Miistf (';i!v<'t Avignon), 
Ö2) Paria, Simon Colinaeu» (Bibl. Er.). 
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1527. 

53) Basel, Proben (U. B. Breslau, St. B. Prankfurt a. M., U. B. Krei- 
bur^^ H. u. St. B. Manchen, U. B. München, St. B. Nürnberg, B. Nat. 
Pari». St. B. Tournail 

ö4) Krakau (H. B. Wien), 

55) Paris» Colinaeua (B. de TArsenal Pariel, 

56) Straseburg, Christian Bg«notph (U. B. Erfurt, Jesuiten -B* 
Innebruek). 

1528. 

r»7s 'K('vln>. Kncherius ( 'tT\ icornus (U. B. RoätuCk), 
ö.s) Pari», (. «»linueu.s {liilA. Er.), 

59) « Fr. Regnault (U. B. Ldweu^ 

60) ßtrassburg, Knoblauch (K. B. St Pcterabnrg). 

1529. 

Ant\voi-|>on. Hillen B. X.it. P;irisi. 
<;2) Bat^ol, Proben (Sr. B. lircslau, 1". B. Erlanjjen, St. B. Frank- 
furt a. M., U. B. Freiburg, L'. B. Uüttiugen, L . B. .München), 

68) Straasburg, Wol. Cephaleus (U. B. fitraesburg, K. B. Stockholm). 

fsao. 

64) Straaeburg (Nur die Zusfttze aeit 1527) (H. u. St. B. MQnehen, 
U. B. Manchen). 

1631. 

üö) Baüel, Uieronynuis Frubea u. Nicolaus Episcopius (L*. B. Gent. 
H. u. St. B. München), 

66) Floren«, Haeredes PhiL Juntae (Brie. Mus. London), 

07) Krakau, Hieron. Victor (Bibl. Er.), 
(JS) Lyon, rnvi.lilus (Ft. M. I.yrm. B. Nat. Pari«), 
69J Magdeburg (Hera. B. Wolfeubüttel). 
1532. 

70) Küln, Gymnich (St B. Hambui-g, K. B. St. Peterabuig), 

71) Lüweu, Germ. Fiscus (Bibl. Er.», 

72) Ly n. (irypliius (St. B. Metz). 

1533. 

T:J) Basel, i'Vobeu (U. B. Freiburg, ü. B. Geut» U. B. Strassburg» 
K. B. Stuttgartj, 

74) K&tn, Gymnich (U. B. Breslau, K. B. Haag, B. Nat Paris), 

75) Lyon, Ghyphiu« <B. Nat. Paris), 

70> Lyon, Trechscl (St. B. Abbeville, St B, Orieans), 
77) 8. 1. (B. nat. Madrid. St. B. Tournai). 

Eine ausfiiUrliche Bibliographie der pä da gogischeu Arbeiten 
des F'.rasmus wird mit dein innerhalb der M G I*. ei"«choineudeu 
Werke ..Enisnius von Rotterdam und seine Bedeutiut}!; für Emehung 
und Unterricht'* veröffentlicht werden.^) 

1) Mitteln. Jahrg. IV, Ctosehttftl. T. 8. XXV ff. ^ Bin seltsames Ver- 
hängnis hat daH für die M (i P vorbereitete Werk über ErasmuH nicht zum 
völligen Abacliluas gelan;^'('n ]:i?soii Ohwohl bereite in der Beilage des 
Planes der M G 1*. fl^'^ii rnit^'-rifiit wurde, daH>* Professor A. Hunnvitz 
Uiesäcs Werk in Angrill genommen, ist es bia heule noch nicht ersclaenen. 
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Panzer. Annales typogr. VI, S. 210. No, 264 und nach ihm 
Graesse, Tresor des livres rarea II, 495 zitieren: -Des. Erusini 
Kot^rod CüUoquiorum formula. Ejttsdem brevis de eupiu praeceptio. 
Basil. 1516'', und seitdem ist fast allgemein zu lesen, dass die 
erste Ausgabe der Colloquia im Jahre 1516 erschienen sei. 
Ilorawitz (a. a. O. S. 57) zieht allerdings die Existenz dieses- 
Druckes in Zweifel, n^her aber der Irrtum stammt, hat auch er 
nicht herausgefunden. £r glaubt eine Verwechselung annehmen zu 
müssen mit dem 1516 von Beatus^ Rhenanus herausgegebenen 
.CoUoquiorum famüiarium incerto autore libellus". welcher in der 
Einleitung en^^'Rhnt worden ist. In Wirldichkeit ist die Zahl 1516, 
wie mich eine zufallige Entdecicung belehrt hat, auf einen — 
Druclcfehler liei Panzer zurQcIczufUhren, denn erstens figuriert die 
fragliche Ausgabe unter der Abteilung des Jahres 1518 und zweitens 
ist sie auch im Register (X, S. 238) richtig bezeichnet als 
.Basileae ISIS*". 

In dem Frobenschen Drucic von 1518 ist also die Editi<> 
prineeps der nachmaligen .CoUoquia familiaria" zu sehen: 

FÄMILIA i; RIÜM COLLOQüIORUM | PORMUJLAE, : EP 
ALIA QUAEDAM. [ PER DES. ERASiMUM ROTE:{RODA!,MUM. 
, S. 2: JO. FROBENIUS LECTORI. S. |j S. 8: BEATUS 
miENANUS. NICOLAO || ET CRATONI STALBERGE j, BUS 
PATRITUS PRAN'CFOR J DIENSIBUS. NICOLAI FI [ LIIS S. D. 

S. 5: COLLOQUIO iRUM PAMILIARIUM ;| FORMULAE. ] S. 64: 
BREVIS DE I COPIA PRAECEPTIO. J S. 75; DES. ERASMI 
ROTERODAMI, DE j: RATIONE STüDII. AD AMI !| CUM 
QUENDAM, EPISTOLA PROTREFflCA. |' S. 79. Z. 1 1 : BASILEAE 
APUD JOJASNEM FROBENI|UM MENSE NO |: VEMBRI |. AN. 
M.D. II XVIIL II S. 80: Holzschnitt mit dem Zeichen Frobens. 
80 S. 8^ Sign. a2-eB, lat. Typen (H. u. St. B. Mttnchen). 

Die Ausgabe b^nnt mit einer Aufforderung ihres Druckci-a 
Frohen an aUe, welche in Icurzer Zeit laieinisch sprechen lerDsn 
wollten, den ..libellus'* oder vielmehr den „thesaurus merus* zu 
l^aufen. Frohen stützt sieh auf eine Empfehlung solcher Rede- 

I'rof. Hornwitz starb 1Hh<> nnch l:»ntroii Leiden und hiiitorlicäa nur ein kleine.s, 
nicht vollendetes Fragment, die rrühei>to Jugendzeit des Erasmus umfassend. 
Professor Dr. Hartfelder abernahm nacti ihm die Abfassung de« Werkes- 
und förderte es mit ungemeinem iBifer: aber auch er starh, bevor er dos 

NVi rk. fflr das er die umfassendsten Vurstudlen gemacht, vollendet hatte. 

Das hinterl.is.-^r ni^ Manuscript. das viele neue Kosuliatr in sich schliosHt, 
besitzt j«'t/.t H. rr Professor Ludwig Geiger in Beilii:. der nun liotlmilicli 
<las Werk vollenden wird. Anmerk. d. Redaktion. 
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formeln durch Krasmus in seinem am Sclilusso des Werkes zum 
Abdruck gebracliteu Briefe ^De ratioiie ytudii" au einen gewissen 
Freund'). Dann folgt ein für die Entptehun^si^eschiclite der Ge- 
spräche äusserst wichtiger Brief des Beatus iJlicjianus uii die juneeu 
Nürnbergf>r Patrizier Nikolaus und Cratou SLalbei-irer. Kli^'iiauus 
hat diesen auf irgend eine Wrise bei ihrem Studium uüt/.ürh sein 
wollen und ihnen nichts Zweckmassigeres bieten zu kOniH ii ge- 
glaubt, als diese Formeln. Hören wir ihn selbst, wie er an die- 
selben gekommen: „Mii HiWe des L;uiil>ertu8 Holloitius. eines ge- 
Irhiten Jünglings aus Lüttich. habe ich die Ge.^jiraciisformLlu be- 
kdiiimen, welche Krasimis voi- 20 Jahren oder noch früher, als er 
in Paris weilte, für AuL,'iistiüus Camiiiadus, der einige .^erläiider 
Kuaben unterrichtete, sitielond zusatnmenge.schriebeu hat. und ich 
habe dieselben sogleich Ix i Frubeu drut keu las.sen, /.iiii u iist. um 
Kuch einen Gefallen zu erweisen, aber auch, damit an andere 
Studeuteu dieser Schatz gelangte, der i)isluug von gewissen nicht.s- 
würdigen Menschen, gleichwie das goldene Vliess von dem Drachen, 
bewacht und von Caminadus wiederholt für hohen Preis verkauft 
worden ist. Das Büchlein selbst verrät die Vaterschatt des 
Erasmus durch die Reinheit. Gefälligkeit und Lebendigkeit des 
Stils. Ausserdem enthalt es nichts Verwerfliches, nichts Triviales, 
sondern aus den besten Autoren gepflückte BlQten des eleganten 
Stils. Indessen war die Vorlage an vielen Stellen verunstaltet 
worden. Einige Verbesserungen habe ich angebracht, die anderen 
sind für den Autor selbst^, der das BOchleio schon für veischollen 
hielt, aufgespart. Lebt wohl mitsamt Euerem ebeuso sittenreinen 
als gebildeten Lehrer Qutlielmus Nesenns! Basel, am 22. November 
1518. • 

Das Datum dieser Vorrede des Beatus Rhenanus, welche 
ihrer FassuDg nach doch ohne ZweUel den ersten Druck des 
Werkes begleitet hat, wttrde auch dem Jahre 1516 widersprechen, 
wenn wir nicht etwa annehmen wollten, dass dasselbe in unserer 
Ausgabe verändert, d. b. bis 1518 zurückgesetzt worden wäre. 

Als Personen der Unterhaltung sind in der l'eberschiift des 
eigentlichen Werkes bezeichnet: ChHsiianus. Augustinus poeta, 
Petrus puer. Erasmus, Theodoricus, Hildas, hospites. — Ich ver- 
suche, den Inlidlt der meistens unter einander in fortlaufendem Zu- 



>) Der Brief ist von Paria aus im Jahre 1499 an Christianus Lubeeensis 
geschrieben. Des. Erasmi Roterodarol Opera ouioia, Tom. III, Lugduni 

Batavoruni lTs;{. Sp. Hh. 

^) Horawitz a. a. 0. ä. öl zitiert statt .autori' tlibchlich ..uuditori". 
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Btanmeahange stehenden (iesprüche bezw. Gespräclisformelu kurz 
zu skizzieren, und fü^e die den einzelnen Abschnitten im Text 
gegebenen Ueberschriften an den betretlenden Stellen in KlamnK^'n zu: 
Christian zilhlt GniS'^- (Snliitandi formula) und Kmpfehlungs- 
formdn Ahspiitibus hoc pacto salutcm aut mandamus aut 
preca nun-, l'onn.) anf. Anpnstin triebt Formeln des Zusagens 
(Annueatis form.} uud noch andere des Begrüssens (Alia salutandi 
form.). Darauf wendot sich Christian mit der Frage dos Üedndeus 
(Yaletndinis form.) an Angustin, and dieser antwortet (Responsoria). 
Hiermit beginnt eine Art von Dialog, doch werden alle Fragen und Ant* 
Worten noch immer in allen mi}glicben Variationen angefahrt. — Augnstin 
thnt dieselbe Frage nach dem Befinden an Christian ^Alia de Taletudinc 
rogandi form.), und Christian bemerkt, dass es ihm gut gebe 
(Responsoria). Das freut Augustin („Libcns audi<»'' form.). 
Christian erkundigt sich luirliAutrtistiusVerh.iltnisseii ("^tu et rnnditioiiis 
rerum form.), Augustin autwortH ( Respuiiaon a luni Christian L'icltt 
seiner Befricdi|L'un;i Ausdnick. /\uL;ustin fragt, was Chrisliaii tnil.r 
(Opcris form.i. Christian tliut augenblicklich nichts (Responsoria 
^Nihil ago"^ form.). Augustin ftlrchtet, dass er ihm hinderiidi sei 
(„Impedio te*^ form.). Christian versiehert das Gegenteil (Respon- 
soria)./' Angustin bemerkt, dass Christian immer studiere (^Stüdes 
continno** form.). Christian glaubt, der Freund Teriache ihn (^Irrides 
me^ form.), Augustin hat aber im Emst gesprochen (^Hem ipsam 
dico** form. iy/ Christian fragt, weshalb ihn Augustin nicht schon eher ein- 
mal aufgesnrht („Cur nnn visitas nos?- form.l Augustin hat kfim 
freie Zeit gcliabt (_N n licuif^ fonii.K ( hristian nimmt die Kiit^cliul- 
digung unter der IJtdiiigung an. dass or s\o nicht öfter gebrauche. 
Augustin giebt seiner Freude Ausdruck, dass Uiuistian zuweilen an ilin '.ge- 
schrieben („Ago gratias, quod litteras ad me dederis" lurm.). 
Christian erkundigt rieh imsh Neuigkeiten ans der Heimat (Nota rogandi 
form.). Augnstin weiss nichts Bestimmtes (Responsoria). Christian 
fragt, ob er denn keinen Brief erhalten („An accepisti litteras?*^ form.). 
Augustin verneint es, er sähe auch lieber Geld, als einen Brief (Respon- 
soria). Das glaubt ihm Christian Credo form.). Augustin fragt» 
was er wohl mit leeren Briefen ohne Geld anfangen solle (^Ad quid 
liftrrae vacuae?** f^irtn.l Christian antwortet, sie seien „podioi terpendo" 
nützlich (Responsoria. l'lilitati?» form.). Auiniftin orkundiLrt sich 
nach Christians Freunden t «Ut valent amici?*^ form.) und si inor Frau. 
( hrisfi in hat letztere schwanger bei der Mutter gelassen (Responsoria). 
Augusiin wünscht ihr das Beste („Bcnc esse Uli precor** form.) und 
ist erfreut, dass ChriMian sich als Uann gezeigt./ Christian will ihm die 
letste Bemerkung nicht tlbel nehmen (Responsoria). — Er findet es 
löblich, dass Augustin einmal wieder seine Heimat aufgesucht habe und 
fragt, ob noch alles beim Alten sei. Es sind höchstens 10 Jahre her. 
dass Augustin zuletzt zu Hanse gewesen, und doch hat sich alles vor- 
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ändert. Es ist ihm vortrokoinmcn wie Kpirnenidcs, der in oinor Hohle 
17 .Tnhrc 2o«ch];ifeii („Nova ouniia* form.). Thristian glaubt »iclit an 
dirsf l'.rzahluiig (.Non crcdo" form.)- Was inoclite der Schlflfer dann 
wohl die ganze Zeit über geträumt haben M? Augustin inciiit, dass es 
mit Epiiiienides noch wohl bestellt gowescu, da er wenigstens wieder zu 
sieb gekommen wftre: viele Pariser Theologen aber wachten Qberhaopt 
nicht aus ihrem Schlafe auf (Responsoria). — Christian fragt nach dem 
Befinden von Augnstins Eltern, erkundigt sich auch, ob er am Abend zn 
Huuse speise. Augustin ist bei einem ^Affinis^ eingeladen. Auf Christians 
Wunsch zählt er die r.c/richnungen für die verschiedenen affines, d. h. 
die Verwandten diircli Heirat auf (Nomina affinitatum form.» 
Christian lädt Augustin nunmehr für den fnl^rndeu Tag zum Frilh>tnpk ein 
':„('ras prandeas** form.). Aumistiii luiclirct. dass « r uii ht könne 
-TtTneo. ne noii i»ussiin- f»>rin.>. lliri^fian tra0 nach dem Grunde 
(-Quare?" form.). Augustin muss zu Hause bleiben, weil er selbst 
Oftste geladen (^Domi me esse oportef^ form.). Dann bittet ihn 
Christian für den nächstfolgenden Tag zur Mahlzeit. Auch dafftr iiann 
Aogttstin keine feste Zusicberang geben («Non possum promittere^ 
form.). So möge er dann selbst elneo Tag bestimmen (^Biem dicere 
debes- form.). Augustin will den Freund überraschen (^Nolo to 
praescire" form.). Christian wünscht aber zwei Tage vorher Bescheid 
(.,Pracsrire volo- form.). Augustin hemerkt, Christian handele zu 
.«leinem Sehaden. er würde mit snlchmi Ai>pPtit kommen, dass der Gast- 
tjeber Last haben wüide, den .Wnlf- zu >.ittiL:eu ;\.,Tuo malo optas 
lioc* form.). Christian fordert /nr Probe anf. .\ugustin sagt endlieli 
unter der Bedingung /u. dahs Christian dann am folgenden Tage bei ihm 
zum Mahle wfire (n£a lege promitto*^ form.). Christian ist eimrer- 
standen, er erkenne den feinen Franzosen, der kerne Ehiladung annehme, 
ohne sie zu erwidern. Er wolle Augustin ttbrigens nicht l&oger auflialten. 
Morgen könirten sie weiter sprechen, bemerkt dieser. ^Wobin gehst Du 
jetzt?- fragt Christian -Quo is?*^ forpi.). -Ich gehe nach Hause." er- 
widert Augustin ( «Eo domum'^ form.). Christian bittet, ihn dem Curio. 
den er treffen wolle, zu empfehlen (Coramendandi form. i. Augustin 
versprii ht es (Obsequii form.). Yt>r dem Scheiden erklärt er Christian 
auf Wunsch noch die Ausdrücke: [In culpa, in causa, in mora). Dann 
verubichiedct er sich. Christian ist noch nicht mit ihm zufrieden 
(„Irascor tibi" form.). „Weshalb?*' fragt Augustin erstaunt i,„Qua 
cansa?** form.). Weil er Christian so selten besuche („Quia non curas 
me*^ form.). Augustin giebt gescbAftliche Abhaltungen vor. Christian 
will ihm vergeben, wenn er am Abend bei ihm speise. Augustin verspricht 
das {Responsoria). Christian bittet, ihn aber nicht zu belflgen (^Ne 
fefelleris me!*' form.). Augustin wiederholt sein Yersprecben, mdchte 

^) In unserer Originalausgabe wird diese Frage nicht beantwortet 
Später erwidert Augustin: „Was anders, als was Scotus nachher aufge- 
zeichnet?* 
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aber seinetwe^^on keine Umstände gemacht wissen. Eine „cetm Pytha- 
gorica'^, dio riiristian vorschläft, ist ihm noch zu gut, er schlügt ein 
Diogetiisches Mahl vor. Christian mahnt dann noih. i!)»' Sorgen zn Hause 
zu lassen, don irewohnton Wif;' und Humor aber mitzubringen. Kndlieh 
eilt Augustin weg zu si'iiuMii Sc)j\Mef:frsiiliin>, um einen Streit zu sclilirhten. 
— l ui 5 Uhr lässt ihn Christian durcli den Knaben Peter zum Mahle 
ruien. Augustin findet einen reicheren Tisch, als er erbeten. Wo der- 
selbe aber einmal berdtet ist, roll er: ^Hinweg mit dem stoiscben Ernste, 
jetzt wollen wir epilrarftisch leben lieber die beiden Pbilosophenschalen 
muss Angnstin bei dieser Gelegenheit Anskonft gebm (Stoiet et Epi- 
curae! qui?). Nachdem der Enabe Dromns das Gebet gesprochen 
(Consecratio cenae), beginnt die Mahlzeit Ein Kapaun und einHabn 
Avird aufgetragen. Augustin bietet Christian fortwährend an und vergisst, 
«clbst zuzugreifen. Christian frairt, oli pr ^vcissfn oder roton Wein wolle. 
Augnstin ist die Farbe fflcicli. wenn nur der Geschmack gut sei f..,Parvi 
refert, quo sit colore"). (ib icliwohl muss er auf Christians Wunsch 
ein Urteil abgeben über die ruh n und weissen Weine (ludiciuni <lc 
vino rubro et albo). Auf einmal wird Augustin still und ernst. 
Christian sieht das beste Heilmittel in reieblicherem Weingennsse, worin 
ihm Augnstin Recht giebt (»Rem attigisti'^ form.). Beim neuen Trünke 
muss Angustin erklären, weshalb die Alten Bacchus den Gott der Dichter 
genannt. — Angustin möchte Christian wieder etwas anbieten, wenn er 
nur wilsste. wozu er Appetit hiitte (^Si cognoscerem, quid oMoctet, 
tibi servireni" form.). Die Beiden machen sich gegenseitig Komplimente 
\\hvr ihren Gc^chtTirtck. Dabei L'C-tfiit Augustin. dass ihm die Stniker, die 
gar nirli) ttir ilnen Mund ge.sorgt, eigentlich niemals recht gefallen hatten. 
Er fü.:t bia.^ig hinzu: -Vernünftiger sind unsere Thooloiren, welche zufrieden 
damit, nach der Weise der Stoiker zu disputieren, in ihrer Uebensweise 
die Epiknrfier noch Ubertreffeu.'^ Ist Augustin unglücklich oder krank, so 
nimmt er auch zur Philosophie seine Zuflucht, ist er aber geheilt, so läset 
er sie wieder fuhren. Nunmehr wendet sieh Christian an den Gast 
Erasmus und sneht ihn aufsuheitecn, da er unwillig darflber scheint, dass 
trotz der frflberen Vorstellungen Augnstins ein so fnigales Mahl bereitet 
ist Dann erhebt sich ein Gespräch ttber den Vorzug des Rind-, Schweine- 
oder Schaffleisches und über die Verschiedenheit des Geschmackes der 
Menschen. Erasmus erzahlt, er habe in Italien einen gesehen, der ohnr 
Speise und Trank zu geniegsen. sich dnrrh Schlafen genährt hatte. Da 
Augustin diesen Bericht für ein Marclien halt, erinnert Erasmus an den 
Beridit des PliniusM. dass der Bar sicli 11 Tage lang nur durchschlafen 
auf wunderbare Weise e rbalten könne u. s. w. Die Rede kommt nun auf 
das Wildpret. Erasmus fragt, woher Christian den Hirsch erhalten habe. 
Freund Midas hat ihn eriegt und Ikbersandt. Erasmus Tersichert, dass ihn 
die Jagdlast voUig verlassen, er jage nur noch die Wissenschaft. Christian 
weist auf die Nachricht des Plinina, dass die Ohren des Hirsches, wenn 

*) Pliniua, Nut. hiat. Vlli, m. 
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er sie jiutri. Ute, scharf, wenn er sie sinkini lasse, tanb wären'). Das wäre 
nicht nur heim Hirsche der Fall, bemerkt Augustia. Wenn einer ihm 
etwas geben wolle, so richte er auch die Ohren auf, wenn er geben solle,, 
liease er sie sinkeii. Darauf bietet Angnstin ChriBtiaii HMenbraten an. 
Chriitians Frage, ob er schon einen weissen Hasen gesehen, b<{jaht 
Angustin; wunderbar erscheint ihm Pliniiis' Beriebt, dass die Weibchen 
ohne die Männchen zeugen konnten.*) — Christian bittet Angustin, der 
Nymphe, die neben ihm sitze, von dem Kaninrhenfli i^cho zu r-'irben. — 
Für Gänse hat Augustin keine Vorliebe, besonders nicht für die vor ihm 
stehende, welche noch eine von dcwn zu soin schiene, die einst dnn 
Römoni da*: Kapitol gerettet. Das aut'getragi'iie Huhn hütte entweder 
einen -geizigen Futterhorni L'ehalit, oder es biifte j/eliebt nnd wäre eil'er- 
uüchtig gewesen, woran dui&e Tiere häutig liUcn. Der Kapaun sei viel 
fetter, da s&be man, was die Sorgen tbäten. „Wenn wir aus unserem 
Hahn Dietrich einen Kapann machten, wflrde er auch fetter werden'^ 
scUiesst Augnstin. Dietrich bemerict, er sei kein Hahn. Augustin giebt 
sodann ein Rätsel auf Aber das' Wort „C^ns* (Aenigma de Gallo). 
Christian dankt seinen Güsten für ihr P'rsrheinen und bittet nochmals 'um 
Entschuldigung wegen der Dürftigkeit des Mahles, das August in jedoch 
ein zu prächtiges und vornehmes nennt und durch neuf trf schickte Scherae 
über die Zahl der Gilstc — wir erfahren, dass es 10 Männer und H Mädchen 
sind. — zu einem Di« liter-Mahl macht De convivio opiparo et j'oetico^ 
Wahrend die liastc Jioeh einen !{(•< lier leeren und sich gegenseitig zu- 
trinken, wird Erasmus abgerufen. Ein Faiuuhl^ des Morus^) erwartet ilin. 
sein Herr ist aus England angekommen und will am nächsten Morgen 
nach Deutschland. Nachdem sich Erasmus verabschiedet, wird der Nach- 
tisch aufgetragen. Zum Schluss bittet Christian Angustin, fUr alle das 
Schmausgeld zu zahlen, indem er einige wissenschaftliche Belehrungen 
gebe, wie er es so oft gethan. Augustin ist bereit und erklärt den Aua- 
druck „indigiram auditu^ („Indignum anditu" form.), giebt Variationen 
des Satzes .11 m«»y at beacop df Inbenr, tf^inps mi di' pertine cscoste = 
Das hat mirli vilcr arbeit, zyt «der gelt gestanden- i^Variandi ratio 
haue oratioiieni: «Multo niilii constaf^), zahlt Verben des Kaufeus 
und Schätzens auf. stellenweise mit beigefügter französischer oder deutscher 
t'ebcrsetzuug, verbreitet sich Uber ihre Konstruktion und giebt Beispiele 
ftkr ihren Gebranch, daninter auch kulturgeschichtlich bemerkenswerte 
z. B. ^Petrus oscalum puellae scutato*) emit. Sit illi faustum! Nolim 
ego basiare tanti** oder «Quosdam sexcentis sestertiis cenasse legimus, at 
Galli saepenumero liardo^) cenltant.^ Dass die Franzosen immer ftssen» 

') Plinius, Nrit. bist. a. a. O. 
-) I'liuiuä, Nat. lii.st. Vn'l, ö5. 

*) Wir erinnern uns, dass Braamus den 'jungen Thomas Morua an 
der Universität Oxford in den Jahren 1498/9 kennen gelernt hatte. 

Scutatum = Moneta reg'ura Prancorum (Du Cunge). 
^) Liardus = Moneta minutior, tenincior (Du Cange). 
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was am billigsten wäre, wird wiederbolt betont (Emendi aestimandiqiie 
vorba et form.). Der ilhnliclien Konstruktion wegen r» ilu Augustin die 
Verben des Aiikl;ifrf»ns an (Excinpli causa accusandi l'ürm.K Nach- 
dem Cliristian mit eiueiii Gebet die ^lalilzrit becndijjt. fas^t man don 
r.esclilu.^s, m)cli einen gemeinsamen Spaziergang zu machen und der Kurz- 
weil wegen aucli die Damen mitzunehmen. Auguatin geht als Dichter 
voran und kununt sich, wo die ganze Schar ihm folgt, wie ein Satrap 
vor. Onistiaii bestftmt ihn mit neuen Fragen, vor allen, was filr Mittel 
Erasmus anwende, dass seine Bede so leicbt nnd geflUUg dahinflösse, 
worauf Angastin seine Beobachtongen in einer längeren Unterweisung 
darlegt, welche die Uebencbrift trigt: Brevis de copia praeeeptio. 
Zuerst, lehrt Angnstin, kommt es darauf an, reine und gewählte lateinische 
Wörter zu verwenden, die zweite ebenso wichtige Sorge ist auf Wechsel 
des Ausdrucks m verwendfii. Wa> sich in dieser ßi /i^dinii? erreichen 
lasse, zeigt er an einer liürhst mannigfaltigen Variation der SStzo: 
^Litterae tnae mapnopere me delectant" und ,.Nnmqnani, dum 
vivam, tui ero imniemor." Christian spricht dem treifliehen Lehr- 
meister den Dank der Gesellschaft aas. 

In der gekennzeichneten Fem erfuhr das Werk in kOrzestor 
Zeit mehrere Neudrucke i). Der Urbeber und Eigentttmer desselben 
war aber merkwttrdigerweiee noch gamicht um seine Eänwflligung 
zur VerOfrentUchuDg gefragt worden. Den ersten Druck hatte er 
schweigend seinen ^^'eg gehen lassen, als jedocb eine Ausgabe nach 
der anderen erschien, verlor er die Lust, das rücksichtslose Vor- 
gehen noch länger schweigend anzusehen und gab nun selbst eine 
Ausgabe mit einem gehamischten Vorwort gegen die Anstafter der 
früheren. Dasselbe ist datiert vom 1. Januar des Jahres 1519. 
Der Druck erschien im Februar bei Frohen und wurde in derselben 
Offizin schon im Biai neu aufgelegt, lieber die erste Ausgabe er- 
hielt ich einen kurzen Ausweis von der Königlichen Bibliothek Im 
Haag, die zweite ist mir von Wolfenbttttel ausfOhrlich be- 
schrieben worden: 

Familiarium coUoquiorum fonnulae. in gratiam iuventutis 
recognitae ab Erasmo Roterodamo. Et alia quaedam per eundem 
autorem. BL 3a: Erasmus Roterodamus candido lectori. [A. E.] 
BasUeae apud Joannem Frobenium mense Maio. An. M.D.XIX. 

Erasmus schreibt in der später etwas variierten . Vorrede 
ungefähr also: ^. . . Es ist ein Büchlein vertraulicher Gespräche er- 

'i Dom Ende ilfs Jahres l'l*^" f^ohTirt \vahr9(iioinIic1i auch der folK^^ndo 
undaiiiTte Frobens^clie Druck mi: Faiiiiliariiun collo(iui(»rum formulo Et alia 
quedum per Des. Erat^mum koterodumuni. 131. l^*,: Jo. Frobcniua loctori, 
S. BL 2» : Beatus Rhenanus etc. O. 0. u. J. 26 BIL 4^ (U. B. Leipzig, 
P. B. Münster, U. B. Straaeburg, U. B. Wflixbnrg). 

T»xt9 und Foracbungea zur Ocscbirhto <i. Erztobiia; u. d. Uoteirichte 1. o 
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schioTien welches man mir zuteilt umi welches, wie ich höre, von 
den Knaben nnter inf^inom Namen aus\v»Mi<ii<; gelernt wird. Wenn 
dasiselbe auch noch so geeignet ist. die Reinheit der lat^iiniischeu 
Sprache zu lehren, so will ich gleichwohl nicht, das? mir zuge- 
schrieben vänl, waa mir nicht gehört. Da nämlich vieles beigemischt 
ist. was nach lauter BarliartM riecht, will ich kurz den Sachverliait 
auseiuuii*lri--fizeu. Ich gediehe, da.ss ich einst, da ich in Paris 
war \ iir mehr als 20 Jahren, einige Spielereien diktiert habe, wenn 
• einmal beliebte, nach dem Essen vertraulich zu plaudern und 
sorglos (discinctum). wie llüraz^) sagt, sicii zu üben in den Formeln 
des tiigiicheu Umgangs und der Kede bei Tisch . . . Ein uner- 
säitlicijer Dieb (Laverna) solcher Kleinigkeiten war immer Augusiiuus 
Camiuaduss, in dessen Hause i* Ii damals einige Monate verkehrte. 
Der hat dieses Buch wie eiue äsopische Krähe aus aü dem (ex 
his Omnibus) zusammengetragen oder vielmehr wie ein Rha]>sode 
sein eigenes Oejuengsel (farrnginem) beigemischt, wie wenn ein 
Koch mehiere Sujjpeu durcheinander giesst. Er fügte Personen. 
Titel und einige eigene Zusätze bei, damit der cumanische Esel 
sich überall selbst verriete. Demi auch nur luteiuisch zu tändeln 
ist nicht so leicht, wie gewisse Leute glauben. Idi kauu heute 
iiüch die einzelnen Euiiehnungen nachweisen, tuid einige hal)en aueh 
noch Blätter, welche beweisen, dass ich die Wahrlieil sage. ...Iiis 
neuiis imposuit quibusdam ciassulis. inscio me, quo nimirum liumo 
lenuis ac tamelicus non nihil miüimorum abraderet."- Uel)rigens 
braucht mich Beatus Rhenanus, mein redlicher Freund, niclit zu 
entschuldigen, dass icli dieses Buch vor 20 Jahren geschrieben 
hätte. Ob inzwischen etwas an (Jelehrsamkeit und Geschmack 
hijizugekommen, überlasse ich dem Urteile anderer, jedenfalls war 
ich damals iii der lateinischen Sprache geübter, als jetzt. . . .** 
Erasmus hält nun dem Bearbeiter des Büehleins ein Register seiner 
Sünden vor und fährt dann fort: .Ich beneide Hollonius nicht, 
^eun er sich Gewinn verschafft bat, aber danken kann ich dem 
Manne auch nicht, wenn er mich nicht anderweitig verpflichtet 
leh weiss, dass es ein grosses Unrecht ist, unter meinem Namen 
zu TerGffentlichen« was mir nicht geliOrt, besonders wo ich noch 
lebe. Aber wie BaLaam nicht ersdirak über die Spracbe des Esels, 
weil er an Wunder schon gewöhnt war, so rege ich mich auch 
Dicht mehr über solche Kleinigkeiten auf, da ich gegen grösseres 
Unrecht schon abgestumpft bin. Lebe wohl, bester Leser! 
Löwen, den 1. Januar 1519.' 

>) Bat. U. 1, 71. 
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Dieser Bericht wird noch ergänzt durch eine Stelle aus einem 
Ton Erasmus in seinem Todesjahre (1636) an den ^freundlichen 
Leser" gerichteten Briefe^), die im Wortlaute also heisst: 
. . Lusimus quaedam adolescentes stili exeroendi grntia, quaedam 
alüs dictavimus sie inambulantes, nihil minus cogitantes quam de 
«vulgando; nonnuUa scripsimus discipuUs tardis. Huius generis 
«rant coUoquia, quae HoUonius quidam haud scio unde nactus 
<nam apud me nullum unquam fuit exemplar) care Yendidit Joonni 
Frobenio, simulans alios esse typographos, qui emta cuperent . . .* 

Fassen vir die aus den angeführten Nachrichten su ziehenden 
Resultate kurz zusammen, so ergiebt sich folgendes: Erasmus hat 
während seines Aufenthaltes in Paris — wahrscheinlich IQr die 
jungen Leute, die er damals unterwies — Gesprftchsformeln diktiert 
Dieselben hat Augustinus Caminadus gesammelt, auf eigene Faust 
unter Personen Terteilt, Ueberschriften gegeben und auch einige 
Zus&tze angebracht, um dann Oeschftfte mit dem Werke zu treiben. 
Von Caminadus hat sich Lambertus HoUonius auf irgend eine 
Weise ein Exemplar verschafft und durch Vermittelung des Beatus 
Rhenanus^) an den Drucker Frohen teuer yerkauft Erasmus ist 
Uber das Erscheinen des Bttchleins unwillig, weil viel Fehlerhaftes 
— eben von Caminadus — beigemischt war. Aber er macht gute 
Miene zum bOsen Spiel, verbessert das Werk und iSsst es in 
korrekter Form veröffentlichen. Die ganze Anlage blei1>t un- 
verfindeit 

Diese Qestalt beh&lt das Werk, d. h. das uns aUein angehende 
Gesprftchbuch ohne die vielfach wechselnden Vorreden und Nach- 
schriften, bis etwa 1523. In dem genannten Jahre widmet 
Erasmus seinem kleinen Fatenkinde ,Jo. Erasmio Frobenio*. dem 
sohnchen seines Druckers, eine ganz neue Auagabe mit dem Titel: 

Familiarium coUoquiorum formulae, per D. Erasmum Rotero- 
damum, multis adiectis, non tantum ad linguam puerilem expoUendam 
utUes, verum etiam ad vitam instituendam. Apud indytam Basileam 
in aedibus Joan. Froh. An. M.D.XXII. 

Die Widmung ist unteraeichnet: Basileae pridie Calendas 
Marttas, Anno MDXXIL Sie beginnt, was zur Unterscheidung von 
einer 1 oder 2 Jahre spater geschriebenen Vorrede an densellMn 

>) Des. Erasmi Roterodaml Opera omnift. Tora. III (Bpistolae) Lug- 

duni Bat. lim, gp. 

-') Vgl. darüber »mihmi Hriei (!•':< Hulloniiif nn Erasmus von Basel, 
o. üfz. «. . . Lucavinius operuin nostram Frobenio typographo, qui 

Rhenani instantia, ut loquuntur vulgo, lubena eam eonduzit* 

6* 
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jungen Frobeu bemerkt sei: «Gratularer tibi raram istuu feli- 
citatem, £i'a8mi suavissinic Erasmus seUt grosse Er- 
wartungen auf sein Patenkiod: Neque vero vulgarem susti- 

nes exspecUtionem» ut amantissimo jmtri, cui vere es, quod diceris, 
*pa3{Aio;^), cuiusquc spes omnis in te unu sita est. ul lieato Rhenano 
raihique respoudea-s. <pii tuo nomine fideiussimus in baptismo, ut 
Guolphango Capitoni, quo fideiusscre confirmationlH sacramentuin 
accepisti u. s. w.* Was das Werk selbst angeht, das diesem 
hoffnunirsYollon Knaben gewidTuot wird, so war dasselbe fniher 
oigontlieh nur eiiir Anejn.indt'rrfilnjn,!: von Phrasen gewesen. Die 
wirkliche Dialogfonn war nur im grossen Stile durchgeführt, 
am meisten noch iiei (h>iii Mahle gegen den Schluss. An vielt-n 
8t«'ih'ii aber war die Verteilung der Formeln unter vei-schiedeue 
Pei*8onen nur ein rein ilusserliches Beiwerk des Caminadus ge- 
wesen. Was aher nunmehr hinzugekommen, waren wirkliche (Jo- 
spräche statt blosser üesprächsformeln. und neben dem didaktischen 
Zwecke, dem das Büehlein von Ilaus aus zu dienen bestimmt war, 
machte sich jetzt in dem Werke immer absichtlicher ein anderer 
Charakter bcmcrkltar. der sieh selbst schon unier den Formeln an 
manchen Stellcu verraten hatte: der ("harakler der Satire. Es ist 
bekannt, dass Erasmus, schüchtern und vorsichtig von Natur, 
niemals frank und frei in niüunlichem Zorne einem Gegner ent- 
gegenzutreten, sondern mit der sicher gefilhrten Wat!'e d^'s Witzes 
und Spottes tiefere und verletzendere Wunden zu si hlageii liebte. 
Für diose Gefechtsart bot ihm die Form dor Gesprüciie will- 
kommensle ( Jrlei,'enheit. liier konnte er Ireniden Personen den 
bissigsten Si>ott iibrr zwietrftchtige Fürsten, adelige Schlemmer, 
knauserige (ieidprutze, rohe Soldaten. un\ eisiiindige Lehrer und 
mit besondeier Vorliebe über dumme liederliclie ^lönche in den 
Mund legen, olme mit eigener Person auf den Kamplplatz treten 
zu müssen. Aber / wi.sclien den Zeilen blickt doch immer trimnpliierend 
das Gesicht des kleinen schmächtigen Mannchens hervor. — 

Zu Aiü'ung hat das Werk nach einigen einleitenden Bemerkaugeu 
ttber das Grttssen aueb noch eine Reibe Ton Formeln mit den Ueber* 
Schriften: Blandior saliitatio inter amantes, bonoris gratia aut secas, in 
tertia persona» alia forma; Bene precandi formnlae gravidae, convivia, 
stemutanti, aospicanti quippiaro; Tale in digressn; Salntare per alinm; 
Redncem quomodo ftalutare oportoat. — Mit dem Kapitel Porcontandi 
fontiulae in primo rongressu beginnen wirkliche Gespräche, wiewohl 
noch maiirhe Reden und ÄJitworten in mehreren Fassungen gegeben sind: 
Livinus begrüsst Georg nach langer Abwesenheit, er kuiniut „e coUegio 

*) «pff^fiio;, ov » lieblich, ftumutig. 
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montis acuti ')**, statt mit ^Vlss« ii>chaft, mit Lflnson beladon. Aus Piiris 
brinfjt er die wunderbare Nachricht, dass lieta vemünltig sei und Quercus 
predige. ') 

(Alia:) Geong erkandigt sieb» wie esliviiios die Zeit Uber gegangen. 
EinniBl ist dieser immer woUauf gewesen, ein anderes Mal ist er tob 
Krankheit heimgesacht (Male ▼ alere). Alle Aerste haben ihm lUclit 
helfen können. So h&tte er bei Gott Hfllfe suchen sollen, meint Geoig, 
▼iele seien in der Entte der Dominikaner oder Franziskaner wieder ge< 
nesen. „Dasselbe würde vielleicht der Fall gewesen sein", wirft Livinns 
spöttisch ein, „wenn sie den Mantel eines Kupplers angezogen hätten.^ 

(Alia:) Livinus erzühlt, dass Frankreich f?rosse Kriege drohten. 
Woher frnp^t Georg. „Woher anders", ariwortet Livintis, ^als von der 
'lliorheit der Monrhc^""' — Nunmehr wechseln die Pcrsoni'n. Cyprian 
kehrt blass und uulgerielien von einer Reise zurück. Am liritannischon 
Gestade hat er mit seinem ganzen Gelde Schiffbruch gelitten. Jyiontz 
sucht ihn zu trOsten. 

(Alia;) Claudius erkundigt i>icii nach den Erlebnissen des lialbus, 
der sich freut, dass er ans Frankreich heraas Ist, wo alles im Kriegs- 
zustand sei. Er hat Französisch gelernt und spricht anch das Lateinische 
französisch aus. Die Pest Iftsst in Paris zuweilen nacL nm sich dann 
wieder zu yerschlimmem. 

(Domestica confabulatio:) Peter holt Jodocns, der immer Ober 
den Büchern sitzt« zum Spaziergang ab. 

(Alia:) Aegidius erzftblt Leonhard Ton seinen hftuslichen Yerhflit- 
nissen, Ton seiner Fran, die ihm ZwilUnge geboren — er stösst bei dieser 
Gelegenheit den Seufzer aus: „Ach, wemi doch das GlOok das Geld so 
vermehrte, wie da.« Weib die Familie I" — , von seinen beiden Töchtern, 
von denen die jüngere keinen Mann bekommen könne, die ältere keinen 
wolli , weil sie sich Chri^stns zu vermählen entschlossen sei u, s. w. 

lAlia:) Mopsus lädt Ihiuno /n seiner Hochzeit ein. T'ronio stii liolt 
anf M inen Geschmack: Schwarzc.% Haar, platte Nase, grosis»!» Mund und 
Mu stellt, iideu liCib! Mopsus bemerkt, dass er für sich die Frau auserwaldt, 
nicht für andere. 

(Alia:) Syrus veriaciit Geta wegen seines ewigen Studicrens. — 

*) Das Pariaer UoUegium Uontaigu hatte Brasmna selbst besucht 
und verabscheuen gelernt. Er sagt in seiner kurzen Selbstbio^naphie 
(Vita Enismi Eranmo autoro, sp.ntr»ri>n Ausgaben der Collo»iiii:i. /.. H. Ulmao 
1712. vor^cHrnckt): «Illic {zu Taris^ in <'<d1effio montis .icnti ex jinnidi« 
Ovis et cubaiiii» infecto morbum concepit." In einem der späteren Ge- 
aprtlche, der 'ly}ho'j>v{i^ wird dio ganze Geschichte ersählt. 

*) Die Namen Beta und Quercus sind aus dem Pflansenreieh fingiert. 
Beta = BeetOt Mangold. Betae fhtuae dlcuntnr, quia per se insipidae sunt^ 
nfsl condiantur. cfr. Martiul XIII, 19 (Poreellini). Bs sei auch an das 
8priehwort .Beta insipidior* eiinaert. 
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Die folgenden Absclmitte .,Cur non visis?" und „Non Hcnit 
per occnpationes" sind, nur etwas (nveitert, aus den früheren Aus- 
gaben übenioinmen. (^Slandaiuli ac p<illieeiidi:l Jakob bittet Sapidua» 
eine Sache sorgfältig zu betreiben. Dieselbe gelingt deiiu auch (Su c r e ssus). 
Jakob bedankt sich (Gratia), Sapidus erklärt, dass er nur seine Schuldig- 
keit gethan (Besponsio). 

Hit dem folgenden ^i^tel beginnen wieder längere GeBprftche, 
Ton hier an haben die Dialoge bei Honvitz eine eingehende Andyse er- 
fahren, weshalb ich mich darauf bMchrttnke, die üeberschriften anzufahren 
und in Klanunein die Stelle beizufügen, wo Horawitz die Gespräche be- 
handelt hat* Kur einige wenige, welche dem SchOleiieben entnommen 
sind nnd nns unmittelbar angehen, sollen kurz ausgezogen werden. 

Alia in congressu (Horawitz a. a. 0. S. 03/4), Alia (Hör. S. 64), 
Alia, Militaria (Hör. S. r,5), Herilia, Alia, Alia (Hör. 8. 65/6). 

(Monituria:) Der Pädagoge giebt einem scheinbir noch wenig 
knltivierten Schüler I^nterweisnntjen f«lr sein Verhalten beim Spreelien mit 
angesehenen Personen („immer .arlituiigsvoü auf den schauen, 'I t mit ilir 
spricht, Fttsse geschlossen, Hliude ruhig! Nicht mit den bcliieiibeinen 
wackeln, nicht mit den Händen gestikulieren, nicht Lippen beissen, Kopf 
kratzeii u. dergl."), beim Begegnen auf der Strasse, beim Vorübergehen 
an einer Kirche, beim Mahle n. s. w. (Hör. S. 66). 

(De Insu:) Die Schtüer erlangen durch einen pfiffigen Abgesandten 
▼on ihrem griessgrämigcn Lehrer („eher kann man dem Herkules die 
Keule ans der Gbnd reissen» als von ihm etwas erreichen*') die Erlaubnis 
m spielen unter der Bedingung, dasa sie in Hanfisn (gregatim) im Felde 
zusammenbleiben nnd nicht zum Wirtshans oder noch schändlicheren Orten 
g^hen. Es werden folgende Spiele Teranstaltet (Hör. S. 67/8): 

1) PILAr Die Knaben teilen sich in 2 Parteien. Diejenige, welche 
3 ^iele gewonnen, erhält V« Drachme, aber unter der Bedingung, dass 
von dem gewoimenen Gehle ein gemeinsames Malil gegeben wird. Es 
gilt, den von der feiiidliehen Partei geworfenen Ball aufzufangen und 
zurttckzutreibeu. >) — Auch vom Werleu auf das Dach ist eiumal die Ucde. ^) 

1) Diese jetzt noch Qblicho Spielart ist die alte „er'^upo;, tfijßix^, 
iTrfvtov.o:** der nrierhen. V^'-]. Clraaberger a 0. sn'OO, ausserdem 
B. L. Hochholz, Alemumiiscluvs Kiaderlied und ]mi l«'r>piel ans der Schweiz, 
Gesammelt und sittcu- ii. »prathgeachichtlifh erklärt, Leipzig lb56 S, 890, 
woselbst eine eingehende Beschreibung gegeben wird, und Jgn. V.Zingerle^ 
Das deutsche Kindertj^l im Mittelalter« in den Sitzungsberichten der 
Wiener Akademie. PhIL hiat CI. 57 (16S7) S. 146. 

') Man vergleiche „das Vigoli" bei Rochholz a. a. 0. S. ;{88: Ein 
durch Auszfihlen hestimintcr Knabe schleudert den Ball aufsUuusdach mid 
i-uft nun zugleich deujeuigüu der Mitspieler aus, der ihn aufzufangen hat, 
wfthrend alle Uebrigen ent^pringon. Hat der Herbeigerufene den Ball ge- 
fangen, so mflsaen auf seinen Ruf Vigoli! alle stehen bleiben, und er 
sucht den Nftchststehenden im Wurfe zu treffen u. s. w. Vgl. auch S. 895. 
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2^ LUDUS Gr.OBORÜM MSSILIüM. Dieses Spiel spielen nur 
2 Knuben. Es wird bes( blossen, statt um Geld um die Ehre der Nationen 
zu streiten. Adolf ist Franzose, Bernhard Deutscher. Der Besiegte muss 
dreimal das Vaterland des Gegners hochleben lassen. Die Spieler be- 
kommen 2 gleich grosse Kugeln; es handelt sich darum, wer die seine 
zuerst bis m einem bestiminten Ziele getrieben bat. Adolf siebt den 
Ettneren nnd roft dreimal: Floreat Germania! 

S) LUDTJS SPHAERAE PER ANNULUH FERREUMJ) Es spielen 
Kaspar nnd Erasmus. Der Besiegte hat «z tempore ein Distichon anf 
den Sieger zu machen nnd henosagen. Tiermal wd geworfen, eine 

bestimmte Linie darf nicht uberschritten werden. Wer eine Kugel von 
ihrer Stelle schiebt, verliert das Becbt zu werfen. Kaspar: „Siehe, ich 
habe Dir das Thor versperrt." Erasmus: -ALtr ich werde Dicli lierans- 
trciben. . . Kaspar: „Das wirst Du nicht anders können, als wenn Du 
die Kugel so vor die Wand wirfst, dass sie auf die meine aurüclcfliegt 
u. s. w." Erasmus siegt. 

4) SALTUS. Di<? Spieler heisscn Viiicen/ und Loronz. Sie begiimeu 
mit der einfuchsten Art, dem Heuschrecken- oder Froschsprung, mit beiden 
Beinejj, aber geschlossenen Füssen. Darauf sdilagt Vinceuz Springen au 
einem Beine vor, das Lorraz jedoch ebenso venig behagt, wie das 
Stfltzen auf einen Stab.*) Lorenz besteht anf einem Wettlanfe nnd bemft 
sieb anf die Empfeblong des Aeneas bei Yergil.*) Endlich rät er noch, 
bei der grossen Hitze ein Bad zu ndmten. Yincenz kann jedoch nicht 
schwimmen, er sei ein Landtier, keine Amphibie. — 

Es folgt Confabnlatio pia (Hör. 8. 67/8), dann Venatio nnd 
hieranf wieder 2 Gesprftcbe ans dem Schtllerieben: 



1) Ks ist da8 8piei, das Aeneas Sylvins im Jührp 14<18 In Basel aah 
und also beschreibt: „Aul den grOnen Kasüiiplatzoa der Jstadt . . . tummelt 
■kh die Schar der Junglinge zu Erholung imd SpieL Hier flben de 
Wettlauf, Kamp(bpiel und PfeUsehieaaen. Einige »eigen ilu« Kraft im 
Steinstossen, andere spielen BalL Doch nicht auf italienische Weise. 
Sie hnngen vielmehr auf dem Spielplatze einen eiaemen Ring- auf und 
wetieiiern, den Ball hindurch zu worttii. Sic treiben dabei den Ball mit 
einem Holz an, nicht mit der Hund. Die übrige Menge singt Indcsseu 
Lieder und windet Krause den Spielenden.* Vgl. Rochholz a. a. O. S. 885 
und nach ihm Zin^:erle a. a. 0, 8. 148, femer H. Handelmann, Volke* und 
Kinderspiele der HerzojfthUmer Schleswig-Holstein und Lauenburg. Kiel 
1^61*. S. 11. Da^ Spiel \vird uns unteo bei Schottenniue, Dialog 48 und 
Zovitiuö, 7 — io, uuch wiederbeg^eg'non. 

') Ueber das schon aus doni .MuTtume hckiuuitc Hüpfen {'AjxtuXwCciv 
äwwXiasjA'i;) vgl. Grasberger a. u. 0. S. ao ti'. Ueber das Springen am 
Stock ebenda 8. 127. Der Proscbsprung begegnet uns wieder bei Barlandua, 
Zusätze vom Aug. 1624, Nr. 6. 

*) Vergil, Aeneis 5, 291. Ueber das Ziellaufen vgl Handebnann 
a. a. 0. S. 16. 
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(Euntes in ludum litterarium:) Johannes rennt Hals über Kopf 
zur Schule, denn wenn er vor dem Ablesen des Schülerverzeichnisses nicht 
zur Stelle ist, ist es um seine „Haut" geschehen. Sylvius beruhigt ihn, 
dftss es erst eben 5 Uhr gescldagen. Aber Johumes hat noch mehr Sorge, 
er befttrchtet seine Ldction vom Torigen Tage nicht ordentlich auswendig 
sn können, and der Lehrer schone dann seine «nates** nicht mehr, als 
wenn sie von Rindsleder wären. Sylvins weiss wieder Trost, der Lehrer 
würde heute gamicht in der Schule seiu, aber er richtet mit seinen wohl- 
gemeinten Worten noch grösseres Unheil an. „Was für einen Stellvertreter 
hat denn der Lt hrer bo=;timint?" fragt Johannes voll Spannung. „Don 
rurnelius" nntwortet Sylvius, und wie er das Wort tresprochen, ruft 
Joliannes btitur/t aus: .,Den Schieicr? dann wehe uusoroni — ! Der 
schlägt noch mehr, als Orbilius!" — Gleich darauf erscheint Johannes auf 
einmal wie umgewandelt, es fUlt ihm ein, dass er auf seine Lehrer nicht 
schimpfen dflrfe, da es seine Sache sei, sich dnrch fleissiges Repetieren 
vor Strafe zu bewahren. 

(Alia:) Hier handelt es sich nm Vorbereitungen znm Schreiben. 
An einer Stelle giebt Comelins dem Andreas, dessen Tintenfass aosge« 
trocknet ist, den Rat: «Immnnge, nisi mavis immeiere!** * 

Das nächste Kapitel mit der Ueberschrift „Agendi gratias form.** 
ist uns schon bekannt. Die ganze folgende Partie bis znr „Praeceptio 

de copia" einschliesslich ist mit wenigen Zosiitzcn atis den früheren 
Ausgaben herübergenomraen. Die Beschreibung der Mahlzeit führt später 
den Titel ,,Convivium profanum" (lim. S. HDi. Nadi demselben foljj;t 

in unsf^rf^r Anscrnbf noch ein ,.Gonvi^ iu in rt> 1 i i: i o > inir' (Hör. S. 00 ff.) 
ntid <MiH' ApDtht'üSO lu'urlilins unter der L'ehfrscliril't „Ponipilius, 
Hrasäiruuuä. De incoitiparabili heroe loanne Reuchlino in 
divorum numeruni rclato'" i^^Hor. S. 73;. 

Neue Zusfitze brachte Froben im Monat August des 
Jahres 1523: 

Fuiiiiliarium eollixiuidniiii fnrniiihir, per D. Knis. Rot. imiltis 
adiecti?*. non tantum ad lin^iiaiii jiiit'i-iU'iii exi)oliendaui utile», vcnim 
etiam ad vitam iiisiitiM'ii(]aiii nupor rccognitaeabauctore&locupletatae. 
Apud inclytaiii lia.silcaiii. in aodibus loaii. Vi'Ak Au. ^I. I). XXlIl. 
Bi, 142b: Ijasileae apud lu. l'rob. Mouse Auguslo. An. M. I>. XXlII. 

Die neu liin/iifj:t»knnmieiien Dialoge führen die Titel: PriM-i et 
pueilae (llor. S. 74/5). Eul)uli f^t Catlia l iuac |.Später: Vii*<ro 
fitr'^aixo? und pof>nitens] (Ilor. S. 75/6), Coniugiuni (Ilor. S. 76/7). 
Militi.« ot Cailhusiani (Hör. .S. 77/P). i'Heiidochei et 
Pliiletymi (iior. 8. 79), Naulragium (Hör. S. 79/80). Diver- 
soria (llor. S. 80/3). Adolesce ntis et scorii (Hör. 83/4), 
CouYivluui poeticum (üon S. 84). 
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Aus (\oT Si>hrtre des Srhtnorloliens ist Erasmus jeizi voll- 
ständig herausu:rtiotcn, um 8tt»üeuwoi8e — die Titel douten es 
schon an - für die Ju<rend ^orndozii veilauirli'-be Themata aus 
dem Öetiiebe des f:ewöhnlichsteu Lebens zu behaadelü. 

Eine Fi'obensche Ausgabe vom September 1524 weist 
wieder starke Erweitenmgen auf: 

Familiarium coUoquiorum formulae, per D. Eras* Rot non 
tantum ad linguam puerilem expolieadam utiles, verum etiam ad 
vitani institueadam: nunc postremum auctao per autorem. Basileae 
apud Jo. Frob. amio M. D. XXIin meiwe Septembri. 

Die ^Basileae, Oal. Aug. an. 1524* uuterzetchnete Vorrede 
gilt noeh dem juogen Proben» hat aber eine neue Fassung erhalten. 
Sie beginnt: ^Vlcit libellus tibi dicatus exspectationem nostram* 
und giebt dem Wunsehe Ausdruck, dass wie das Büchlein stetig 
wachse, so auch der, dem es gewidmet, mit dem Fortschreiten der 
Jahre an Bildung uod Oesittung zunehmen mOchte. Bemerkens* 
wert für den ausserordentlichen Erfolg des Werkes ist der Satz: 
»nie (libellus) sie adamatur, sie rapitur, sie teritur manibus 
studiosae iuventutis, ut et patri tuo fUerit subinde lypis excudendus 
et inihi novis accessionibus identidem loeupletandus, dicas et iUum 
.'Epaa|At6y* quempiam esse deliciasque Musaxum sacra colentlum.* 

Neu sind folgende Geeprftche: Inquisitio de fide (Hör. 
S. 84), repovroXo^ia sive oyr^joL [Senile colloquium] (Hör. S. 84/6), 
Tlm^^oickQuAu [Franciscani] (Hör. S. 86/1*), Abbatis et eruditae 
|;Hor. S. 89/91), Epithalamium Fetri Aegidii (Hör. S. 91/2), 
Exorcismus sive spectrum (Hör. S. 92), Alcumistica (Hör. 
S. 92/3), Hippoplanus (Hör. S. 93), Uzm/j^a (Hör. S. 93), 
Oonvivium fabulosnm (Hör. S. 93). 

Eine Ausgabe von 1525 ohne Ort und Namen des Druckers 
hftlt sich noch iu denselben Grenzen. 

NeiieZusatze briufjtein Frobenscher Druck vomFebruar 1526: 

Familiarium coUoqutonnii opus rnuUis nominibus utilissimum, 
nunc postrema cura ab autore D. Kras. Rot rccnr^nitinn. niagnaque 
accessione auctum. Basileae an. 1526. [A. E.J Basileae apud 
loan. Frob. Mense Februario, Anno 1526. 

Hinzugekommen: Puerpera (Hör. S. 93/4), Per» .^i inat io 
religionis ergo (Hör. S. 94), 'ix»»«>W^* (Hör. S. 97/100) und 
Funtis (Ilor. 100/3). 

Ich mache darauf aufmerksam, dass hier der Titel des Werkes 
nicht mehr .Familiarium colloquionun formulae**, sondern 
^Familiarium coUoquiorum opus" heisst. 
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Auvh eine Ausgabe vuü 15 27 kündigt wieder einige Ue- 
spräclie au. ..welclie vorher noch nicht gedruckt": 

* 

Familiarium collrKiuioniin Des. Erasmi Roterodanii opus multis 
nominibiif* utilissimum, adiecÜB aliquot cidloquiis antehac nou excusis, 
Basileae an. M. D. XXVÜ. [A. E.J BaäUeae apud lo. Frob. 
Anno. M. D. XXVII. 

Neu: Echo fllor. S. 108), lloXüoaiTia (Dispar conviviiiin] 
(Uor. 103) und De rebus ac vocabulis (Hör. S. 103). 
Dazu sind niich Scholien angehängt Uber einige 8ch\^'ierigere 
Stellen der Colloquia und ein Brief des Erafmius ,,De utilitate 
coHoquiorum." unterzeichnet: An. MDXXVI. XII c&l. lunias 
Basileae, ein Vei teid i^itTiggaclireiben gegen die hitzigen AngrifiTe 
der schwer geloränJiten Gegner. 

Im Jahie 1529 bot Proben folgende neue Ausgabe: 
Familiarium coUoquiorum Des. Erasmi Roterodami opus, multis 
nominibtts utilissimum, nuper ab autoie correctum, cum accessione 
coUoquiorum aliquot» quae nunc primum nora prodeunt. Item 
Oiceronianus eiusdem, per eundem emendatus & auctus, cum non; 
nullis alüs. Froben. Basileae an. M. B. XXIX. 

Hinzugekommen sind: Charon (Hör. S. 103), Synodus 
gramm aticoruni (Hör. S. 108), "Avaiio,- 7a;xoc slve coniugium 
impar (Hör. S. 103/5). Impostura (Hör. S. 105), Cyclops siTo 
Eyangeliophorus (Hör. S. 105), 'Anpoo^toyooa sive absurda (Hör, 
S. 105), Imlü avtmm« sive ementita nobilitas (Hör. S. 106)» 
'AoTpa^a>aa}i>k sive talorum lusus (Hör. S. 106), Senatulus sive 
7uyaiw>wv%tov (Hor. S. 106). 

Bis zum Januar 1530 waren noch hinzugefügt: 

Dilut uluiii (Ilor. S. 106 7), Nvfa>.iov jvjiröy.ov (Hor. S. 107) 
und Ars notaria (liur. S. 107). Wir ersehen das aus einer in 
dem genannten Monate erechienenen SeparaL-Aubgabe derjenigen 
Gespräche, welclie seit dem Jahre 1527 angehängt waren: 

Familiarium coUoquiorum, Des. Krasmi l^ottiodanii 
Ibrmulae, Ab Anno Doniini, M. D. Vicesimo Se|>tiiiii>. veteribus 
additae. In coinmodum eonim, i|ui priores habeut, soparaiim editae 
etc. Ar^'eiitoiiiti. Aj)ud Christ iauum Ae'^enolphtim. [A. E.J 
Argeutorati apud Christ. Egenolph, Pleuse iaiiuano. Anno. 
M. D. XXX. 

Walirsrheinlich war kurz vorher auch ein Frobeiist her Druck 
mit den neuen Zustttzen erschienen, der jedoch jetzt nicht mehr 
nacUzu weisen ist. 



uiyiii^ed by Google 



Desiderius Erasmus. 



91 



Im September 1531 lieferte Frolx'n folgende Ausgabe: 
Faniiliariuin colloquiorum Des. Era^mi Koterodami opus ab 
autore poötremum dili^^ciiter recognitum. emeudatum, & locupletatum, 
adiectis aliquot lectu diguis coUoquijs. Cum indice. Fro!)eii 
Basileae M. D. XXXI Menso Septenibri. [A. E ] I^asilcac in 
officiua Frobeiiiana per Hieronjinuin Frobeoium & Xicolaum 
Episcopium, Auno M. D. XXXI. Mense .Srpi. 

Neu: Couciosi vü Merdarduö (Hör. S. 107,8), Philodoxus 
(Hur. S. 108), OjMilcntia sordida (Hör. S. 108). Exequiae 
serapliicae (Hör. S. lOÖ/Ö), Amicitia (llor. S. 109). Auch eiu 
alpliabütischer Iudex der Gespräche ist zugefügt. 

Im März 1533 Ii('<rt das Werk abgeschlosBen vor ia folgea- 

dem Frobeoschem Drucke: 

Familiarium colloquiorum etc. wie 1531. Hasileae M.D. XXXÜI, 
Mense Martio. [A. E.J Basileae in otllcina Frobeniana per Hiero- 
nymum FroboDium & Nicolaum Episcopium, Anno M. D. XXXIIi. 
Mense Martio. 

Die letzten Zusfttze führen die Titel Problema (Uor. S. 109) 
und Epieureus (Hör. S. 109). 

Beim Abschiede legt Erasmus dem Leser dringend die 
sokratiscbe Weisheit ans Herz, «dass alles QlUck nur aus der 
inneren Zufriedenheit, diese aber wieder nur aus der Tugend, die 
um ihrer F^elhst willen erstrebt wird, erHiesse"* (Hör. S. 109). 
Selbst in der bittfi-sten Satire hat ihm der hohe ethische Zweck 
vor Augen geschwebt, „im wahren Christentum und der Bildung 
des Gei?^tes" der verdorbenen Menschheit eiu Mittel der Be8^^e^ung 
an die Hand zu geben. — lieber die Angriffe, welche sich Erasmus 
trotz dieser löblichen Tendenz seines fttr die Gegner allerdings 
bis aufs Blut und oft Ober Gebühr verletzenden Werkes zugezogen 
iiat, Uber das Verdamnmngsurteil der Sorltonne vom 26. Mai 1526 
vu S* W.» Ober die Verfolgung in 1 England und in Spanien, über den 
Aeiger. den schon vorher der Dominikaner Lambert Campester zu 
Paris durch Veranstaltung eirier verstümmelten Ausgabe der 
Colloquia (mit Ausmerzung aller für die Mönche irgendwie ver- 
letzenden Stellen und Iliuzutügung eines in jämmerlichem Latein 
gesrhrirhenen Briefes unter dem Namen des Erasmus) diesem be< 
reitet iiatle, über den Traktat, mit welchem Erasmus dem Mönche 
heimzahlte u. s. w.. hat Horawitz schon die wichtigsten Nachrichten 
beigebracht. Von dem Erfcdge des Werkes andererseits, den alle 
Angritle nicht aufzuhalten im.*<tande waren, macht eiu Blick in dir 
oben zitierte Bibliotheca Erasmiana mit einem Verzeichnisse von 
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246 Gesamt- und löO Einzel- oder Auswahl-Auügabon (die L'eber- 
traguiigeii ins Englischt», Französische, Italienische, Deutsche, 
Holländische u. s. w. mit eingerechnet) den besten Besrritf. — 
Leider bin ich nicht in der Lage, eine nur einigeiiiia.<s(>u befriedi- 
gende Aufstellung der S( hiilen zu geben, für die üri Uehmuch der 
für «Uesen Zweck ualürlich surgfältig ausgewählten Colluquiu beim 
Unterrichte angeordnet war, da das Material, das hier Auskunft 
geben könnte. iSchulordnungen. Stundeiiiilune, Visitationnprotokolle, 
Tagel»ücher usw.. in der Weise überalUiin verstreut ist. dass eine 
wenn auch nicht einmal vollständige Zusammentragung für mich 
mit übergrossen Kosten und jahrelangen Mülien verbunden sein 
"Würde, Aber ich will wenigstens hier aus J. ^klüllers schon 
wiederholt zitierten ,Vor- und frühreformatorischen Schulordnungen", 
aus lieinhold Vormbaums „Evangelischen Schulordnungen" (3 Bde., 
Gütersloh 1860 tX.), sowie aus den bislang erschienenen Bänden 
der „MoQuinenta Germauiae paedagogica" und der ..Mitteilungen** 
unserer Gesellschaft die betrefl'enden Stellen anführen. ') Wir werden 
bemerken, dass die CoUoquia Erasmi mit Vorliebe im Anschluss an 
die Paedologia des gleich zu nennenden Petras Hosellanas vor- 
genommen sind, so dass die anzuführenden Stellen zugleich aaeh 
als Belege für diesen dienen kOnnen. Den Gebrauch des Buches 
ordnen an^: 

Die Zwickauer Schulordnung, 1593 (für die 5. Klasse). 
Vgl. MttUer a. a 0. S. 251 ff. ^ 

Die Eursächslsche Schulordnung, 1528 (für den 
2. Haufen, der lesen kann und nun Grammatik lernen soll; im 
Anschluss an die Paedologia Mosellani. Von den CoIlo(iuien sollen 
ausgewählt werden, „die den Kindern nützlich und züchtig sind/* 
Vgl. Vormbaum a. a. 0. I, S. 6 und K. Hartfelder, Philipp Me- 

*) Wenn die vun mir bor^its mit Erfolg ins Leben gerufene Gruppen- 
bildiintr weiter fortffefUhrt und abjref<rhIo.s3on sein wird, und wenn von 
»«initlichen Gruppen Deutöchlands, Oeateneiehs und der Schweiz die beab- 
sichtigten Bibliugruphieen Uber die hiätoriäch-padagogiscbe Litteratur der 
einzelnen Territorien vorliegen, werden befriedigende Zusammenetellungen 
Uber Ort Xeit und Art der Benutsung dieser Schulbflcher sich ermdglichen 
lasHon. — Po lange aber diese Bibliographie, das aI!em<it-\vf»ndifjrsto Hilfs- 
niaterial fUr eingehendere Forschungen, fehlt, wird nur Stückwerk gegeben 
werden können. K. Kehrbach. 

^ Uebrigens bi^ luer bemerkt, dass es noch kein zureieheudor Be* 
weisgrund für die that sachliche Benntsung eines Schulbuches ist, wenn 
i<eine Verwendung in der Hand des Schülers oder Lehrers durch eine 
Scluilnrdnnntr angeordnet wordi^n ist, da viele Vorschriften in Wirklich- 
keit leider nicht ausgeführt worden sind. K. Kehrbach. 



Digitized by Googl 



Desideriut Brasmua. 



98 



lanchthon als Praeceptor Oermaniae, Berlin 18S9 (»M. 6. F. 
Bd. 7) S. 421 ff. 

Die Schulordnung aua der Hamburger Kirchen- 
Ordnung, 1529 (für die 2. Klasse im Anschluas an die ^Paeda- 
gogia* [siel] des Hosellanas. FQr die grösseren SchQler wird es 
als eine nfitzliche Uebung bezeichnet» ,venn man se ComOdien 
speien leth edder edlicke Colloquia Erasmi). Vgl. Vormbaum, aa. 
O. I, S. 19 ff. 

Die Schulordnung aus der Wittenberger Kirehen- 
ordnung, 158S (im Anschiuss an die Paedologia Mosellani). 
Vgl. Vormbaum a. a. 0. I, S. 29 und K. Hartfelder a. a. 0. S. 42?. 

Der Lehrplan des Martineums zu Braunschweig, 
IbSb (für die 1. Klasse). Vgl. F. Koldewey, Braunschweigische 
Schulordnungen. Bd. 1 (»M. G. F. Bd. 1) S. 49. 

Der Lehrplan der Aegitli-.Scliule zu Rraunschweig, 
1535 (für die 2. (ev. (laHir die Paedologia Mosellanij und 1. Klasse). 
Vgl. Kolde^vey a. a. o. J. S. 57. 

Die Scliiilordniiug aus der Schles \vi<j; - Iluiö tui- 
)iis( heu KirchenorUüuug, 1542. Vgl. Vormbaum a. a. 0. 1, 
.s. 41. 

Die Schulord niiiii: aus tier liraunschweigisclien 
Ki ! ( ht'uordnung. 1543 (für die 2. Ivlasse im Anöchlus.s an die 
l'a('(l(dogia Mosellani). Von den Collncjuien sollen ausgewählt 
wt rden. ^de snnderlike Art liebben uaiid de besten sind." Vgl. 
Vormbaum a. a. U. 1. >*^. 45 und Koldewcx a. a. U. II. 14. 

Die Sfhuloidiiuii'j nn^ der Kölnischen Kirchen- 
(iidiiuiig, 1543 ftlir die 2. ivlar^se zusammen mit den Dialogi 
Mosellani). Vgl. \ oimbaum a. a. 0. I. S. 405. 

Die Schulordnung aus der Mecklenburgischen 
Kirchenordnung, 1552 (die 2. Kla.sse soll etliclic liebliche 
Colloquia Eni.smi lesen). Vgl. Vormbaum a. a. O. I. S. 63. 

Die Magdeburger Schulordnung. 1553 (für die 
4. Klasse» ot. dafür die Paedologia Mosellani). Vgl. Vormbaum 
a. a. 0. L S. 415. 

Die Schulordnung des Martineums zu Braun* 
schweig, 1562 (fUr die 4. Klasse, zusammen mit der Paedologia 
Mosellani). Vgl. Koldewey a. a. 0. I. S. 107. 

Die Brandenburger Schulordnung, 1564 (Dialogi 
aliquot familiarium CoUoquiorum Erasmi aut Ludovici Vivis 
empfohlen). Vgl. Vormbaum a. a. 0. 1. S. 530. 
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Die Breslauer Schulorduung, 15 70 (die Formulae 
salutandi, valedicendi, gratulandi zu Anfang der CoUoquia empfohlen). 
Vgl. Vormbaum a. a. (). T, S. 192 nnd 196. 

Die BriegfT .Sciiulordiuiim, 1681: (Für die 4. Klasse. 
^Hora octava exigatur a pueris recitatio Dialogonmi. atcpie ita 
institiiatur, iit bini sibi invicem oppnsiti mnforant et intpr 
tolloquantur. Quo libello alisolutd pi-op(»ii;uitur pueriö suiiiles 
latine Jorjucndi formulae: Qualcs sunt hl ras iii i acaf sabitandi »'t 
bene precaiidi, invitandi ad ronvivia. ( onsecrandi potum. colloquendi 
in Mensa, petendi quippiain a ])raecq>tore et similes formulae." 
Vgl. Vormbaum a. a. (). 1, S. 304. 

Die Ordnung dos (ivmiiasiums zu Moers. 1635. 
(Aui der 4. Klasse mit den Icicliteren Dialogen zu beginnen, 
Lektüre bis zur 2. Klasse tortzuseteeu). VgL Vormbaum a. a. 0. 
U. S. 281/2. 

Die Ordnung des Gvmnasiums zu Halle. 1661. 
( Die unteren Klassen J«<)Ueu -Latino-gei iuanicas formuius Sebaldiaas 
et cullt)()Mia nonmilla Krasmira et Conleriana et Ludi>vi<-i Vivis" 
wenn nicbt auswendig, au doch aus den Iiüi hejii vorlesen können. 
Die FoHgeHebritteneren sollen .Torentianas sceuas et colI<>([uia 
(liiaedam Krasmi iiotiora, ut Mouitoria paedagogica. Tferilia lussa, 
Dilu(iilum, distributis personis crebro repraesentare.") Vgl. 
Vorml»aum a a 0. 1], S. 552/3. 

Die Oüstrowscbe Sebulord uuug. 1662 (für die 
2. Klasse). Vgl. Vormimum a. a. <). H. 8. 594. 

Der Plan für die Errichtung der kealschule zu 
Königslutter (Braun scbwe ii:). 1745 (für die initrlere und 
obere Kla.sse; mau soll die besten der Colloijuia aujjh'.seu). Vgl. 
F. Koldewe>, Schulordnungen der Stadt Königslutter, in den Mit- 
teilungen unserer GeseUscliaft. Jalirg. 4 (löy4) S. 140, 142, 143 
und 146. 

Im Philanthropin zu Dessau las man nach einem 
Bericlit Feders vom 3. Februar 1782 die Gespräcbliüeher in fol- 
gendei- Reihenfolge: 1) Corderi, 2) Vivis, 3) Erusmi colloquia 
Vgl. 0. Fniuk, Beiträge zur Gesciiiebte des Philanthropins zu 
Dessau aus dem handschriftliehen Nachlasse desselben, in den 
MitteUuugun Jahrg. 2 (1Ö92) S. 201. 
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7) Petrus Mosellanus. 

Paedologta. 

Peter Schade, von der Lai;e seiues Heimatsdurfes an der 
Mosel: MosoUaniis. von dem Namen di eselben, Bruttip: oder Prot^jg: 
rroiegeuaiö zubenaunt, wurde im Jahre 1493 als jüngster Sohn 
armer Winzer geboren. Untrer vielen Entbehrungen aufgewachsen 
und zu Beilstein, Liixenil)uig. Limburg und Trioi- in doti Anfanga- 
grtinden der Wissenscliaft untei-richtet, konnte er dank der Unter- 
stüi/.nug seinem Grossvaters Johannes Schade in Kochem 1509 die 
Univereitat Köln beziehen, wo er sich lumRütlich an die damals 
dort weilenden Humanisten llernmmi \on dem Busche und Johannes 
Caesarius anschloss und von dem letzter<'n in das Studium des 
OriecMscheu eingeführt wurde. Als der Sachse Kaspar Börner 
den eifrigen JUngling. welcher schon PrivatecbUler um sich zu 
sammeln begann, kennen lernte, tauchte in ihm der Gedankd auf, 
die junge Kraft für sein Vateiland z\i gewinnen, und er wusste 
Mosellanus zu bewegoi, dass er mit ihm im Winter bei grimmiger 
Kälte za Fuss nach Sachsen pilgerte, zunficbst Uber Leipzig nach 
Freiberg zur Schule des alten Rhagius Aesticampianus, bei dem es 
ihm jedoch so wenig behagte, dass er schon bald nach Leipzig 
Qbersiedelte und sich vorlilufig — es war im Sonunersemester 1515 
— auf der UniTersltftt insloibieren liess. Seine Hofhiung, dort 
eine Stelle als Lehrer des Griechischen zu finden, scheiterte Yor 
der Hand, da eine solche schon mit dem Elngiftnder Hichard Crocus 
besetzt war. Als dieser jedoch im Jahre 1517 in seine Heimat 
zurüddcehrte. verlieh Herzog Georg dem ihm em|)iülilenen Hosellanus 
die frei gewordene Dozentenstelle, welche derselbe mit einer be- 
rühmten Rede „De variarum llnguarum cognitione" antrat. Aber 
auch schon während der Zelt des Harrens war Mosellanus uner- 
müdlich für die Wissenschaft tb&tig gewesen, durch Erld&ren Yon 
griechischen und lateinischen Schriftstellern Tor einem Kreise von 
Fiivatschttlem und durch Veröffentlichung mehrerer kleiner prak- 
tischer Schulschriftchen. Unter diesen war auch das Gespräch- 
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büchlein. die Paedologia. MoFcllaiis l'>i(»<;raph 0. G. Schmidt*) 
j?iei)t an, dass dieselben 151ö lierausg*!^elM'n wären, aber, obwohl 
auch ich keine frtihei'e Ausirabe zu (:ie8icht bekomiaeu habe, glaube 
ich duch annehmen zu niü.sseii. il;is8 bereits 1517 ein Druck er- 
schienen ist. Zunächst heisst es im Titel einer .späteren Helni.stedter 
Au.sgabe von 1706 (Unten im bibliograph. Verz. No. öOj . Post 
primam Lipsiae. MDW'Il et secundam Smalcaldiae, MDLXXXVI, 
edilio tertia." Diese ganze Angabe klingt allerdings etwas wunder- 
bar, wenigstens ist kaum zu begreifen, dass der Herausgeber vou 
den zalilreichcu früiieren Ausgaben nur zwei gekannt haben soll. 
Oder soll mit der «secnnda Smalcaldiae'' die zweite der zu 
Sehmalkaldeii erschtonenen Ausgaben bezeichnet sein? Dieselbe 
erschien nSmlich nach der ersten yon 1566 (BibL Verz. No. 55) 
wirklicii im Jahre 1586 (Bibl. Verz. No. 58). Worauf gründete 
sich dann aber die ZAhlung nur dieser Ausgaben bei «editio 
tertia''? Das Datum 1517 fOr den ersten Druck findet aber noch 
eine anderweitige Bestätigung, in dem Umstand nftmlich. dass in 
einer ganzen Reihe von Ausgaben (z. B. Bibl. Verz. No. 8, 14, 
18, 19. 27. 34, 43, 57 u. a.) die Vorrede des Mosellanus an 
Johannes Poliander, Reictor der St. Thomas-Schule zu Leipzig, die 
Unterschrift trägt: Lipsiae ipsis ferüs Divi Mathei Apostoli. Anno 
dominl &g. M. D. XVII, wahrend die anderen merkwOrdigerweise 
denselben Tag des Jahres 1518 nennen.*) 

') Oswald Uottlob Schmidt, Petrus Modcllitnua. Ein Beitrag zur üe- 
schichte des HumaoiBmaB in Sachsen. Leipzig LB67. 8. 24. Vgl. auch den 
Aftiket von Ludwig Geiger in der Allgemeinen deutschen Biographie. 

') Vcrzeicbnie der nachweisbaren Ausgaben: 
All den Anfang Hftzo ich aiii-iiahniswcise zwei oluie Ort und .Tahr er- 
schientMie Drucke, weil tli< si liM n etrenbur zu den ältesten AuHif^-aben ge- 
hören. Weuu mau sie „Lipsiae i-ji^" zitiert hndet, ao beniht diese An- 
gabe jedoch auf Verwechselung mit dem Datum eines am Scblns» ahge- 
druekten Privilegiums des Magistrots von Leipsig, welches den Buchdruckern 
und BuchhHndlern bezüglich der Werke Mosellans vorsdireiht, „ne quisquam 
in Iiac noBtra rivitat« intra qiiattunr nnnos a singulomm operum editione 
coniputiiudo.s priuiarinm editioneni »iae authoris ipsiiis consensu iniitelur 
neve eadcm upuscula uiiuude advecta hic venditet." Dieaes Privilegium 
ist untenseichnet: Datae in curia nostra urhis Lipsensis pridie Calendaa 
Octobris, Anno. M.D.XVm. 

1) Paedologia " Petri Mosellaui Prote gonais» in puerorum usuna ! con- 
scripta. j Hieronynujs. Nun sunt contemnenda quasi parva, sine quibua 
magna coustaro nt.n posaunt || Bl. 1^: PETKUS MOSELLANUS, lOANNI 
I POLIANDRO, LIPSIAE APUD ![ DIVÜM THOMAM LUDI j MAGISTRO 
^UOf ,| Bl. 19^, Z. 9: Consules, Senatusqne Lipsenefs omnib.. et slnil 
gulis has tabulati insperturis Saluteni. O O. u. J. 2o Bll. Bis auf die 
vier ersten Zeilen des Titels lateinische Typen. 4P. [Faul B. MOnster], 



Digitized by Go -v^i'- 



Pelanul MoselUmi». 



97 



Bas Bttehlein umfasste ursprQDglich 35 Dialoge, zu welchen 
aber scbOD flrtth, spätestens seit 1520. 2 hinzugefügt wurden» einer 
zwisehen 9 und 10 uud einer am Schlus^. 

1) Kaspar und IfSdestus sehnen den nächsten Markttag herbei, an 
welchem sie Boten aus der Heimat entarten. Der eine lioSt aaf Gdd» 
der andere auf Stoff* zu (»incin Wintoran/iisr. 

2) Michael hat Namenstafr. kann aber trotz Oswalds Drftngen nichts 
zur Feier des Tages geben, weil er sein Geld von Hause noch nicht 
erhalten hat. 

3) Peter iHrd plöt^cb dardi einen Bri^ des Yalen ohne Angabe 
des Grandes Ton den ihm so lieb gewordenen Stadien abbemfen. Wenn 

2) PAEDOLOGIA PBTRl MO Sl'f r AM PROTEGEN || SIS IN PUERORÜM 
USüM CON ! SCRIP TA. Hieronyoius etc. Bl. 1 L^: PETRUS MOSELLA^iUÖ 
etc. ßl. 19h_, Z. 9 ; Consulea etc. O. O, u. J. 20 EU. lat. Typen, (ü. ß. 
StraMburg}, 8) Leipzig, Melchior Lotter, 1618 (vgl Schmidt a. a. 0. S. 24 
u. 86, St B. Augsburg, U. B. Breslau). [NB. Panzer zitiert im Register, 
(Vol. X, S. ö'2b) eine Ausgabe der Paedologia: Lipsiue, Valent. Schumann, 
I'-IS. Au der angezogenen Stell«' (V^l. VII, S. 205, No. r>7n) ist jedoch 
eine der beiden oben beschriebenen Ausgaben o. 0. u. J. — du die 2eilen- 
abteilung fehlte ist nicht m unterscheiden, welche — Tenelchnet. Die 
Angabe Im Register ist auf eine Verwechselung mit der auf derselben. 
Seite (Vol. VII. S. 2f)ö, No. G74) beschriebenen von Valentin Schumann 1518 
bosfif;.;! i'n Ausgabe von .Moselluna Schrift ..De variriritm lin^^'nanini cognitione 
paiuiida'^ zurUckfJifnhron]. 4) Mainz \ V. 15. Strru^abm i,'^). T») Antwerpen 

Michael Hillen, 1619 {K. H. Haagj, tt> Lt ip/iK iil^ 'ß. B. Wien), 1) Löwen 
1519 (Panxer VoL Vn, S. 368, Ko. 60), n) Leipzig, Lotternsw., 1620(PMdo- 
logift. iam itenun, una cum scholgs In loco appositis, edita. AdlecUs insuper 
dialogis duobus, ({uorum alter relegendae praelectiuni.s ratlonem com- 
plectitiir. ultor de di'lcctu Academiannn habendo. dispont. Dan Privile- 
gium in kurzer Fassnng auf dem Titel.) (ü. B. Hrusiau. Gr. Hens. B. Dann- 
stadt, K. B. Haag, H. u. St. B. .München, U. ß. .Manchen, K. B. Stuttgart), 
•) M(dns, Johannes SchOSer, 1620 (Gr. Hers. B. Darmstedt, U. B. Jena), 
10> ^trassburg 1520 (U. B. Freiburg), 11) Erftirt, Matth. Maler, 1621 (U. B. 
Jeua. Br. M. London, H. B.Wieni, 12) Krakau 1521 (H. B. Wien). 13) Mainz, 
Schöffer, l.VJl (I'>. Nnt. Paris, nnrh Man^ebieau (S. Hl), flJr df^n dieses der 
iilteate zugängliche Druck war», H) .striunaburg. Johanne.H Knoblauch, 1521 
(Hier und in Zukunft fast immer angefügt: DiaU>gi pueriles Chiistophori 
Hegendorphlni XU. lepidi aeque ac docti) (U. B. Freiburg, H. u. St B. 
München), 15) Stras.'^burg, Matth. Bchüror, Februar 1621 (Ohne die beiden 
neuen Dialoge vnn X.> si {V. P. München , U\) Strassburg, Matth. Schürcr, 
Oktober TÖ21 (l'.B. Freiburg. H. u. St. B. München, H. B. Wien). 17) Hagenau, 
ihom. Ansholm, 1522 (Panzer Vol. VII, S. 92, No. 19S). IH) Strassburg, 
Knoblauch, 1622 (H. u. St. B. Manchen). W) Augsburg, Sigismund Giim, 
1628 (BL u. St. B. München, U. B. Manchen), 20) Deveater 1624 (St. B. 
Frankfurt a. M.), 21) Köln 1624 {V. B. Königsberg), 22) Antwerpen 1526 
(Br. M. London), 28) Antwerpen. Hillen, 1527 (U. B. Erlangen), 24) Krakau, 
Hten>n. Victor. I.Vjs l'an^er Vol. VI. S, 470 No. 189), 2.'») Paria ir.28 (St. 
B. Au^^bburgi. Hl) i .iriH, Rob. StephuiiuH, 1.329 (Panzer Vol. VIII, S. 124, 

Tvx(<} und ForbchuugiQ zur Qekchiclito U. £rzi«iiuug u. d. L'Dt«rhcüti> 1. - 
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er auch noch uicht gewusbt, wovon er deu Winter über Jiätte leben sulltii, 
80 wftra er doch' gern ftr die WiBsengchaft betteln gegangen von ThOr 
zu Thflr. PftuI weiss ihn nar mit einem j^Den Eltern mnaa man gehorchen!*' 
zn trösten. An eine Abschiedsfeier ist bei Peters bescbrftnkten Finanz* 
▼erhftltnlsMn nicbt zu denken. 

1> Pefcr liDit sich sogleich vom Lehrer seinen Abscliied. 

5) Markos begrttsst seinen alten Freund Johannesi der im Yerlnngou, 
nriorhiseh zu lernen, zur Universit'lt LM kommon, an welche, wie er gehört, 
durch die Mtmifironz dos Forsten Lelircr il<'s GnorhiscliPn hornfen wären 
In seiner Ortsschule hiitte der J'ieiirer iinnier, wenn ihnen heim Untorricht 
einmal ein trriechiiches Wort bepecrnet würe, sich begntlgt. daraul hinzn- 
weisen, dass das Griechisch sei, und weiter keine Silbe darüber verloren, 
als wenn es sie nichts anginge. Da hat läch Jolmnnes aber gedacht, wea- 
halb man dann die vnnatzen Worte nicht aus den Teicten entferne. 
Andererseits hat er wieder gehört, dass Tiele angesehene .Mftnner mit 
JSifer dem Studium des Griechischen oblägen. In seinem Zweifel, ob der 
Lehrer oder diese Ifttnner Thoren ^N ärm. ist er auf die Stelle im Eingang 
Von CSceros OMcien gestossen, wo der Philosoph seinem Sohne den Rat 



No. 1H17), 27) Strasbbuig, Christ. Ef^onolphua. 1529 (H. u. St. B. München), 
28) Wittenberg (U. Ii. KünigsborgJ, 2») Leipzig 1530 (K. B. Drestleu), 

80) Antwerpen, liart. Caesar, 1681 (B. Nat. Paria, nach Uassebieau), Sl) Paria, 
Rüb. Stephanua, 15^31 (I'anzer Vol. VIII, 8. Uti, No. 2046), 82) Augsburg, 
Alex.Weiaseiihorn, 15.S2 (Hier die beiden neuen Dialuge von Xo 8 am Scbhisa 
(H. u. St. B. MOn< hon). 33) London, W. de Wordo. Vr.i'I (Br. M. London), 
84) Antwerpen {V. B. Küuigaberg), 35) (iSornborg), Job. Petrejus, ibäd 
(H. u. BL B. Manchen, U. B. Strasaburgj, 30) Paria 1564 (Br. M. London), 
87) Farle^ Christ Wechel, 1685 (B. Nat. Paris, nach Massebiean), 88) Leipsig, 
1537 (Scbmidt a. a. 0. 8. SÜ), 39) Tiguri lö4t> (1'. B. Straasburg). 40) Lyon 
154;; (St. B. Augaburg). 41) lngolst;i<Jt i:.l4 (l*. B. Münclien , 42) Paris 1547 
(ii. B. iiaagi, 43) Paris 154s (B. Nat. Paris, nach Massebiean i. 44) Niirnlx'rg) 
1550 ^H. u. 61. B. München), 4ö) Paris 150Ü (B. Nat. Paris, nach Ma^»ebieau), 
M) Mains 1661 (U. B. Rostock), 47) Ktthi 1662 (8t. B. Köln), 4§) Leipzig 
1663 (Hers. B. Wolfenbottel), 4») Augsburg 1564 (U. B. Jena), 80) Lelpais 
155s l'. B. R.istock). .'il) Leipzig, 1559 (St. B. Hamburg, defekt), 52) Loipzi-^ 
löGü (U. B, kiia), 53) Stnissburg 15G1 (U. B Giesson), 54) Frankfurt lö6;3 
(K. B. Diosdoii, ü. B. Freiburg), 55) .Nürnberg 15(33 (C. B. München). 
5ti) Scbnmlkaldeu 1506 (U. B. Giessen), 57) Mainz 1570 (Schmidt a. a. 0. 
B. 86). 58) Frankfurt 1679 (H. n. St B. Mttnchen), 89) Schmalkalden 168« 
(IC B. Erfurt), 40) Bordi Pomeraniae ex officina prindpia 1591 iSt, B. Ltlbeck), 

81) Helmstedt 1706 (K. B. Dresden, St. Ii. Hamburg, B. Nat. Pari«, nach 
MiusBobieau), 62) Frankfurt a. 0. o. J. (K. B. Dresden. K. P. Hannover^ 
tt3) Leipzig (Nie. Faber) o. J. ;K. B. Erfurt. U. B. Rosiurki. «4) Mainz, 
Schöffer o. J. (U. B. ErUtngcu, U. B. Freiburg). >- Maasebieau kennt von 
diesen Ausgaben nur No. 18, 80. 87, 48, 45. und 61. 

') Bs handelt sich natürlich um die Universität Leipzig. Sowohl 
Crocus, als Mosellanus waren von Hervog Georg als Lehrer des Griechischen 
an der Hochschule angestellt. 
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giebt, (las Studium des Griechischen mit dem des Lateinischen zu v« rbinden. 
Als sich dann trar norh die Kunde von der HcrnfuiiK K'riechischer 
Professoren an die Universität verl)reitet hat, sind ihm die Augen vüUig 
aulget:iinpen, und er hat scIitu-U einen cnten Entschluss pefasst. 

ij) Markus führt den Schuiur glcicli zum ilektor, der seinen Nauien 
in das Bationariiun «Hntrftgt Er lulaat Johtimes mid ist «u Anb in Oil- 
franken, nicht weit tob Wanlmrg. Eine angemessene Wohnong soll ihm 
besorgt werden. 

7) Cleantbes ist ein eifnger Schfller, aber ein armer Selilacker. Es 
ist ihm kaum gelungen. fÄr das fibliehe „locarium'* ein Winkelchen in der 
Schule zu erlangen. Die Nahrung muss er sich oft erbetteln. Der reiche 
Felix ermutigt ihn. dass gerade die Leute der niedrigsten Abkunft in den 
Wissenschaften <»ft zu den hüthsten Ehren emporstiosren, wie das iJeispiel 
eines Demorritus, Cleantbes und Plaut»« lehre. Aucli stellt er ihm in 
Au.ssii ht, daäs er leicht bei einem i^Urger für einige kleine Dleuste ein 
bequemes Uuterkommen tiudcn könue. 

8) Andreas freut sich wie ein König auf die Ferien. Dann will er 
Wein lesen und kellßm helfen und Tögel fangen mit Netien, Sprenkebi 
und Leimruten. In Philippe Augen sind diese Beschflftigungra eines 
Jüngers der Wissenschaft unwttrdigt er wird sicher an solcher Thorheit 
nicht teilnehmen. 

9) Hieronymus kommt eben vom ersten Lehrer nächst dem Rektor 
und kann Thomas mitteilen, wclclie Autoren im nllrlisten Sommer vnrtie- 
nomiii« 11 wnilen sollen. Ausser ilt n Grundzügen beider tSpraeiieu. welche 
nach Quintilians Vmsi hrift gemeuisam zu lehren, sind zur Erklärung hi 
Aussicht genommen: Tercnz, Ciceros Officien und einige Bücher von Vergib 
Gedicht; an Sonn- und Feiertogeu, damit man sich nicht ausücidiesslich 
mit heidnischen Schriftstdlern beschAfitige: die Hymnen des Pmdentius 
oder das Enehiridion militis Christiani des Erasmus. Thomas lobt diese 
Auswahl sehr' — es sagt das nicht aus sich« sondern hat es von gelehrtmi 
Uänneni gehört — , diejenigen ober, welche dazu noch Apulejns und 
Capeila oder CatuU, TibuU und Martial erklärten, schienen ihm „non 
verbis, sed verberibus'^ gezügelt werden zu müssen. Hieronymus will so- 
fort zu einem T^urlilaflen ?ehen. nm "^irb die Texte zn kaufen. Thomas, 
dem sein GeldlM ntcl kfiii'' umhssi u Au^uMben gestattet, fVairt. wie billig sie 
m liaben seien. Hieronymus hat gehört, dass sie für 2i bilberlinge ange- 
zcdgt wären. 

10) Stephan und Lorenz denken mit Schrecken an eine lange ihnen 
bei Gelegenheit der ersten Hesse eines jungen Priesters bevorstehende 
Predigt und an den ebenso langen Gesang wahrend der heiligen Handlung. 
Lorenz will nach der Kirche sogleich zu den Schwellen der Reichen 
eilen« um wenn auch nicht zuerst, so doch zu zweit oder dritt, seine Gabe 
(stips) zu betu»mmra. ^Aber mir wirst Du uidit zuvorkommen!^ ver> 
sichert Stephan, worauf Lorenz bemerkt, dass das d< r Erfnbj z«^itjen wurde. 

11) rienien« und Remigius haben «ich veischiatVn nml ftthieu im 
Geiste schon die Kute, als Clemens ein Kettuugsgcdanke kommt. Ihre 
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HMBwiitin hat sie geatorn gebeten, ihr beim WassenchOpfen behOflieh zu 
Sehl. Bemigiiie eoU nun nm 8 Uhr mm Lehrer gehen, sich stellen, ala 
wenn er mitten ans der Arbeit kftme, nnd flElr sie beide um Erianbnia 
bitten, ans der Schule bleiben zu dürfen. Remigius zweifelt an dem Ge- 
lingen, da an dem Tage ein feierliches Begräbnis') stattfinden solle. 
Jedenfalls käme es auf cinon Yersurh an, äussert Clemens, üebripens 
wOrdc r*? ihm imincr am Donuerstag bosondprs schwer, zur Schule zu 
gehen, das müsse wolil der freie Nachmittag des Mittwochs mit sich bringen. 

12) Bnrrkhard und Alhinus können eine Hochzeit nicht mif machen, 
weil ilmeu für «Ibu Tag von einem Wohlthiitcr ein Freibad m -Aussicht 
gestellt nnd ausserdem eine ^leischverteilung angesetzt ist 

13) Sixtus nnd Alexander philosophieren Aber die Verschiedenheit 
der Anlagen. 

14) Serrius nnd Snlpitins müssen eiligst anüBtehen; die Schelle hat 

das Zeichen zur Frtlhmesse gegeben. 

15) Heinrich lädt Friedrich zum Ballspiel ein. Dieser kann den 
Ball jedoch weder ordentlich werfen, nftrh sicher auffangen. Dann schlägt 
Heinrich ein Kugclspiel vnr Zu diesem ist Friedrich bereit, er filrchtet 
aber, niclits als Gelachter zu ernten. 

Ki) Julian verwnn«cht den Freitag noch mehr, als einst die Römer 
den Tag von Cauuae. Auf die erstauiile Frage Damians, eines Neulings 
dar Schule, erxählt Julian, dass sie an diesen Tage bttssen mQssten fttr 
alles, was de die Woche liber begangen. Durch heimliche Anlasser, 
sogenannte Gorycäer*), forschten die Lehrer alles aas. Bas wftre -rieüeicht 
der ,lupns^ Tennntet Damian, »von dem er in seiner Schule gehört.*' 

17) Peter kann am Samstag Xachmitta? den Sonntag nicht ab- 
warten, an welchem er nach den Strapazen der Woche und nach zwei- 
tägigem Fasten aar Erholung und zum Fleische znrflckkehren kann* Hit 

*) Ueber die Teilnahme der SchOler an den Leidienbegängniesen 
vgl. Koldewey a. a. 0. I, 8. LXSTf t 

*) Der Name Coi^cfter für die heimlichen Aufpasser unter den Schtllern 

ist von den Sepraubern herübcrgonommen und geht zurück auf das 
griochif*che t:>prichwort „Kciir/j/ato; Tjxo'viCeTo i. e. Corycueus auscultavit" 
(Strabo XIV, 1, 32; Suidas sub voce; auch angewaudt von Cicero, Ad Attic, 
X« 18, 1. Vgl. A. Otto, Die Sprichwörter und sprichwörtlichen Redens- 
arten der Rdmer, Leipai^ 1890, 8. 95). Braemus giebt in »einen Adagia 
(Chll. I. Cent. IT, Prov. 44. — Dos. Erasmi Opera omnia, Tom. II, Lugd. Bat. 
1703. Sp. s7) folgende Erklärung des Sprichwortes: Corycus mnn^* est 
Pamphyliao praecelsus ac portuosus atque ob id piratanim insidiis oppor- 
tuuus, quo8 ab eo monte Corycaeos vocabauU Hi novam inaidiandi rationem 
ozcogitarant Siquidem dispeni per portus Coryci montie miacebant aeae 
negotiatoribua, ut qnisque forte appulerat, Bubauecultantea, et quid rerum 
portarent, et quo navigare dostinassent, denique quo tomporo decre\ issont 
-•«olvere. Quao simulatquo cogiiovprant, renunciabant ))ir;ifis, cum quibus 
Hocietatem maritimorum latrociniorum exerccbaut. Atque ita per occasionem 
■imnl adorti navigantes spoliabant Quae res nbl mercatoribus esset 
eomperta, pleraque auscultabant ac diesimulabant inaidianim metu. 6ed 
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Recht fragt Paul, wie er wohl die vierzigtägigon Fasten würde aushalten 
können. Petor bcgicbt sich nun zum Barbier, um sich, wto pr 05? etwa 
sechsmal im Jahre zu tiiun pflecrt, den Kopf waschen zu lassen zur Stärkung 
seines Verstandes. Paul erhiubcn seine Mittel diese Ausgabe nicht. 

18) Georg macht Konrad mit dem Brauche bekannt, dass in ihrer 
Stadt immer mehrere Schüler gen:'>insaiii mit eigens für diesen Zweck 
kompotiicfteii Liedern die Mahlzeiten der Reichen zn erheitern und sich 
anf diese Weise kleine Gewinne zu Terachsffen pflegten. Er weist auch 
hin anf das beTorstehende Fest des hl. Ifortinus'), an dessen Torabende 
nicht nur die Speisen reichlicher gegeben, sondern auch den Bedfirftigen 
in allen Häusern kleine Geschenke verliehen wQrden. Konrad hoflt bei 
dieser Gelegenheit so viel zn erobern, dass er den Winter Aber besser 
leben kann. 

19) Valerius verzehrt am Tage vor dem Feste der bl. Katharina'), 
der Patronin der Studierenden, in aller Gemütsruhe sein Morgenfrtthstück 
und muss sich von Martin erst anfimerksam machen lassen, dass an diesem 
Tage Fasten geboten sei. Er hat übrigens bislang auch nur Christus für 
den wahren Patron der Weisheit gehalten. 

20) Hippolyt und Getus klagen Aber die herbe WinterkSlte, bei der sie 
in ftrmlieher Kleidung dnreh Regen, Schnee und Eis betteln gehen müssen. 

21) Statins erzählt Lukan, was in seiner Heimat am Tage des hl. 
Nikolaus geschieht: ^Diejenigen, welche dort die Schule besuchen, wählen 
njirh drr Yoi-chrift (1< < Rektors einen tlor Iliritrcn zum Ilisihof und gc- 
1* it' U ihn in grossem /ugc zu soinn- Woiinung und zur iVstcjosetztcii 
>tuitde zur Kirche zunick. -TJiid was für einen Vorteil hat d»*r neue 
Bischof davon '* fragt Lukau. „Keinen andern," erwidert Statius, „als 
dass er bei einem Mahle — ich weiss nicht, wer es bezahlt — festlich 
bewirtet wird. Freiheit vom Lernen n. s. w. hat er nicht').'' 

cum ne sie quideni latcroiit. suhndoraiitibus nmnia Corycaeia, res in pro- 
verbium abiit: „Toit'/i Ri.joj/.'i!',; i. 0. Ilunr Corycaeu« uuscuitavit" 

de re vehementer diasimulatu, depren^a tauiua. Vgl. unten Uegendorfliuus^ 2, 
Scbotteniu», 20, Heyden, 10. Vgl. auch Koldewey a. a. 0. 1. S.LXVIIf. Ceber 
den Lupus a. oben Manuale» 11. 

>) Ueber den von den Schülern besonders verehrten h^ Martin von 
Tours, dt'ii Schutzpatron Frankrcicbsi. jin desf^n Festtag (11. Nov.) ;<lch 
viele volkstümliche Gebrauche knüpften und knüplen, vgl. Keiukone, 
Martin von Tours, der wunderthätige Mönch und Bischof, 3. Ausg., Gera 
1S76 und neuetens Scullard, Martin of Tours, London 1891. — Zu unserer 
■ Stelle vgl. unten Schottennius, 40. 

') Ucber din von der philosophischen Fakultät in Paria zur Schutz- 
hrilig'on frewahlten und seitdem als Patronin (\r>^ pTiilttsophischen Studiums 
und der Schulen geltenden hl. Katharina von Alexandrien (2n. Nov.), vgl. 
K. Hartfelder, Das Katharinenfest der Heidelberger Artistenfakultät in den 
Neuen Heidelberger JahrbQehem, Jahrg. 1 (1891), S. 62—71, woselbst die 
anderweitige Litteratur angegeben i^t. 

3) Ueher da^ Bist liofs.-^idol der Knaben vgl. u. a. F. Falk, Die Schul- 
und Kinderfeste im Mittelalter ^Frankfurter zeitgemasse Broschttren, N. F. 
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22) -Hast Dn nichts von den Srliauspii Ion gthurt, die morfireu aut- 
geffihrt werden sollen?" tragt Jakob den Thomas und berichtet ihm, da er 
die Frage Terneint, dass znnfichst zwei Seiltänzer ihre Konsl zeigen 
würden, dann Sarmaten zum Spiele der Zinken zwei riesige B&ren tanzen 
Hessen und endfieli im Cirkus anf Teranlassang des Herzogs yom Kopf 
bis zum Fuss bewaffnete Ritter sich gegenseitig bekämpften. 

23) Konrad verwllnscht diejenigen, welche die ewigen Fasttage ein- 
geführt und dabei vergessen hätten, dass niclit alle so gut frilhstttcken 
könntfii wio sie. Aofridins macht ihn nufnu rk'irini, dass auf sie in den 
Jugend.) ithi in nach der Lehre des hl. Hieronymus die Fastengebote gar 
keine Anwendung fänden. 

24) Penius freut sich auf das Weihnachtsfest und hut doch ancb 
wieder Angst vor demselben, wenn er au die vielen auswendig zu lernenden 
Ueder nnd den langen Gottesdienst denkt. Auf die Frage seines Freundes 
Franz, was es bedeute, dass die Priester am Feste des hl. Johannes dem 
Yolke Wein aus einem geweihten Becher reichten, berichtet Penius nach 
Hörensagen, dass dieser Wein ein Gegenmittel sei gegen die Gefahren des 
Giftes.*) Franz verhält sich diesem Brauche gegenttber skeptisch. Er 

Bd. 1, Heft S, Frankfurt a. M. IbSO, S. liaoil.). Ueber die Motive de» 
Spieles heisst es hier: »In dem Schulbischofe will das Mittelalter, das in 
der iCirche seinen geistigen Bammel- und Mittelpunkt gefunden und ge« 

liebt. von Gott {geehrte Kind ehren, will es umkleidet sohon mit den 
höchsten Wdrdon dos ■^^eistlichen Standofj. tdao dos Biscluifit. . . . Mit 
dieser religiösen Anaeliauunjr vermischte »ich ein j>ada,g(»^it<cht'ti Muiiit'iit. 
Wie rousste sich die Jugend auf das Bischofsspiel das trockene Schuljahr 
Ober, das damals keine Ferien kannte, gefreut haben f Wie muaste der Hin- 
weis der Eltern und Lehrer auf die Möglichkeit der Wahl zum Blscbofe oder 
zur Bejj^leitung das jugendliche Streben rofr'* gehalten und gespannt h.iben." — 

rrolessor F. A. I>ürr, wcdcher das Bisrhofsspiel zu Main/, noch ^iih, 
verötleutlichte ira Jahre llöö eine Abhandlung ,Do cpiscupo pueroruiu 
vulgo vom 8ehulbiachor* (Aufgenommen in Schmidt, Dissertationea iuris 
oocleaiastici III, 58—88, Heidelberg 1774). Der vor dem Feste des hl. 
Nikolaus ernannte Bischof erscheint nach Dürr» Bericht in festiichem Ge- 
wände mit (it't luifip-oii Ge toi grtc halt in drr i. und 2. V<^s])or und beim 
Hochanite den Niktilaiis-Tages («i. Dez.) auf dem Chore der Domkirche, wo 
für ihn ein Sc»sel bereit steht. Vuu da an bis zur 1. Vesper dod Fest- 
tages der Unschuldigen Kinder (28. Des.) macht er seine Aufwartungen 
beim Kurfflrsten, liei den Domstiftsherm und den Qbrigon Vornehmen, von 
denen er dann mit einer Einladung beehrt wird. Am ruschuldigen Kinder- 
Tage halt er dann wieder die l)eiden Vertpern ab und wohnt mit goinem 
Hofstaate dem Hochumte bei. Nach Zeit und Ort fanden mancberlei Ab- 
weichungen des Festes statt. — V^l. Hochhulz a. a. O. ö<Jl S. 

Der Brauch wird uns unten bei Schottennlue, 82 wiederbegegnen. 
Vgl. auch K.tldewey a. a. O. I. S. XXXll 

'( I>i'' Weihe des Weioe.s alä eines* Symbols der Opfci li^ lM«. ;tni I'este 
dew hl. .Icilumnes, des Jüngers der Liebe {'21. Dez.». geschieht zur Kriiine. 
ruug an die alte L'eberlieferung, tinän Johannes einst, als ihm der Götzen- 
diener Aristodemus in einem Becher vergifteten Wein gereicht, diesen 



Google 



Petrus Moseilaous. 



103 



iüuchi.! iu ih'in iKinnteTi Glauben keinen Schirlingstraiik trinken, wenn 
der lieclicr auch uucU s.ü lieilig sei. 

25) Fetrucias wflnscht Brutus am Ncajabrstage Glack fftr das fol- 
gende und aUe kommenden Jahre. Brutus wAre ein kleines Geschenk 
lieber gewesen als die frommen Wflnsche. Die Sitte solcher Neiuahrs- 
geschenke filhrt er auf die Heiden amrOck*), ebenso wie den in manchen 
Gegenden übliche Brauch» dass am Tage vor dem Feste der drei Magier 
— die Bedeutung dieses Namens und auch die Festbexeiclmung mxfwa 
wird erkl&rt — jcdt-^ Hans einen Euni«: wilhlt'-). 

'2CA VnlcriMs tVuLit Nikolaus vorwurfsvoll, wc^liulb or am Fo>tn df^r 
Mutt- r (ioifis keine Wachskerze trasre^), wornuf dioor antworttt, dn-^s 
ihm iUia (iold fclilo und dnss er es ausM'nli'm für ^Vlllllth;ltiL:^■r fiii lto. den 
Armen zu ^spenden. Hierin muss ihm Valerius allerdinga liecht geben, 
der dann seinerseits noch Aber die Thorhett vieler Weiber spottet, welche 
sich den Himmel au verdienen glaubten, wenn sie tflglich 36 Kerzen 
opferten, wflhrend die Armen auf der Strasse hungerten. 

27) Franz ist wegen heftiger Kopfschmerzen — er hat aber nicht 
am .morbus scholasticus" gelitten! — aus der Schule geblieben und hOrt 
von Fabian, dass ihnen der Lehrer wegen der Fastnachtstage (^Cluistianorum 
qanvi liarchaiudia") fn i '.'eben, aber streng verboten habe, maskiert um- 
herzulaut'ni. Cird Franz hielt srijon lanirc fiTH* ISIaske zu Hanno verschlossen ! 

'J>i Severus erforscht naclHlenklirh -ein (J< wissen. walircnd Veit noeh 
garnieht daran gedacht hat. S» vi-rus belehrt iini, es \v ii e eine Vorschrift, 
dass alle Schüler vur dem Festtage ihres Patrons Gregor*) beichten 



gresogaet und in der Kraft des Glaubens ohne Schaden aua ihm ^^etrunken 
habe. .Deshalb glauben die Leute, dass der geweihte oder der mit dem 

Johanui»segen vermischte Wein ihnen obennowL'nij; schaden k*»nne, als 
der (jiftbecher dem EvangeÜHten Nachteil grhrarht hat. jrt d.i.-s diTieuigro, 
der am 27. Dezember davon trinke, da« gjanzu .Julu- hindurch vor Ver- 
giftung und Verhexung gesichert bleibe." Vgl. J. V. Zingorle, Johanuis- 
segen und Gertrudenminne, in den Wiener Sitzungsberichten, Hiat phll. 
Cl. 4^^ 11H62) S. 177 ff. 

') Ncujahi-sgeschenke (strenae. französisch: etrennes) finden wir in 
der Thnt schon bei den Hiimern. welche überhaupt die calendae lanuariao 
mit einem Übermütigen, den Satnrnalieu ühnlichen Freudenieste feierten, 
gegen welehea das Christentum einen schweren Kampf zu fuhren hatte. 
Vgl. unten Hegendorffinus, ö; Schottennius, 41; lonas Philologua. 1. 

') Ueber das KGnigsspiel der Alten vgl. Grasberger a. a. 0. S. 6^/54. 

•) Ueber daa Darbringen von Kerzen am Lichtmesstage |2. Febr.) 
heisst es 7. U. in der Schlei/fr Schidordnung vom IT l)ez(MMhf>r n02 (ab- 
gedruckt bei J. Müller. Scliuiutdrumgen S. UU): „Item aulf U»'iitmess sul 
ieglicher schuler ein wach.skertzen haben, die zur iimss brennen lu::täen und 
nach abgesungener me98e zu sant Jeorgen dem obersten Schulmeister 
■eben.' Vgl. unten Schottennius, 

l'eber d.n wahr^fhe'nlich auf die HemUhungen des l^apates 
Ciregor I. um die vnn ilmi zu I'niii jr»';rründ*»t»» Süngerschnle und t^ein 
durch Stiftung vun sechs Klr)sterseliuien bekundeten Interesse für das 
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sollten. Daraufhin mtiss sich Veit entschlieuen; er will sich aber einen 
schläfrigen Priester aussncheii, den er bei seinem Bekenntnis hinter» 
gehen kann. 

29) Antou suiht einen Genossen, der mit iluii aufs Land zum Eier- 
beiteln gehe, was Marcellus für recht ungeziemend halt. 

30) Lukas, welcher in der Schule gefehlt hat, lässt sich von Paul 
iriederholen, was der Lelirer Ober eine wllrdige Kommniiion In der öster- 
lichen Zeit gesprochen, hat aber scheinbar mehr Interesse fftr die Kuchen, 
welche zum Feste gebacken werden. 

dl) Alle Lente schmQcken Hänser nnd Strassen für die faerlicbe 
Prozession am folgoiflm Tage. Urban wandert sich, von Kilinn zu hören, 
dass auch sie an derselben teilnehmen mflsson'). In seiner Heimat machen 
die Landlouto zu Pferde den Weihezug in die Felder. 

P)2i Lf'üpoM teilt Severus mit. dass am folpmden Tacre. dorn achton 
naclj dem l'ronleiciniamstV>tf. die Tragödie von den Leiden Christi-*) von 
Schaua])iolem dargestellt werden sollo. 

33j Wenn Basilius Geld übrig hätte, würde er sich Butter kaufen, 
statt, wie Gregor, die Thorheit mitznmachen nnd sein Hanpt in nnmänn- 
Ucher Weise nach dem Vorbild der Griechen MpijxoiAowvt«« nenne sie 
Homer — mit Rosen m bekränzen: 

:> U Uafael möchte Flflgel haben, mn nach Hanse fliegen und das 
Pest des hl. Urban'') mitmachen zn können, der seinen Laiiilsleiiten wäre, 
was den Heiden Bai ( Im-: wwesen. Servntius larht über die Thorheiten 
der Menschen, die durch Kneipereien und Rausch die Heiligen zu gewinnen 
glaubten. 

oö) Coriieliu» klatrt. dass nllt* Jahreszeiten so viel Unannehmlich- 
keiten hätten, besonders aber der Sommer mit seiner Hitze, seinen 
MOcken nnd Fliegen, seinen Wanzen nnd Flöhen, mit denen man des 

Scliulwcfien ztirtU'k/iinilirciiti<' ( irc^uriiis-Ft'.<t (l'j. MArz). an welchem die 
Aufnahme der neuen iSchüler und im Anschluss an diese mancherlei kleine 
Fe^tlieiikeiten. Umzüge Iub Freie, Vogelächiesbeu u. s. w. stattzufiadeu 
pflegten vgl. Falk a. a. 0. S. 237 ff., Rochholz a. a. O. 8. oOlff. 

') Die Stelle bezieht sich wohl auf die altherkömmliche Prozeaaion 
am Sonntag nach Fronleichnam (vgl. das f ilij^endo Gespr.'ich). So schreibt 
z. 15. (iic „Hausordnung für dio 12 Clior^diülor in der Spitalschule zu 
Nfiriiberg vuui Jahre i.l. Müller, Schulordnungen S. l'J) vor; ,Am sun- 

Lag post corporis Christi stillen sie mit der procesaen gen." 

War es Tielleicht der bekannte ^schlich dem Gregor von Naxians 
zugeschriebetje ...Vmjtoc ::»37«»v** bezw. eine lateinische Uebersetzung dea- 
solltPir:' Vgl. Krumbacher, (leschichte der liyzaiitinischen Litteratur 
(J. Müllen; Handbuch der idaseischen Altertumawiadeuachaft, 9^) München 
189 J, S. 35b Ü. 

' >) Das Fest ihres Patrons, des Papste« Urban I. (23. Mai), Aierten 
die Winzer in vielen Gegenden durch eine Prozeeaioo, bei welcher das 

Bild Urbans mitgetragen wurde. Vgl. den Artikel „Feste" in Wetzor und 
Welte s Kirclienlexikun (2. Aufl., 4 Bd., Sp. Ul$), woselbst auch einige 
Litteratur angegeben ist. 
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Nadita Krieg za fthren hAtto tt. s. w. Diesen Klagen gegenüber weist 
Gastav aof die noch grösseren Fkesden der Jahreszeiten hin. 

SpAter sngefflgte Dialoge: 

1) (Zwischen 9 und 10] Der verst&ndige Phaednis ermahnt seinen 
jflngexen Bmder Johannes zn tieferem Eindiingen in die Schriftsteller. Das 
Answendiglemen der Worte allein hringe keinen Yorteil. 

2) |Am Scliluss] Hieronymus, welcher zwei Jahre lang eine Trivial- 
schule besucht hat, ist entschlossen, eine Universität zu bezielien und 
fra^f s( innn Roktor um Kat, welche er wählen und wio er <\eh auf dcr- 
selbi'u v» ! haltt n ^olle. Der Rektor emptiohlt, wenn er in der Nahe bU iben 
wollo. l.eipzig und Wittenberir. >niist >(.ieü Erturt und Basel nicht zu ver- 
achten. Alle aber würden übertruttVn von Löwen, der besten Lehrstütte 
der drei Sprachen, mit ihrem Erasmus. Wü die Sitte herrsche, dass sich 
die Studenten an einen Lehrer nfther anschlössen» sei ravor eine soig- 
fliltige PrOfhng der einzelnen anzuraten. 

Blicken wir auf die Gespräche zurück, so erhebt sich zunächst 
die Frage, nn welcher Schule wir uns betiuden, oder eij^eutlich nur, 
au was Itir eiuer Art vou Schule, ob an einer gewöhnlichea Latein- 
schule oder eiuer Universität, denn als .solche würden dann nur die 
St. Thomas-Schule, deren liektor. wie wir hören werdeOf an der 
Aufzeichnung der Gespr&che thätigen Anteil genommen, odfT die 
Universität zu Leipzig, au welcher Mosellanus selbst seit kurzem 
Professor war, in Betracht kommen. 1^ >-~ diosf Frage über- 
haupt aufgeworfen werden kann* ^vini der iii« ht wunderbar 
ünden. der weiss, dass in jener Zeit uiciit nur die Unterricbta- 
gegenstände beider Lehranstalten noch häuüg ineinander Ubergritten, 
sondern auch schon 15jährige Knaben die Universitäten besuchten 
und von einer akademischen Freiheit noch nicht die Rede war. 
Selbst die Erwälmuug der Rute im 11. Gespräch würde nicht un- 
bedingt gegen eine Universität sprechen \). Bevor wir unsere an- 
gezeigte Frage entsclunden, haben wir noch auf eine andere ein- 
ztJt^ehen. ob nfinilich Mosellanus. wie Miw-sebieau (S. 73) vt rimitet. 
selltsl eine Zeitlang an der Thoiii;is-S< hule thätig gewesen ist oder 
Iii« ht. Als Grund für seine Annahme ^it lit M;if:sehieau den Um- 
stand an, dass Mns»»llaniis den Poliander an einer Stelle der l'aedo- 
logia , seinen Rektor" nenn«\ Ks k/tnn sieh nur um tlie Ueher- 
schrift <ler Widmun;: handeln, weklie mit der InteiiMuiKtinn <l«*r 
ältesten Pnieke lautet: l'ei ihm Mosellanus loaimi Pnliandn». Lipsiae 
apud divum 'rhomam liidimagistro suo. S. Ans dem Ausdruck 
.ludimagistiK su«»" zieht Massebieau also .seine Folgerung. Ich 
glaube aber ihui gegenüber aDuehmeu zu mUs^eu, dwia bich das 

') VgL Paulsen a. a. O. S. 29«. 
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Wörtchen „suo* als Ausdruck der Ergebenheit auf die ganze An- 
rede an Poliander, nicht speziell auf das Wort „ludimagiBtro'' be- 
sieht, da ich nirgendswo eine Notiz Uber jene yermutliche ThAtig- 
Iceit desMosellanus finde. Kacbtriglich erhalte ich noch eine Bestftti- 
gung meiner Vermutung in einer Ausgabe der Paedologia Ton 
Augustae Vindelicorum 1632 <s. oben Bibliogr. Verz. No. 32), in 
▼elcher die Worte «ludimagistro suo" durch ein Komma getrennt 
sind. Sieber aber war Poliander, wenn er es jemals gewesen, 
damals, als Moaellanus die Worte «ludunagistro sue*" schrieb, nicht 
mehr sein Rektor. Von den beiden, wie wir oben hörten, in den 
-verschiedenen Ausgaben neben einander stehenden Widmungsdaten 
ist das älteste der Matthaeus-Tag, d. h. der 21. September 1517. 
Am 23. August dieses Jahres schreibt jedoch Mosellanus schon an 
den jungen Pflug von der Gnade seines Herzogs, sicher mit Be- 
zugnahme auf seine Ernennung zum Professor der Universität — 
Konnte aber MoseUanus nicht auch ohne Lehrer an seiner Anstalt 
gewesen zu sein, sich eng an Pollander angeschlossen und tou dem 
erfahrenen Schtümanne Belehrungou und Anweisungen fttr sein 
BOchlein entgegen genommen haben? Dass dieses wirklich der 
Fall gewesen, .sajL,'t er selbst wiederholt in unserer Widmung, an 
deren Scliluss er Poliander direkt den .autor et adiutor* seines 
Werkes nennt, nnt lidom n- vorher sclion bemerkt, dass er, wenn 
ihm nicht 1V>lian(iers Beihilfe in Aussicht gestellt wäre, e» niemals 
gewa*^t haben win d« , S< liUleri;esi»rache zu sciireiben, einmal wegen 
seiner üneifahreuheit in solchen Schulverhältiüssen — er hatte ja 
immer nur J'rivatunterricht gegeben — und dann auch aus Furcht, 
es ^iXrde ihm nicht gelingen, sich in den Knabenton herabzu- 
stimmen. 

Es steht also fest, dass Poliander Mosellanus bei Abfassung 
seines Werkes htilfreiche Hand geboten bat. Er hat ihn vertraut 
gemacht mit den zu schildernden Verhältnissen, und welches Bild 
wird er ihm anders gezeichnet haben, als das seiner eigenen 
Schule? Ich nehme schon aus diesem Grunde — ganz abgesehen 
von dem vorwiegend knabenhaften Ciiarakter der Gespräche und 
der Schilderung mancher nur auf eine Trivialscliule passender Ver- 
ImKjiisse — für die meisten Dialoge die Thomas-Schule und niclit 
die Universität als Schauplatz an, jedoch nicht fttr alle. Der Uni- 

>) Vgl. iSciunidt a. a. 0. S. 30. 

') VgL über Uicaelbo da« l'rograaim zur Voioi ilor Einweihung des 
neuen Schulhausee des Thoma«>G3mm«6iuni8, Leijjzi^ 1878 u. Dr. BachBe, 
Beitrage %w Geschichte des Thomas -Klostere und der Thomassehvk, 
Progr. der Thomasschule Leipzig 1880. 
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versitHl siüd mit Sicherheit das 5. und 0. ( iosiiriii Ii zuzuteilen: 
Markus ist ein Student der Iloi hschiiJc denn Johannes sagt, naeii- 
dem er dem Freunde erzählt, wesiialh er ^in hanc latidfifissiniani 
Academiam" gekonuneu. Nvrntlich zu ihm: ^Habes cur atlvenerim, 
niniirum. ut in hoc vestro ludo et Graecae linguae elemeuta sal- 
tem liceat pen ipere.- 

We?=ihiill> hätte ä^ich Mo-sellauu^ aueh äiiirstlieh an eine einzige 
Lehranstalt ludten sollen':^ Was stand iiu Wege, dass er neben 
den Situationen, die I'oliander angab, aueli eiiniial. was ihm seliist 
ara Herzen lag, ausaprecheu und vuu der L'uiveisitat zu Leipzig, 
8pe/.ieU von seinem griechischen Fache, erzählen liews? Auch 
seine eigenen traurigen Schüleierlebnisse s{tiegeln sich ohne Zweilei 
Ott \^ieder iu den Klagen <ler armen, \on Hunger und Kälte ge- 
plagten Knaben. Die Erwähnung der ^\'einlese (8 u. 34) mochten 
Erinnerungen aus <lem Geschälte de» Vaters veranlasst haben. 
Besondere Beachtung verdient das religiöse Leben der Knaben. 
Wir finden froanue Schüler, die sich streng an das Fasteiigebut 
halten (19). die mit Ernst ihr (iewissen erforschen (,28), die sich 
die Kunulmung des Lehrers über den würdigen Empfang der 
Komnnmion zu Herzen gehen lassen (30) u, s. w. Abei- ihnen 
stehen ebenso viele gegenüber, die es mit ihren religiöscu i'Üichten 
leicht nehmen, die <len verwünschen, der das Fasten eingefiiiirt 
hat (23), die bei der Beiciite betrugen wollen (2bJ. denen die 
Predigt zu lang wird (10). die mit Widerwillen die Kirchenlieder 
auswendig lernen (24). auch solche — was wohl zu bemerken ist 
— die Zweifel an ihrer Religion hegen, denen die Verehrung der 
hl. Katharina nicht in den Kopf will (lü), die einem geweihten 
Becher keine besondere Kraft zutrauen (24) u. s. w. Es sind 
reformatorische Gedanken« wie denn Mosellanus Luthers Auftreten 
freudig begrUsste, wenn er auch niemals eine feste, entschiedene 
Stellung im Refonnationskampfe eingenommen hat. — Der Stil 
der Paedologia ist im allgemeinen leicht und gewandt, auch ver* 
hftltniemSssig rein, darum aber noch keineswegs klassisch. So 
fehlt au B. in der negativen Frage fast immer das 1«>agewort. Das 
zweite Kapitel beginnt gleich: «Non tu hodie tuum natalem 
celel>ras . . .?* 

Den besten Beweis für die Brauchbarkeit bildet auch bei den 
«Paedologia** die grosse Zahl der Auflagen (s. das Bibliogr. Verz.). 
Zeugnisse IQr ihre Verwendung In der Schule sind oben bei 
Erasmus zur Genüge angeführt. 
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8) Christophorus Hegendorffinus. 

Dialogi pueriles. 

Mit Mosellanus* .Paodolopa" stehen iu enger Verbiudung die 
^Dialogi pueriles"* des Christophorus Hegendorffinns. 

Christophorus Hegendorffinus oder Hegendorphinu.s . eig, 
Christoph Hegendorfer. *) wurde dem Scideuliefter Johannes Hegeu- 
dorfer im Jalire löOO zu Leipzig gehören. Nachdem er den Unter- 
richt der Thomaa-Scbule durchgemacht, lies« er sich im Winter* 
Semester 1513 auf der Universität seiner Vaterstadt immatrikulieren 
und erlangte an derselben 1615 das Baecalaurcat, 1521 die Magister- 
vOide und 1523 das Rektorat. Seine .»Dialogl pueriles** sind im 
Jahre 152D — Hassebieau spricht von 1521 — erschienen') und 
Simon Pehm, dem Rektor der Schule in Annaberg, dessen Streben 
schon lange Jahre dahin ginge, .puerorum balbutlei succurrere*', als 
eine «mutua opera" gewidmet Dass Hegendorffinus um 1520 ein Lehr- 
amt beUeidete, sagt er selbst in der Vorrede der „Dragmata in dialecti- 
cam Petri Hispani*", in welcher er von seinen Schfllem spricht, denen 
er »logices apodixes** vorlftse. An welcher Anstalt er aber tiiAtig 



^} Vgl. ttber Ihn den Artikel von Krause-Geln^r in der Allgemeinen 
Deutschen Biographie, Bd. Ii, 8. 274, ferner Otto (i[\iither, Plautus- 
erneuerungen in der deutschen I/ittf»ratur des XV. - XVII. Jahi liunderta und 
ihrf» Verfasser. Dihh. von Leipzig, l'^^fi S. 70 — '.»!. wo Krause mehrfach 
berichtigt wird, und neusteu» A. Henarhel, Christophorus Hegendorfer iu 
der Zeitschrift der Historischen Gesellschaft fOr die Provinz Posen, 
17. Jahrg. Posen 189ä 387—343. 

') Ich hübe aus diesem Jahro 2 Ausgaben sur Hand und vermag, 
da nur dif piiio v\n Monatsdutuin enthalt. ni<'ht zu entscheid nn. welches 
die «Hiteate ist. JJie ohne die «^pnauero Zeitbestimmung, welche Ciüniher 
a. a. 0. ö. 78 uliein gekannt und tUr die editio princeps gehalten hat, sei 
hier vorangestellt: 

1) Hobwchnitt: In einem Wagen, um den 4 bewaffnete Mfrnner atehen, 
eine Frau mit einem Buche. Darunter: Dialogi i| pueriles Christo phorl 
Hegmdorf II fini. | Bl. ] )u( tissir5io viro Simoni I*ohm (lymnasiarchae 
In monto Divae Annue thrist<tph(»ru3 Hegondortlinu^. S. I). Bl. *>»: 
üeorgius et Christophorus etc. Bl. 12^; Nach einer kurzen Entschuldigung 
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war, oder ob er nur PriTatecbOler unterwies, ist unbekaimt. Von 
seinen Vorgängern auf dem Gebiete der Schtaergesprflche maeht 
er aUeiu Erasmus namliaft« sein direktes Vorbild aber ist ganz 
ersichtlich Mosellanus gewesen, wie denn auch die Dialogi pueriles 

HpRter immer mit den Paedolo^a zusammengedruckt worden sind 
(Vgl. djis l)ibl. Vera, der Paedologia Xo. 24). 

Dhs Werk des HegendortTiuus besteht aus 12 Dialogen: 

1) Georg und Christophorus sind, als nadi dein liartcn Winter der 
Frühlintr kommt, an Hrkl und KlfiduiiL' (IrrartiL' al>Lr,.|,i-aiiiit, dass sio nach 
Hause hcimzukckrea gezwunnf^n wcrdi-ii. Sie gi-hrn zmn Rektor, d^r 
eben vom Frühstück zurückgekehrt ist und in der .Stube auf- und abgeht, 
und tragen ihm ihre Bitte vor. Narh langem Zö^rern — es sind noch über 
8 Wochen bis zum Schluss der Vorlesungen — willigt derselbe ein, jedoch 
mit der Habmuig, da» sie üeh. bei den Eltern nicht sn b&neiisch betragen 
und ein schlechtes Licht auf ihren Erzieher weifen möchten. 

2) Friedrich, welcher eben von seinen Sitem die Erianbms erhslten 
hat, eine Trivislschole zu besachen, begegnet Heinrich, der sich auch mit 
solchen Gedanken trügt, aber von Natur etwas vnschlftasig ist. Friedrich 
hat sich für Leipzig entschieden, einmal wegen des gaten Rufes und des 
trefflichen Rektors der dortigen Schule und dann auch der Stadt wegen. 
Aber Heinrit h liat gehurt, dass die Pest dort wüte. Friedrich ist jedoch 
in einem Briefe mitgeteilt wurden, dass die Seuche vorüber und auch die 



wegen etwaiger Druckfehler und VerbeBsorung von 2 Veraehen Z. 18: 
Cum Gratia. i| Lipeiae ex aedibus Valentin! Schumanni |i Anno donuni 

Millesimo quingen tosirao vigesimn. BI. 12*. leer. 12 Bll. -1^, AlJ- 
Ciij. TIU auf den Titel uinl jedesmal die orato Zr>i!e i\i-r Kupitelnber- 
echritteii luteinische Typen (K. B. Berlin, U. B. Erlaugeu, L*. B. Jena, 
H. Ii. Wienj. — 

2) DUlogi Ii pueriles Christo üphori Megendorf [| finl ; BL 1*: Doctis- 
■imo etc. Bl. 2a Georgias etc. Bl. 14^ Z. 1: Impressua est hie Ubellns 

DialogicuM Nurn { bergae per Foedericum PeipuH Bililio graphum inipensis 
loonnit* i RnjJtock. Anno M. D. t Octavo Idti?« Aprili^. Darunter 

Buchdruckerzoichen. 14 Bll. 4 0.. Sign. .\ij-Ciiij, Typen wie bei 1). (tlorz. B. 
Gotha, H. u. St. B. München, U. B. irtrasöburgj. 

Zwei der Dialoge (No. 3 u; 6) wurden im August des Jahres 1520 
von Knoblouch in Strassburg Im Anschluss an die „Familiarium coUoquiorum 
formulao'* dot) Erasmus gedruckt und im IVdgondon Jahre neu aufgelegt 
(B, oben dat* Bibliogr. Vera, hfi Kra^imi-^ i'I tmd '.'.^t. 

.•\u89er den beiden genannton kann ich noch folgende Hinzelausgabe 
der Dialogi den Hegendorffinus anfOhron: Dlaio II gi pueriles Chri [ stophorf 
Hegendorphini |' xij. lepidi aeque ae doeti. |i Monasterd lo2S. Vgl J. fi. Nord> 
hoff. AltniQiisterischc Drucke, lu der Zeitächrift für vnterlnndiäche Geschichte 
und Altertluiiiiskmiile, Hd. Münster Ihlö, S. 1G2, VMSfll'r^t unch <'iiiom 
im Besitz des Horrn I.eriiperi/. in Kid n hefindUehen 'I'itcllilaf t der sciieinbar 
verscbulienen Ausgabe eine ausfuhrliche Beschreibung der bemerkous- 
werten Randleiste gegeben wird. 
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UniTenitäU-Lehrer naefa Leipzig znrttckgekebit seien*). Heinrich kommt 
mit neuen Einwinden: Mao dflife dort im Sommer nicht kalt baden *)* den 
Bauern nicht beim EirsehenpSficken helfen and auch niemfüs ein paar 
Tage die Schule schwänzen. Zudem wären Corv( n r ihi, welche die ver- 
trauten Reden der Freunde untereinander an den Lehrer trügen u. s. w. 
Nur mit Mühe gelingt es Friedrich, ihn zu einem vemtUiftigen Entschlösse 
zu bringen. 

3) S«;baldus rügtet sich kurz vor Mariii Geburt zur He imkt'hr nach 
Ilausc, wo er die Weinlese niitmaohen will, und nimmt von Johannes 
Abschied. Dieser Torsacbt vergebens, ihn durch den Hinweis, was er 
alles in der Schule TersAumen wflrde, zurückzohalten. Ebenso wenig 
fruchtet Johannes* verlockende Erzählung, wie er jetzt bald, wenn die 
Bauern zum Markte kämen, durch Ueberlisten derselben sich Obst in 
Menge verschaffen könne. Johannes maclit das also: ^Gygis annnlo utor 
vel alium mihi adiungo, ({ui poma et pira licitatur, et cum agriccdac in 
gremium mihi numeraninf, nie in pedem quantum possum proripio." 
Wo Sebaldus aber durchaus fort will, bittet Johannes, falls er seine 
Eltern treffe (die beiden soheint n deimia« Ii T.andsleute zu scin\ ihn als 
einen fleissigen Schfllcr gehörig herauszu^tit i( iicn, da der Vater für ihn 
ein gutes sacerdotium in Aussicht hätte. In Wahrhfit aber kommt es ihm 
auf eine ordentliche Vorbereitung zum geistlichen Stande wenig an; 
er trMet sich damit, dass er nicht der einzige sei, der Gott Worte eni- 
gegenmurmelte, welche er selbst nicht verstände. 

4) Batrtholomaeus jammert Peter vor. wie schwer es ihm ftUt, 
während der strengen Winterzeit sein Brot zu erbetteln. Er muss oft bis 
8 Uhr vor den Schwellen der Reichen sitzen, um ein Stückchen ranziges 
Fleisch zu bekommen, riiter dir Sünder r<mcentores) 7.n gehen, welche 
vor rlon Hilnporn vnrtnii:» n ninl dulur Ott reichlich brlohnt würden, ver- 
satte ihm seine musikalische L{iL" ltil<i' theit, Er kann nur ein paar all- 
bekannte Lieder, ftlr dii- er zuweilen ennnul einen ilreier erhalt. Das 
Leben kostot ihm den Winter über aber immer seine 0 Silberlinge. 
1 argenteus mttssen sie allein dem Kantor am Feste der hl. Katharina 
geben, ausserdem erhält derselbe noch alle drei Wochen einen „nnmmus 
antiqons.'^ Was aber das Unerhörteste ist, sie haben jährlich aucb eine 
Abgabe fttr das Quartier zu entrichten (pro diversoriis). Einst hätten sie 
dazu auch noch das Holz bezahlen müssen, fü<.'t Peter bei, wie das jetzt 
wäre*)? Ihnen — Peter ist offenbar gegenwiirtig in einer anderen Schule 
— hätten die meisten Bttrger diesen Tribut erlassen, dafttr mttssten sie 



'l V;rl. GünS-hor a. a. (>. S. Tb. AustUhiiieli. .Matui. Verlegung der 
Leipziger Uuiveraitüt nach Meisaeu, in den Mitteilungen des Vereins für 
die Geschichte der Stadt Meissen, 8 (IBdl) Heft ). 

*) Vgl. oben Niavis, Latinum idioma pro acholaribus adhuc parU- 
cularia frequentantihua. 10. 

3) Vgl. üben Mosellanus, ir>. unten Sch(»ttenniu3. iH). 

*) Ueber die Abgaben der bchUler vgl. Kaemiuel a. a. 0. S. 12b. 
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Jedodi ta^ch in derEiFCho das ^Solvd^ singen. Bartholomaens klagt andi 
Aber das Labyrinth von Arbeiten, in dem er stecke. Er Icommt keinen 
Abend zum Lesen. Er muss immer Bier herbeischleppen. Peter kann 
nach Arbeiten genug mifzilhlon. Morgen muss er z. R. wieder in aller 
Frilhe imlstchcn und bei der Messe zu Ehren der hl. Jungtrau singen. 
Und dann käme die schlimme Weihnachtszeit mit ihren vielen Liedern. 
Aber bei der Erwähnung dieses Festes, im Gedanken an die Aukunli ihres 
Erlösers, trösten sich die Knaben mit ihren» Loose. 

5) Thomas und Sebastian beglückwünschen sich am Feste Epiplianie 
zum neuen Jabre. Den Gebrandi der Neujahrsgesebenke fllbrt Thonins 
auf die Gaben der Ibgier xnrfldL Er erUflrt sncb den Namen Magier, 
sowie die Festbeseicbnungen Circomeisio nnd Epipbania*). 

6) Melchior eilt geraden Weges zum Markt, nm sieb Töpfe zn holen 
für die Speisen, welche er an den bevontebenden Fastnachtstagen an er- 
obeni hofil. I>rei Tage hat der Lehrer frei gegeben, und drei nimmt er 
sich anf eigene Fanst dazn. Philipp denkt sogar an acht Tage. 

7) Johannes begegnet Nikolaas, welcher ftlr seinen Herrn gerade 
eine Kanne Neuburgcr ßier') vom Bftrgerkeller geholt hat, und erkundigt 

sich bei ihm nach einer Fonnel „cerevisiae consecrandae", sowie nach 
verschiedenen bei anderen Gelegenheiten anzuwendenden Redensarten. 

8) Bartholomaeus kehrt vom Bade zurück und empfihigt von 
Matthnens ilie wr nii erfreuliche Meldung, dass er die Schule und ilire 

Schlafstube au>zule.ueii hat. 

9) Markus belehrt Peter, der das Betteln nicht versteht, wie er es 
anzufangen hat. Er darf nicht gleich weggehen, wenn er einmal ange- 
fahren wird, selbst nicht, wenn sie drohen, ihn mit Steinen i;u werfen, 
denn das ist ihnen niemals Emst. Er muss immer stehen bleiben. „Wenn 
Du häufig wirfst, wirst Du einen YennS'Wnrf') thuen'' hiesse es im Spricli- 
wort. Martnis will einmal mit ihm geben. 

10} Josef erzählt Georg mit Stolz von seinem ansgeaeichneten 
Lehrer. Tor Tag flbt er die griechische und lateinische Deklination und 
die lo^schen iimkf^ ein. Xachmittags liest er die Grammatik des Jungen, 
in beiden Sprachen gleich ansgeaeichneten* Melanchthon*) vor und fügt 
ausgewählte Sentenzen ans griechischen Autoren und einige Chrien liei. 
Dann erklärt er, um gleichzeitig für die religiöse Bildung zu sorgen, das 
Enclüridion des Erasmus, und endlich giebt er Anleitung zn AuMtzen und 



') Vgl. oben Mo.sellunuö, 'Jö. l eluM da? l'Vst Epiplianie. „ijrossee. 
hohes Neujahr", v^jl. Grutefend. Zeitreelmnuf^, iiannover is.*!, S. 134. 
*) Bin beliebtes Leipziger Bier. 

*) Ueber den Venus- Wurf vgL a. B. J. Marquardt, Das PriTatlebon 

der Römer. IT. Teil. 2. Aufl.. Leipzig ISb'J ^Murquardt-Mommsen, Hand* 
buch der röniischon AltertOmer. 7. Bd.^ S. s.ij 

*) Dieselbe war im Mai lölH erschienen \lnötitulione8 graecae gram- 
maficae. Hagen, ex acad. Aushelm. menae Mujo 151b iu 4°). 
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zn grieehiseheii und lateinischen Briefen. Geurg ist von dieter AnfeUhlnog 
80 begeistert, daas er sofort in JoseSi Sclmle Aberauiedeln iMscfalieast. 

11) Barcli Baltliesnrs Beispiel and Belefarnng lernt Kaepar, der 
schon lange die Sclmle besucht, ohne sonderliche Fortschritte m machen, 

in yernünftiger Weise die Vorlesungen zu repetieren. 

12) Hermann empfiehlt Wonceslaus, welcher sich Bftrher anschaffen 
will, Cicero und Terenz. Letztcreni hätte 'if^r licrllhuite Melchior Lütter in 
Leipzig' mit einer Yon-cde Philipp Melanchthuns gedruckt und Froben, 
der t.ortrf";iltigste aller Drucker, auf kleine Seiten (gebracht Von Cicero 
aber würde er bei Valentin Schuniaun, oder griechisch Hypodymander, 
d«n nnermtldlichen Leipziger Dmcker, Exemplare finden*). 

Ilcixendorffinus srlireil>t iiirlit nur pnn/. in dem Toue des Mo- 
sellaniis. sondern auch die übereinstiniinenden Themata*) verrateu 
an iiianelien Stelleu deutlich die ^'orhl;J;e, niai; der Schüler, wahr- 
ßtheinlich in dem Streben zu rivalisieren, den Nameu des Meisters 
auch noch so sorgfältig verschwiegen haben. 

Die Trage, auf welche Schule sich die Gespräche beziehen, 
hängt mit der zusammen, an welcher Lehranstalt Hegendorffinus 
thätig gewesen ist, und muss mit dieser unbeantwortet bleiben. 
Fest steht nur, dass es eine Leipziger Trivialschule ist (vgL bes. 
Oesprftch 2). Dass Hegendoiffinus durch die Ausmalung diflser 
Idealscbule (10) stülsehweigend sich selbst verherrlicht, wofür 
Günther ein noch sichereres Analogen aus einer anderen von seinen 
Schriften beibringt,^) ist fUr den Humanisten charakteristisch. In 
der Korrektheit des lateinischen Stiles reicht Hegendorffinus nicht 
an MoseUanus. 



iJie^e Ausgabe erschien 1518 (P. Tercntü sex quae extant: O>moediae 

multis in loci« emotidatinros quibns Phil. Mchmchthnnis praepoeita est 
epiatüla . . .) und wurde im f(dgon<l»'n .Jährt' neu aulg'clf'g't. 

^) Iva Milri de« JahreüJ 1019 unter dem Titel „Tereutius'". >.achdruck 
der Aldina. Bei Schifv eiger. Handbuch der kla88iscb<ai Bibliographie n, 3, 
Leiprig 1884, 8. 1056 ausführlich beacliriobeii. 

') Bei Schumann witren von Cicero z. B. erschienen: Duo electissimi 
episf nkiriini libri. ljir>, I.'ls und 1519. — Epistolae faniiliares atque 
breviores, l.iiT. — De hciit ctuLe, 1014. — De amicitia, 1514 und 1515. — 
Tres officiorum libri, V>li'). - Paradoxa, 1514 etc. 

<) Gunther a. a. 0. S. 79 hat dne Reihe von Uebereinstimmungen 
susammengestellt. 

*) Gunther ebendaselbst. 
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